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Was war der Nordgau? 80 Jahre Ascher Sparkasse
Von Hans Graidren, \Teidcn/Opf.

Vom 4. bis zum 7. Juni wird in Veiden
der 9. Nordgautag gcfciert. Uber ihm steht
die Devise 

"Oberpfalz und Egerland - Hand
in Hand", und es ist einer jener unfa8baren
Vrdrsellllle der Gcsdri6te,' da8 die Ober-
pfllzer und Egerldnder, die vor rund 1150
Jabren eincn gemeinsamen Start in die Zv
kunft hattcn, als Folge der Ereignisse dcr Jahre
1945 und 7946, auf cinem engen Rauri zu-
sammcngedringt, wieder das Le6en zusammcn
merstern musscn.

Dic Gcs&idrte des Nordgaues har knappe
vierhundcrt Jahre gcwlhrt, und es ist sdrwir,
iibcr sie zu sdreiben, Brandenburg und Oster-
rcidr habeo von ihren ersten Anfingen an das
Sdrwergcwidrt ihrer Politik auf die Grenzmar-
ken gelegt, hrben diese Einstellung konscquenr
durdrhalten k<iooen und verdanken dicseiTat-
sade, da8 sie die Ersten wurden im Deursdren
n:ie. D.em Herzogtum Bayern war dics
nrcht vergoont. 

;

.In der Zgit seinet grii8ten Ausdehnuog.und
seiner grii8ten Bedeutung, etwa in der-zwei-
ten Hilfte des 11. Jahrhunderts, umfa8te der
Nordgau die Oberpfalz, das Egerland, sowie
Teile des heutigen Ober- und fuittelfianken,
Zu ihm gehiirte im Nordcn der Sdrijnbadr-
gau im Vogtland mit den ersten Kilomercrn
dcs Elstcrflu8cs. Das Gebiet des Krcises Asdr
wa-r also -eingesdrlosen. Die Ostgrenzc ver-
lief zwisdreo Oberpflilzer- und Scihmcrwald
und sdlo8 die Vorliiufer der heutigen Sied-
lun-gen und Burgen Eger, Tirs&enrcu-th, Flos-
senbiirg, Muradr, Reidrenstein und Furth im
Vald ein. Die Siidgrenze folgtc ungeflhr dcm
Regen bis Rcgensbirg und dann d"cr Donau,
um oberhalb von Ingolstadr na& Norden um-
zubicgen. Dic S7estgrenze fiihne bis Fordr-
hcim.in ntirdlidrer Ridrtung; Eidrstltt und
$tiry,be1s gehtirten zum Noidgau. Dann war
ihr Vcrlauf von Stidwesten nid Nordostcn
und fiihrte ostwiirts Bayreuth und dem Hofer
Vogtland wicder an din Sdiiobadgau heran.

In der Zeit ziis&en der Landnahmc der
Bayeln-, v-on de1 Mitte des 6. Jrhrhunderts bis
zur Sdrafiung des Nordgaues, war das Gcbict
zwisdren Fidtclgebirge, Biihmerwald und Do-
nau eigentli& cin Nicmandsland. Es war ius-
serrt diinn bcsiedelt von Resrcn der marko.
'lannisdren Naristen und von Slawcn, wcldre
das Gebiet unterwanderren. Dic Bavern ka-
men zum S&utze ihrer Nordgrenze an der
Donru mit dem Einsatz verhiltnismlfiis se-
ringer Mittel aus. Karl der Gro8c, de"r im
Jahre 805 anll8lid cines Fcldzuses qesen die
Slaven die Markgrafcnsdrafc auf- de"m"Nord-
gau erridrrete, fiigte diesen in seine sro8rlu-
mige Markenpolitik ein. Die erste lufgabe
einer MarL war der Sd:utz dcr Handelibe-
ziehungen mit den Nadrbarvijlkero, dann kam
hinzu die Abwehr der immer zahlieidrer wer-
denden Angrifie aus dem Osten und der Vor-
sto8 nad: Osten zur Sidrerung und Erweitc-
rung des Lebensraumes.

Hand in Hand mir der militlrisdren sine
die wirtsdraftlidre und rcligiiise Durdrd"rinl

Im Jahre 1873, also vor genau 80 Jahren,
hatte der damaligc Gemcinderat dcr Stadt Asd
den Besdrlu8 gefa8t, in Asdr cine Sparkasse
zu erridten und fiir deren gesamte Verbind-
lidrkeiten die unbesdrrinkte und unwiderruf-
lidre Haftung zu i.ibernehmen, sowie eincn
Garantiefond hierfiir zu sdaffen. Venn man
bedenkt, da8. zu der geradczu sprunghaften
Entwi&.lung der Stadt nadr diesen Jahren aud

die Asdrer Sparkasse ma8geblidr beiee-
tragen har, ja di( man si6 diesE Entwi&ltiire
ohne Mitwirkung der Asr:bcr Sparkasse kauri

vorstellen kann, diirfte ein Riicl<bli& auf die
Gesdridrte der Asdrer Sparkasse wohl allge-
meines Interesse finden.

Nadr Einlangen der staatlidren Bewilligung
lionnte die Sparkasse mit 1, Januar 1874 ihri
filr die Allgemeinheit so segenrreidre T?itigkeit
bcginnen. Aufier dcr gewisseohaften Vcrwal-
tung der ihr anvertrauten Gelder und Verte
war und ist das hii$ste Bestreben eincr Volks-
geldanstalt, stets darauf bedadrt zu sein, da8
dic iibersdriissigen Gewinne der Bevdlkerung
und dcr Allgemeinheit zugute kommen; die-
sem Grundsatze ist die Verwaltung wlhrend
der ganzen Jahre voll und ganz na&gckom-
mcn. Die Amtsrlume befanden sidr vorcrst
ebenerdig redrts im Rathause, mu8tcn aber
infolgc der starken Ioansprudrnahmc der Spar-
kass: bald verf,riifiert und in den ersten Sio&
verlegt werden. In Asdr befand sid: damals
nur eine ein?ige Geldanstalt und zva;r eine
Vcreinssparkasse, die ehem. Allgemeine Aus-
hilfskasse, die sidr wlhrcnd dcr-Tsdredrenzeit
in eine Bezirkssparkasse mit Ubernahme der
Haftung durd den Bezirk Asdr umwandcln
mu8te.

Die Einlagen flosen der As&er Sprrkasse
aus allen Bevcilkerun gssdridten unerwariet zahl-
rcidr zu und zwar nidrt aur aus dem Bezirk
Asdr,_ sondern dur& dcn Umsiand, da8 der
Rgzirk f$t vollstlndig von Bayern und Sadsen
eing-esdrlossen war, audr von dort. Iofolge
des friiheren vollkommen freien Grenzverkeh-rs
und der Vlhrungsfreiheit hattcn nidrr nur die
Grenzbewohner des Deun&en Rcidres ihre
Ersparnisse in ihrer Markwiihrung gebradrt,
sondern es unterhielt audr ein groBer Teil der
Inwohner des Asder Bezirkcs niben ibren da-
maligen Spargeldern in 6sterreidisdren Gul-
den und Kronen audr Soareinlaeen in reidrs-
deutsdren Mark. Die Fiihrunf von Mark-

gung dcs Raumes und hier haben die Kl6ster
im Nordgau Gewaltigcs geleistet.

Ist sdron die Gesdrid:te des Herzogtums
Bayern in diesen Jabrhunderten reidtlidr un-
iibersidrtlidr, so kann man die Gesdridrte des
Nordgaues nur in ganz groben Umrissen dar-
stellen. Die Linie Fordrhcim-Premberg bei
Burglengenfeld war die Nordgrenze des Nord-
gaues bei seiner Griinduns um das lahr 800.
hunderc Jahre spiiter war-sie sdron 5i, in aii
Tllcr der Luhe und der Sulz vorgedrunscn.
Ums Jahr 1000 gehcirten sdron ias \fild-
ruaabtal, um 1059 das Egerland und um das
Jahr 1100 der Sdijnbadrsau dazu. Im lahre
1061 wird erstmals die Siadr Eger urkuri'dlidl
erwlhnt; sie war deltistlidre Endpunkt der
iiuBerst widrtigen HandelsstraBe von Ni.irnbere
her. Io der Zeit Kiinig Heinridrs I. (919 bii
936) beginnt wohl sdon die Anlage des sdadr-
brettfcirmigen Burgensystems, voir dessen Re-
sten wir heute nodr mit Ehrfur&t und Stau-
nen_stehen. Die Griindungen der Kldster Enz-
dorf, Valderbadr, \faldsasien usw. reidren bisin die erst} Hllfte des .12. Iahrhunderts.
Madrtvollc Adelsgcsdrledrtcr wu&ien im Nord-
gau heran wie dic Babenberqer. die Dicool-
dinger, die Sulzbadrer, die Hirschberscr und
die Leudrtenberger, dic mchr als eiimal in

die Gesdri&e dcs drristli&en Abendlandes ein-
griffen. Bis 976 gehiirte der Nordgau zum
Herzogtum Bayern, das bis dahin von den
F.arolingern und dann den Luitpoldingern bc-
herrs&_t- wurde. Die Babenbcrler stelltcn bis
L0.77 !19 Markgrafen, und auf iie folgten die
Dicpoldinger, dercn letztcr Diepold lL anno
1145 starb. Nadr dcm Tode 

-dicser 
kraft-

vollcn Prrs6nli&kcit l6stc sidr die Marhgrafen-
sr:hafr laugsam auf. Der Nordtcil fiI dcn
Hohenstaufen zu, und von diesen erbten die
Vittelsbadrer, aber das Eserland blieb ab 1322
bci Biihmen. Der Hausiertrag von pavia im
l^afue 1)29 spradr den Nordgau der Rudol-
finisdren linii zu, weldre in dir pfalz regierte
und so die Obcre Pfalz hinzubekam. bano
setztc die traurige Tcilungspolitik der \fittels-
badrer ein, welse die Obirpfalz, obwobl sie
damals die Vaffensd:miede des Deutsdren Rci-
&cs war, zur politisdren und militdrisdren
Ohnma&r verurteilte, die durd die Hussiten-
einfdlle in der ersren Hiilfte des 15. Jahrhun-
dcrts ersdrreckend ofienbar wurde. 'Aud 

in
der neucren Zeit fehlt oft das ridtige Ver-
stlndnis fiir diesen alten Nordgau, dei sdron
einmal Bayerns S&ild war undes'heute trotz
der Besdeidenheit seiner Bewohner vielleidt
mehr rls jemals ist.
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Was war der Nordgau?
Von Hans Graichen, Weiden/Opf.

Vom 4. bis zum 7. Juni wird in Weiden
der 9. Nordgautag gefeiert. Über ihm steht
die Devise „Oberpfalz und Egerland -- Hand
in Hand”, und es ist einer jener unfaßbaren
Wechselfälle der Geschichte, daß die Ober-
pfälzer und Egerländer, die vor rund 1150
Jahren einen gemeinsamen Start in die Zu-
kunft hatten, als Folge der Ereignisse der Jahre
1945 und 1946, auf einem engen Rauınzu-
sammengedrängr, wieder, das Leben zusammen
meistern müssen.

Die Gesdzıichte des Nordgaues hat knappe
vierhundert Jahre gewährt, und es ist schwer,
über sie zu schreiben. Brandenburg und Oster-
reith haben von ihren ersten Anfängen an das
Schwergewicht ihrer Politik auf die Grenzmar-
ken gelegt, haben diese Einstellung konsequent
durchhalten können und verdanken dieser-Tat-
sache, daß sie die Ersten wurden im Deutschen
Reich. Dem Herzogtum Bayern war `-,dies
nicht vergönnt. _

Q

In der Zeit seiner größten Ausdehnung- und
seiner größten Bedeutung, etwa in der zwei-
ten Hälfte des 11. Jahrhunderts, umfaßte der
Nordgau die Oberpfalz, das Egerland, sowie
Teile des heutigen Ober- und Mittelfranken.
Zu ihm gehörte im Norden der Schönbach-
gau im Vogtland mit den ersten Kilometern.
des Elsterflußes. Das Gebiet des Kreises Asch
war also eingeschlossen. Die Ostgrenze ver-
lief zwischen- Oberpfälzer- und 'Böhmerwald
und schloß die Vorläufer. der heutigen1Sied-
lungen und Burgen Eger, Tirschenreuth, -Flos-
senbürg, Murach, Reidıenstein und Furth im
Wald ein. Die Südgrenze folgte ungefähr dem
Regen bis Regensburg und dann der Donau,
um oberhalb von Ingolstadt nach Norden urn-
zubiegen.. "Die Westgrenze führte bis Forch-
heim in nördlicher Richtung; Eichstätt' und
Nürnberg gehörten zum Nordgau. Dann war
ihr Verlauf von Südwesten nach Nordosten
und führte ostwärts Bayreuth und dem Hofer
Vogtland wieder an den Schönbachgau heran.

In der Zeit zwischen der Landnahme der
Bayern, von der Mitte des 6. Jahrhunderts bis
zur Sdıaffung des Nordgaues, war das Gebiet
zwischen Fichtelgebirge, Böhmerwald und Do-
nau _eigentlic:b ein Niemandsland. Es war- äus-
serst dünn besiedelt -von Resten der marko-
mannischen Naristen und von Slawen, welche
das Gebiet un_teı-wanderten. Die Bayern ka-
men zum Schutze ihrer Nordgrenze an 'der
Donau mit dem Einsatz verhältnismäßig ge-
ringer Mittel aus. Karl der Große, der irn
Jahre 805 anläßlich eines Feldzuges gegen die
Slaven die Markgrafensdıaft auf dem Nord-
gau errichtete, fügte diesen in seine großräu-
mige Markenpolitik ein. Die erste Aufgabe
einer Mark war der Schutz der Handelsbe-
ziehungen mit den Nachbarvölkern, dann kam
hinzu die Abwehr der immer zahlreicher wer-
denden Angriffe aus detn Osten und der Vor-
stoß nach Osten zur Sicherung und Erweite-
rung des Lebensraumes. ~

Hand in Hand mit der militärischen ging
die wirtschaftliche und religiöse Durdıdrin-

ı
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80 Jahre Ascher Sparkasse
Im Jahre 1873, also vor genau 80 Jahren,

hatte der damalige Gemeinderat der Stadt Asch
den Beschluß gefaßt, in Asc:h eine Sparkasse
zu errichten und für deren gesamte Verbind-
lichkeiten die .unbeschränkte und unwiderruf-
liche Haftung zu übernehmen, sowie einen
Garantiefond hierfür zu schaffen. Wenn man
bedenkt, 'daßjzu der geradezu sprunghaften
Entwicklung der Stadt nach diesen Jahren auc:h

die Ascher Sparkasse maßgeblich beige-
tragen hat, ja daß man sich diese Entwicklung
ohne Mitwirkung der Ascher Sparkasse kaum

vorstellen kann, dürfte ein Rückblick auf die
Geschidıte der Ascher Sparkasse wohl allge-
meines Interesse finden.

Nach Einlangen der staatlichen Bewilligung
konnte die Sparkasse mit 1. Januar 1874 ihre
für die Allgemeinheit so segensreiche Tätigkeit
beginnen. Außer der gewissenhaften Verwal-
tung der ihr anvertrauten Gelder und Werte
war und ist das höchste Bestreben -einer Volks-
geldanstalt, stets darauf bedacht zu sein, daß
die überschüssigen Gewinne der Bevölkerung
und der Allgemeinheit zugute kommen; die-
sem Grundsatze ist die Verwaltung während
der ganzen Jahre voll und ganz nachgekom-
men. Die Amtsräume befanden sich vorerst
ebenerdig rechts im Rathause, mußten aber
infolge der starken Inanspruchnahme der Spar-
kasse bald vergrößert und in den ersten Stodr
verlegt werden. In Asch befand sich damals
nur eine einzige Geldanstalt und zwar eine
Vereinssparkasse, die ehem. Allgemeine Aus-
hilfskasse, die sich während der Tschedıenzeit
in eine Bezirkssparkasse mit Übernahme- der
Haftung durch den Bezirk Asch umwandeln
mußte. .

Die Einlagen flossen der Ascher Sparkasse
aus allen Bevölkerungssdıich ten unerwartet zahl-
reich zu und zwar nic:ht nur aus dem Bezirk
Asch, sondern durch den Umstand, daß der
Bezirk fast vollständig vo_n'Bayern und Sachsen
eingeschlossen war, auch von dort. Infolge
des früheren vollkommen freien Grenzverkehrs
und der Währungsfreiheit hatten nicht nur die
Grenzbewohner des Deutschen Reiches ihre
Ersparnisse in ihrer Markwährung gebracht,
sondern es unterhielt auch ein großer Teil der
Inwohner des Ascher Bezirkes neben ihren da-
maligen Spargeldern in österreidzıischen Gul-
den und Kronen auch Spareinlagen in reichs-
deutschen Mark. Die Führung von Mark-
 

gung des Raumes und hier haben die Klöster
im Nordgau Gewaltiges geleistet.

Ist- schon die Geschichte des Herzogtums
Bayern in diesen Jahrhunderten reichlich un-
übersichtlich, so kann man die Ge_schichte des
Nordgaues nur in- ganz groben Utnrissen dar-
stellen. Die Linie Forchheim-Premberg bei
Burglengenfeld war die Nordgrenze des Nord-
gaues bei seiner Gründung um das Jahr 800,
hundert Jahre später war sie schon bis in die
Täler der Luhe und der Sulz vorgedrungen.
Ums Jahr 1000 gehörten schon das Wald-
ııaabtal, um 1050 das Egerland und um das
Jahr 1100 der 'Schönbachgau dazu. Im Jahre
1061 wird erstmals die Stadt Eger urkundlich
erwähnt; sie war der 'östliche Endpunkt der
äußerst wichtigen Handelsstraße von Nürnberg
her. In der Zeit König Heinrichs I. (919 bis
936) beginnt wohl schon die Anlage des schach-
brettförmigen Burgensystems, vor dessen Re-
sten wir heute noc:h mit Ehrfurcht und Stau-
nen stehen. Die Gründungen der Klöster Enz-
dorf, Walderbach, Waldsassen usw. reichen bis
in die erste Hälfte des ~12. Jahrhunderts.
Machtvolle Adelsgeschlechter wuchsen im Nord-
gau heran wie die Babenberger, die Diepol-
dinger, die Sulzbacher, die Hirschberger und
die Leuchtenberger, die mehr als einmal in

die Geschicke des christlichen Abendlandes ein-
griffen. Bis 976 gehörte der Nordgau zum
Herzogtum Bayern, das bis dahin von den
Karolingern und dann den Luitpoldingern bc-
herrscht wurde. Die Babenberger stellten bis
1077 die Markgrafen und auf sie folgten die
Diepoldinger, deren letzter Diepold II. anno
1146 starb. Nach dem Tode dieser kraft-
vollen Persönlichkeit löste sich die 'Markgrafen-
schaft langsam auf. Der Nordteil fiel den
Hohenstaufen zu, und von diesen erbten die
Wittelsbacher, aber das Egerland blieb ab 1322
bei Böhmen. Der Hausvertrag von Pavia im
Jahre 1329 sprach den Nordgau der Rudol-
finischen Linie zu, welche in der Pfalz regierte
und so die Obere Pfalz hinzubekam. Dann
setzte die traurige Teilungspolitik der Wittels-
bacher ein, welche die Oberpfalz, obwohl sie
damals die Waífenschmiede des Deutschen Rei-
ches war, zur politischen und militärischen
Ohnmacht verurteilte, die durdrı die Hussiten-
einfälle in der ersten Hälfte des 15. Jahrhun-
derts erschreckend offenbar wurde. Auch in
der neueren Zeit fehlt oft. das richtige Ver.-
ständnis für diesen alten Nordgau, der sc:h'on
einmal Bayerns Schild war und es heute trotz
der Bescheidenheit seiner Bewohner vielleicht
mehr als jemals ist. '



cinlacen wurdc damals unter Berii&si&tigung
der -VerhXltnisse im Bezirke As& von der
Statthalterei in Biihmcn unter der Bedingung
gestattet, da8 die Markeinlagen vollkommen
ectrennt von tenen ln der osterrclcnlscnen
Vih.ottn zu fiihren sind und keinerlei Trans-
aktioneniwisdren den beiden Viihrungen vor-
senommen wcrden diirfen' Die Asdler Spar-
[asse konntc dic Markeinlagen im bena&-
barten Bayern als erstrangige Hypothekardar-
lehcn stets gut untcrbringen, da dort die Dar-
lehen erii8tenteils nur in Hypotheken-Pfand-
bricfcn- zuseteilt wurdcn. Fs war einc ein-
wandfreie Sidrcistellung bei guter Vcrzinsung
seboten und die Ubers&iisse hieraus kamen
icr Heimdt zugute. S&on nadr cinigen Jahren
war ein anseliolider Reservefond iaus den
Zinsertriisnissen ges&affen und es konnte sdron
bald mit'der Verteilung des alljdhrlidren Rein-
gewinnes fiir gemcinniitzige und wohltiidge
Zwe&e heeonnen wcrden. Im Jahre 1904

wurde mit-dem Bau eines eigenen Anstalts-
eebdudes begonocn, das damals als eines dcr
idriiort.o uid modernst eingeridteten Spar-

kassengebludc der weitercn Umgeb.ung galt.
Dic A-mtsriiume waren der damaligen und
au& sp?iter nodr iibliden Gepflogenheit zu-
fols.e im 1. Stodwcrk untergebradrt, enthielten
einin er68eren feuer- und einbrudssidtcren
Tresqr,"au3er dcm Sdralterraum einen grof3en

Budhiltunesraum mit 4 gro8en, den ganzen

Breitenrauri ausfiillenden Doppclstehpultcn,
auf dencn die damals no6 vorgesdrriebcncn
festeebundencn, etwa 70 sdtweren Kontobii-
dei aufselest waren, wodurdr einc rasdtere
Bedienun-g dir Eioleger m<iglidt war. Das Ge-
biiude war inncn mit rotem Marmor ausge-

stattet, die bequemen Freitreppen ruhtcn auf
ebcnsoldcn Marmorsluleo. Dic Rii&front des

Hauscs grenzte an die Turnergasse.

Dur& dic Entwi&lung der Industrie in
Asd hatte eine groBe Bautltigkeit ein-
sesetzt und es war ein bedeutender Vorteil,
iaB die Bauwerber stets auf ausreidrcnde Bau-

xeldzuteilung durdr dic Sparkase redrnen
fonnteo. Aber aud: fiir die Stadt Asdr war
es eine unsdrltzbrre Gggebenheit, da8 sic von
der Sorrkassc immer ausrei&ende Gelder zur
Durdrfiihrune aller miiglidren Vorhaben wie
den Bru derGewerbesdtule, der Stein-
sdule und dcren spiiteren Erweiterung -des S&le&thof es, $Tasserwcrkes,
Gymnas iums, der musterhaften Kanali-
sation usv. erhalten konnte, zudem bei
sewissen Vorhaben cin ermlfiigter Zinssatz,
ier dic Rcntabilit?it dcs Gesdtrfienen ermcig-
lidrte. ecwlihrt worden war. So waren an die
Stadt'isd bis 1918 f0r diese Zwe&e

mehr als 7 Millionen iisterreidrisdre
Gbldkronen

ausseliehen worden, au8erdem au& eine An-
zahi Darlehcn an Gemein&n dcs Bezirkes
Asd. Da, wie s&on erwlhnt, der gesetzlid
vorsesdlriibene Rcservefond eine ansehnlidre
Htif,e ericidrt hatte, konnte die Sparkassever-
waltung die alljlhrli&en namhaften Gebarungs-
iibersditisse fast vollst?indig gemeinniitzigen und
wohltiitigen Zwc&cn zufiihren. Diese Vid-
mungen hatten bis 1918 einen

Betras von etwa 2 Millionen
dsteirei&isdren Goldkronen

erreidrt und es sei hierbei bcsonders auf den
Bau dcr Bergsdule im Jahre 1908 hio-
gewiescn, deren fast gesamtcr Aufwand von
iier Asdrcr Sparkasc mit einer Vidmung an-
li8lid des f Ojehrigen Regierungsiubiliiums des

damaligcn iistcrrei&isdren Kaisers bestritten
wordcn war.

Trotz dcr gro8en Bautltigkeit in den Jahren
bis 1914 in -Asdr und Umgebuog und dcr
umfangreidren Darlehensgewlhrungen -an die
Stadt Asdr und dic Landgemeinden honnte
die Asdrcr Sparkase infolge dcs gro8en Ein-
laqcnzuflusei sdon damals gro8e Darlehen in
biradrbarte Bezirke, besonders Karlsbad
und Marieobad, geben, wo infolge des

Aufsdrwungcs, den diese \Teltkurortc genom-

oAsdrer Rundbrief iibersiedelt
Die nidrste Folge des 

"Asdrqr 
Rundbriefs"

wird bereits in Miindren - Feldmodring bei
der Firma Gugath & Sohn gedrudrt. Ab
10. Iuni lautet unsere Ansdrrift: As&er
Rundbrief. Verlae llse Tins, Miindren-Feld-
modrins,'SAtiegTaAr. (Vohnungsansdrrift
Dr. Benio Tins, Miindren-Feldmodring, Au-
fiere Feldmodringerstrafie 134). '!Vir bitten,
von dem genannien Zeitpunkte an alle-.fiir
uns bestirimte Post an uisere neue Sdrliefi-
fa$-Adresse in Miindren - Feldmodring zu
ridrten.

Iofolee der Ubersiedlung und der damit zu-
."--"o'h:ing"ndcn Arbciten wird der n?idste
Rundbrief, ilso die erste Juni-Folge, um
cinise Tage splter ersdreinen. \Vir bitten,
dies" zwe&s Vermeiduog iiberfltissigcr Rekla-
mationen zur Kenntnis zu nehmen.

Vor unserem Abs&ied aus Tirsdrcnreuth
ist es uns ein Bediirfnis, der hiesigen Dru&erei
Eeid K o h l, dic fast 5 Jahre lang den Rund-
biief zu unserer vollsten Zufriedenheit dru&te,
herzli&en Dank zu sagen. Ihr Inhaber und
ibre Belessdraft, zu der-als Setzcrlehrling audr
ein SproB unserer Familie gehiirt, wu(ten sidr
mit dim .Asdrer Rundbrief" aufs Engste ver-
bunden und es gab wlhrend der gaozen Jahre
nidrr eine einzige Tr0buog der vorbildlidren
Zusammeoarbeit.

men hatten, rege Nadrfrage nadt Geldern
herrsdrte, die die dortigen Geldinstitute nidrt
befriedisen konnte. Die Zinscn warcn fiir diese

Darlehe-n auBerhalb des Bezirkes Asdt etwas
hiiher gehalten, der Gewinn hieraus kam wic-
der dcr Stadt Asd zugute.

So hatten die Spareinlagen bei Kriegs-
ende im jahre 1918 etwa 45 Millionen
6sterreichisdre Kronen und 6 Millionen

Mark betragen.

Die inzwisdren nadr Asdr gekommenen Filialen
der Biihmisdren Escomptebank und der L?in-

derbank befaBteo sidr hauptsiidrlidr nur mit
der Gcwihrung von GesAlftskrediten an die
so aufgestiegeni Industrie in Asdr und Um-
sebunq-. mii dcr Entgegennahmc dcr iiber-
idtilss'r-sen Industriegclder und mit den iibli-
&en Blnk- und D-visengcs&lften.

Ein grundlegender Ums&wung
trat nun bci der As&er Sparkase, wie bci
den meisten andercn sudetendcutsden Spar-
kassen, mit Beendigung des ersten \Teltkriegcs
ein. Durd den fast glnzlidren Stillstend der
meisteu Industriebctriebc w?ihrend des Krieges
waren der As&er Sparkasse audt aus Industrie-
kreisen gro8e Betr?ige als Spareinlagen zuge-
Ilosscn, die eigcntlid keinc Spargelder waren,
sondern nur voriibergehende Unterbringung
und Verzinsung su&ten. Infolgc dcs Fehlens
ieder Bautltiskiit konntcn diese Geldcr eine
zinsbringeode"Anlage nur no& in Kriegs-
anlcihln finden, Von Scitc dcs Staates

wurde natiirlidr audr cin entspredender Dru&
ausgeiibt, allc bradliegcnden Gelder in Kriegs-
anliihcn umzuwandeln und nad allcn Ver-
sidrerunscn des Staates s&ien hier aud iedes
Risiko iusgcs&lossen, zumal cin Zerfall der
alten Doniumonardie nidtt erwrrtet wordcn
war. Man kann sagen, da8 sidr dimals die
gesamte Beviilkcrung, soweit es ihr miiglid
war, ebcnfalls in der Zeidnung von Kriegs-
anleihe fiirmlid iiberbotcn hat. Die As&er
Sparkasse hatte

17 Millionen Kriegsanleihe

sezeidrnet, im Verhiiltnis zum Einlagcnstand
iinen nidt als iibcrmii8ig zu bezeidrnenden
Prozentsatz, Als aber sdon kurz nad Kriegs-
ende dic Indusriebetriebe allmlhlidr wieder
in Gane kamen und die eingclegten Gelder
zurii&ierlangt wurden, aud sonst die Neu-
einzahlungen-von den Abhebungen weit iiber-
sdrritten wurden, wurde es sdrwierig, die zur
Rii&zahlune der Einlaeen erforderli&cn Gcl-
der immer ridrtzeitig zi besdaffen' Eine Ki.in-

disuns der ausgeliehenen Hypothekdarlehen
kointi.damals aidtt ins Auge gcfa3t werden,
da dadurd viele Hausbesitzer in grii8te Sdwie-
ripkeiten sekommen wiren. Da die tsdedis&e
Rlgicruni als Nadrfolgest.at zur Einliisung
dci Kriegsanleihc nidt vcrpflidrtet worden
war, kamcn damals die unziihligen privatcn
Besiizer von Kricgsanlcihen, die,ihre Erspar-
nise in KriegsanlJihen angelegt hattcn, voll-
kommen darum. Fiir die Sptrkassen wurde
cist nadr einigcn Jahren die Miiglidkeit ge-

sdraffen, ihre Kriegsanleihen zu 750/s dcs

Nennwertes in tsdechoslowakisde Staatsanleihe
umzutausdren. Die Asdrcr Sparkase var da-
her im Jahre 1920 gczwungen, wic die mei-
sten andcrcn sudctendcutsdrcn Sparkascn, eioe
gestaflelte Abhebungsperre fiir Einlagcn ein-
iuf0hren, indem ie nadr Hiihe der Einlage
allmonatliA nur gewisse Betrdge abgchoben
werden durftcn. Diesc unliebsame Besdrrln-
kung konnte jedodr sdron im Jahre 1925 wie'
der aufsehoben werdcn.- (Fortsetzung folgt).

Kurz erzihlt
Am 15. Mai fand in Rehau in kleinem

Kreise eine Ausspradre im Beisein des Kreis-
beireuers Dr. Tins statt, in wel&er dic Frage
eines niidstliihrigen (1954) As&er GroB-
tref f ens; wiedlr.in Rehau, eriirtert wurde.
Dic Meinungcn hierzu waren positiv. Viele
Zusdrriften in den ,Ascher Rundbrie{" spre-
den sid seit langem cbenfalls dafiir aus, dafi
die Asder Gcsamltreffen miiglidrst immcr im
Grcnzraume stattfiodcn miigen. Damit im
Herbst bindende Entsdliisc gefa8t werdcn
kiinnen, ergeht hiermit die Aufforderung an
die Heimatsinosscnsdaft dcs Kreises Asdr, sidr
in der Absi&t zu lu8crn. Zusdrriften sind an

den "Asdrer 
Rundbrief" erbetcn.

Aus Asdr kommt die Kunde, da8 nunmehr
mit dem Abbru& de.r Hiiuser unter-
halb des Rathauses bis zum Scufi-Flei
s&cr besonnen wurde. \fas man an ihre Stclle
setzen iill, ist unbekannt. In dcr Johannis-
qasse wurde das Engelhardt-Haus, letzter Be-
iitzer \?cbmeister Kiinzel, weggerissen, in der
Steingasse das Haus Schliog-B?i&cr aeben dem
Sdriiirba&er \flirt.

Ein in der TalstraBe in Asdr wohnendcr
Deuts&er stie8 bcim Umsteden von Stadrel-
beerstatrdeo im Garten auf ein Kiistdren, das

mit Sdrmu&, Gold und Silber gcfiillt war.
Der Finder lieferte den S&atz bei der Polizei
ab. Die Vertsa&cn wurden nadr Prag gc-

sandt. Bei ceinet F,invernahme wurde dcr Fin-
der u. e. gefragt, warum ci die Sadrcn nidrt
fiir gid bJbalten habe, worauf cr geantwortet
habcn soll, er ds rrmer S&ludrer Liinnc ja
nidt mit Diamanten hcrumlaufen.

,Armer S&lu&c" * das s&eint ilberhaupt
ein Stidwort in Asd zu sein. Aber nidt
nur die Rcstdeuts&en fiihlen sidr als sol6e,
sondcrn aud dic sonstigen Verktltigen.
Sdrmalhans ist Kiidrenmcister und die Arbeit
droht aud auszulaufen, Dennodr mu8te mrn
aber z. B. am Sonntag, den 3. Mai zur Arbeit
Lommen, aud wenns ni&ts zu tun gab. Die
Handsduhs&neider sind bis auf drci in an-
dere Bctriebe vetteilt worden. Da es sdon
lange kcinc Buttcr mehr gibt, hofite man auf
dcn't. Mai, da bei den Kundgebuogcn an
diesem Tage in den friiheren Jahren als Lo&-
mittel allcrlei zum Verkauf angeboten wurde.
Heuer aber war cs au& damit Essig im 

'Frie-densnark". wie der Geipelsdrc Park ietzt hei8t
und'wo dic kundgebung stattfand.- In der

"Salatzeit" 
jetzt gab cs bisher ein einzigcsmal

Kopfsalat, den man si& durd geduldigcs
Sdrlangenstehcn erk?impfen mu8te. Gemiise
ist nirgends zu haben.

Von einer freien Berufswahl ist llngst nidt
mehr die Ride in der CSR. So erhiclt kiin-
li& einc As&erin, deren Junge no& sdulpfli&-
tie ist. vom Arbeitsamt dcn Bes&eid, da8 dic-
r"i rad Sdrutentlasung als landwirtsAaftlidrer
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einlagen wurde damals unter Berücksimtigung
der. Verhältnisse im Bezirke Asch von der
Statthalterei in Böhmen unter der Bedingung
gestattet, daß die Markeinlagen vollkommen
getrennt von jenen in der `-österreimischen
Währung zu führen sind und keinerlei Trans-
aktionen zwismen den beiden Währungen vor-
genommen werden dürfen. Die`Ascl'ıer Spar-
kasse konnte die Markeinlagen im benam-
barten Bayern als erstrangige Hypothekardar-
lehen stets gut unterbringen, da dort die Dar-
lehen größtenteils nur in Hypotheken-Pfand-
briefen zugeteilt wurden. war eine ein-
wandfreie' Simeistellung bei guter Verzinsung
geboten und die Übersmüsse hieraus kamen
der Heimat zugute. Schon nam einigen Jahren
war ein ansehnlimer Reservefond Haus den
Zinserträgnissen gesmaffen und es konnte smon
bald mit der Verteilung des alljährlichen Rein-
gewinnes für gemeinnützige _und wohltätige
Zwecke begonnen werden. Im Jahre 1904
wurde mit dem Bau eines eigenen_Anstalts-
gebäudes begonnen, das damals als eines der
schönsten und modernst eingerimteten Spar-
kassengebäude der weiteren Umgebung galt.
Die Amtsräume waren der damaligen und
aum später noch üblimen Gepflogenheit zu-
folge im 1. Stockwerk untergebracht, enthielten
einen größeren feuer- und einbrumssimeren
Tresor, außer dem Smalterraum einen großen
Bumhaltungsraum mit 4 großen, den ganzen
Breitenraum ausfüllenden Doppelstehpulten,
auf denen die damals noch vorgesmriebenen
festgebundenen, etwa 70 schweren Kontobü-
mer aufgelegt waren, wodurch eine rasmere
Bedienung der Einlegermöglim war. Das Ge-
bäude war innen mit rotem Marmor ausge-
stattet, die bequemen Freitreppen ruhten auf
ebensolmen Marmorsäulen. Die Rückfront des
Hauses grenzte an die Turnergasse.

' Durm die Entwicklung der Industrie in
Asm hatte eine große Bautätigkeit ein-
gesetzt und es war ein bedeutender Vorteil,
daß die Bauwerber stets auf ausreichende Bau-
geldzuteilung durm die Sparkasse rechnen
konnten. Aber auch für die Stadt Asm war
es eine unschätzbare Gegebenheit, daß sie von
der Sparkasse immer ausreichende Gelder zur
Durmführung aller möglimen Vorhaben wie
den Bau der Gewerbesmule, 'der Stein-
schule und deren späteren Erweiterung -
des Schlamthofes, Wasserwerkes,
Gymnasiums, der musterhaften Kanali-
sation usw. erhalten konnte, zudem bei
gewissen Vorhaben ein ermäßigter Zinssatz,
der die Rentabilität des Gesmaffenen ermög-
limte, gewährt worden war. So waren an die
Stadt Asm bis 1918 für diese Zwecke

mehr als 7 Millionen österreimische
' Goldkronen '

ausgeliehen worden, außerdem aum eine An-
zahl Darlehtn an Gemeinden des Bezirkes
Asm. Da, wie smon erwähnt, der gesetzlich
vorgesmriebene Reservefond eine ansehnliche
Höhe erreicht hatte, konnte die Sparkassever-
waltung die alljährlimen namhaften Gebarungs~
überschüsse fast vollständig gemeinnützigen und
wohltätigen Zwecken zuführen. Diese Wid-
mungen hatten bis 1918 einen _

Betrag von etwa 2 Millionen
österreimischen Goldkronen

erreimt__ und es sei hierbei besonders auf den
Bau der Bergsmule im Jahre 1908 hin-
gewiesen, deren fast gesamter Aufwand von
der Asmer Sparkasse mit einer Widmung an-
läßlim des60jäh_rigen Regierungsjubiläums des
damaligen österreimismen Kaisers bestritten
worden war. '

Trotz der großen Bautätigkeit in den Jahren
bis 1914 in Asm und Umgebung und der
umfangreichen' Darlehensgewährungen an ' die
Stadt Asch und die -Landgemeinden konnte
die Ascher Sparkasse infolge des großen Ein-
lagenzuflusses smon damals große Darlehen in
benambarte Bezirke, besonders Karlsbad
und Marienbad, geben, wo infolge des
Aufsmwunges, den diese Weltkurorte genom-

r „Asmer Rundbrief” übersiedelt
Die nächste Folge des „Asmer Rundbriefs”

wird bereits in München-Feldmoming bei
der Firma Gugath 8: Sohn gedrudct. Ab
10. Juni lautet unsere Anschrift: Ascher
Rundbrief, Verlag Ilse Tins, Münmen-Fel__d-
moming, Smließfach. (Wohnungsansmrift
Dr. Benno Tins, Münmen-Feldmoming, Äu-
ßere Feldmomingerstraße 134). Wir bitten,
von dem genannten Zeitpunkte an alle für
uns bestimmte Post an unsere neue Smließ-
fam-Adresse in München-Feldmoching zu
`ric:hten.

Infolge der Übersiedlung und der damit zu-
sammenhängenden Arbeiten wird der nämste
Rundbrief, also die erste Juni-Folge, um
einige Tage später erscheinen. Wir bitten,
dies zwecks Vermeidung überflüssiger Rekla-
mationen zur Kenntnis zu nehmen.

Vor unserem Absmied aus Tirsmenreuth
ist es uns ein Bedürfnis, der hiesigen Drudserei
Egid Kohl, die fast 5 Jahre lang den Rund-
brief zu unserer vollsten Zufriedenheit drudste,
herzlimen Dank zu sagen. Ihr Inhaber und
ihre Belegschaft, zu der als Setzerlehrling aum
ein Sproß unserer Familie gehört, wußten sim
mit dem „Asmer Rundbrief” aufs Engste ver-
bunden und es gab während der ganzen Jahre
nimt eine einzige Trübung der vorbildlichen
Zusammenarbeit.
 

men hatten, rege Nachfrage -nam Geldern
herrsmte, die die dortigen Geldinstitute nicht
befriedigen konnte. Die Zinsen waren für diese
Darlehen außerhalb des Bezirkes Asm etwas
höher gehalten, der Gewinn hieraus kam wie-
der der Stadt Asm zugute.

So hatten die Spareinlagen bei Kriegs-
ende im Jahre 1918 etwa 45 Millionen
österreimisme Kronen und 6 Millionen

Mark betragen.
Die inzwismen nam Asch gekommenen Filialen
der Böhmischen Etcomptebankt und der Län-
derbank befaßten sim hauptsämlim -nur _mit
der Gewährung von Gesmäftskrediten an die
so aufgestiegene Industrie in Asch und Um-
gebung, mit der Entgegennahme der über-
schüssigen Industriegelder und mit den übli-
chen Bank- und Devisengesmäften. _

' Ein grundlegender Umsmwung '
trat nun .bei der Asmer Sparkasse, wie- bei
den meisten anderen sudetendeutsmen Spar-
kassen, mit Beendigung des ersten Weltkrieges
ein. Durm den fast gänzlimen Stillstand der
meisteıı Industriebetriebe während des Krieges
waren der Asmer Sparkasse aum aus Industrie-
kreisen -große Beträge als Spareinlagen zuge-
flossen, die eigentlich keine Spargelder waren,
sonderfn nur vorübergehende Unterbringung
und Verzinsung sumten. Infolge des Fehlens
jeder Bautätigkeit konnten diese Gelder eine
zinsbringende Anlage nur nom in Kriegs-
anleihen finden; Von Seite des Staates
wurde natürlich aum ein entsprechender Druck
ausgeübt, alle bramliegenden Gelder in Kriegs-
anleihen umzuwandeln und nam allen' Ver-
simerungen des Staates smien hier aum jedes
Risiko ausgesmlossen, zumal ein Zerfall der
alten Donaumonarmie nicht erwartet worden
war. Man kann jsagen, daß sim damals die
gesamte Bevölkerung, soweit es ihr möglim
war, ebenfalls in der Zeimnung von Kriegs-
anleihe förmlim' überboten hat. Die Ascher
Sparkasse hatte `

_ 17 Millionen Kriegsanleihe
gezeimnet, im Verhältnis zum Einlagenstand
einen nimt als übermäßig zu bezeimnenden
Prozentsatz. Als aber smon kurz nam Kriegs-
ende die Industriebetriebe allmählim wieder
in Gang kamen und die eingelegten Gelder
zurüdsverlangt wurden, aum sonst die Neu-
einzahlungen von den Abhebungen weit über-
smritten wurden, wurde es schwierig, die zur
Rückzahlung der Einlagen erforderlimen Gel-
der immer rechtzeitig zu besmaffen. Eine Kün-

digung der ausgeliehenen Hypothekdarlehen
konntedamals nimt ins Auge gefaßt werden,
da dadurm viele'Hausbesitzer in größte Smwie-
rigkeiten gekommen wären. Da die tsmemisme
Regierung als Namfolgestaat zur' Einlösung
der Kriegsanleihe nimt verpflimtet worden
war, kamen damals die unzähligen privaten
Besitzer von Kriegsanleihen, die ihre Erspar-
nisse in Kriegsanleihen angelegt hatten, voll-
kommen darum. Für die Sparkassen wurde
erst nam einigen Jahren die Möglimkeit ge-
smaffen, ihre Kriegsanleihen zu 75 0/0 des
Nennwertes in tsmemoslowakisme Staatsanleihe
umzutausmen. Die Asmer Sparkasse war da-
her im Jahre 1920-gezwungen, wie die mei-
sten anderen sudetcndeutsmen Sparkassen, eine
gestaffelte Abhebungssperre für Einlagen ein-
zuführen, indem je nam Höhe der Einlage
allmonatlim nur gewisse Beträge abgehoben
werden durften. Diese unliebsame Besmrän-
kung konnte jedom schon im Jahre.1925 wie-›
der aufgehoben werden. . '

(Fortsetzung folgt).

Kurz erzählt
Am 16.-Mai fand in Rehau in kleinem

Kreise eine Aussprame im Beisein des Kreis-
betreuers Dr. Tins statt, in welmer die Frage
eines nämstjährigen (1954) Asmer Groß-
tref-fens, wieder .in Rehau, erörtert wurde.
Die Meinungen hierzu waren positiv. Viele
Zusmriften an den „Ascher Rundbrief” spre-
men sim seit langem ebenfalls dafür aus, daß
die Asmer Gesamttreffen möglichst immer im
Grenzraume stattfinden mögen. 'Damit im
Herbst bindende Entsmlüsse gefaßt werden
können, ergeht hiermit die Aufforderung an
die .Heimatgenossenschaft des Kreises Asch, sim
in der Absimt zu äußern. Zusmriften sind an
den „Asmer Rundbrief” erbeten. _

Aus Asm kommt die Kunde, daß nunmehr
mit dem Abbrum_ der Häuser -unter-
halb des Rathauses bis zum Seuß-Flei
scher begonnen wurde. Was man an ihre Stelle
setzen will, ist unbekannt. In der Johannis-
gasse wurde das Engelhardt-Haus, letzter Be-
sitzer Webmeister Künzel, weg erissen, in der
Steingasse das Haus Sehling-Bädäer neben dem
Smönbacher Witt. - _ '

Ein in der Talstraße in Asch wohnender
Deutsmer stieß beim Urnstemen von Stachel-
beerstauden im Garten auf ein Kästmen, das
mit Smmuck, Gold und Silber gefüllt war.
Der Finder lieferte den Smatz bei der Polizei
ab. Die Wertsamen wurden nam Prag ge-
sandt. Bei seiner Einvernahme wurde der Fin-
der u. a. gefragt, warum e`r die Sachen nimt
für sim behalten habe, worauf er geantwortet
haben soll, .er als armer Schludrer könne ja
nimt mit Diamanten herumlaufen. `

„Armer Smlucker” -'- das smeint überhaupt
ein Stichwort in Asm zu sein. Aber nimt
nur die Restdeutsmen fühlen sim als solme,
sondern aum die sonstigen Werktäti en.
Smmalhans ist Küchenmeister und die Arfıeit
droht aum auszulaufen. Dennoch mußte man
aber z. B. am Sonntag, den 3. Mai zur Arbeit
kommen, aum wenns nimts zu tun gab. Die
Handsmuhsmneider sind bis -auf drei in an-
dere Betriebe verteilt worden. Da es smon
lange keine Butter mehr gibt, hoffte man auf
den 1. Mai, da bei den Kundgebungen an
diesem Tage in den früheren Jahren als Lods-
mittel allerlei zum Verkauf .angeboten wurde.
Heuer aber war es aum damit Essig im „Frie-
denspark”, wie der Geipelsche Park jetzt heißt
und wo die Kundgebung stattfand. In der
„Salatzeit” jetzt gab es bisher ein einzigesmal
Kopfsalat, den man sim durch' geduldiges
Smlangenstehen erkämpfen mußte. Gemüse
ist nirgends zu haben.. __ '

Von einer. freien Berufswahl ist längst nimt
mehr die Rede in der CSR. So erhielt kürz-
lim eine Asmerin, deren Junge noch smulpflim-
tig ist, vom Arbeitsamt den Besmeid, daß die-
ser nam Smulentlassung als landwirtsmaftlimer



fubeitc in die Slowakei gohcn;miissd. Ob
ihr die Vcigerung, dic sie riskiene, etwas
niitzcn wird, stcht dahin.

An dcr Grcnze bei Miihring taudcn
in jiingster Zeit berittene Grenz*iidter ruf.
Sie kommcn durdr dic Lii&en dcs voo uns
sdron mehrfa& besdrriebenen Zaunes und pa-
trouilliercn die Grcnzc ab. Oft steigen sie audr
sdron beim "Sdrmie" in Miihring ab und ab-
solviercn ihrc lJberwadrungstttitkeit zu FuB,
wiihrend ihre Pferde allcin ins Dorf zurt&-
traben. Die Trupps sind meist 4 Mann stark.

Der no& in Griin wohnendc ehem. Pa-
pierfabrikant Gustav Steinel jun. befand si6
mit Frau und Sdwiegcrvatcr zwci Monate
lrng in Haft; sie wurden dann wcgen erwie-
sener Unsduld freigespro&en. $Porum cs da-
bci gegangcn war, konntcn wir nidrt in Er-
fahrung bringcn.

Im "Hotcl Lev" und "Hotel Posta" in As&
vcrkehren auss&lie8li& ts&edisdre Offiziere
der Armee und der Grenzwadre, Das Cafe
Kiinzel ist in einen Automaten umgewandelt,
in dem sid die Giiste, zumeist Soldatcn ohne
Offiziersrang, steheod selbst bediencn. Die
SNB-Kommandantur befindct sidr nadr wic
vor im Roglcrsdren Ges&iiftshause in der Stein-
gasse; dort ist audr das Geflngnis fiir die
Fludrtverdiidrtigen, bevor sie na& Eger einge-
liefert werdcn.

In der katholisdren Kir&e'in As& wcrden
jeden Sonntag zwei sehr gut besudrte Messen
gclesen, um 7 Uhr fiir die Deutsdren, um
to Uhr fiir die Ts&edren. Die bcidcn La-
tholis&cn Geistli&ca wcrden durd Agentcn
laufend kontrolliert.

In der Johannisgase wurde das Engelhardt-
Haus, letzter Beiitzcr $0cbmeister Kiinzel,
weggerisen, in der Steingase das Haus Seh-
ling-31i4.t neben dem Sdrtinbadrcr Virt.

Dic Sparkasse in For&heim/Ofr. wurde
angewicsen, cin Sparbud der Asdrer Kreis-
soirkasse nidt als Bewcismittel anzuerker
n'en, d. h. auf dicses Sparbudr zunldtst keine
Guisdrrilt na& dem Vehrungsausglcidr zu ei-
tcilen, wcil drs Sparbudr auf dcr Titelseite
nidrt die Bezeidrnung ,Sparbudr" sondern

"Einlagsbudr" trlgt. Der Kreisrat Asdr wird
sidr um die Regelung dicser iiberformalisti-
s&en Angelegenhcit bemiihen. Sollten iihnli-
dre Fiillc audr anderwlrts aufgetau&t sein,
wird um kurze Mitteilung aa den "As&erRundbrief" gebeten.

Dieses "Gastheus zum Egerliinder"
liest in der Ortsdraft Au bei Laaberberg/Ndb'
an-der Hauptstra8e zwisdren Rottenburg/Laa-
ber und Rohr, Erbauer und Besitzer ist Lands-
mann $Vcnzl Steffel, Kohlenhindler und
Fri&ter vom Forst (Driutziiiher).: Er unter-
hilt dort eine Gastwirtsdraft und, cinc Flei-
sdrereifiliale. Bei ihm treffcn si& die in dic
dortige Gegend vers&lagcnen Landslcute gerne
zu eincm hcimatli&en Plausdr. Gro8e Frcude
hcris&t im Hausc, weno si& hie und da ein
ddi&rcisendcr Landsmann cinfindet, rngczo-
gen durdr den heimatlidcn Namen des Gast-
hauses.

Asdrer Hilfskasse: Zum Gedenken an ihrcn
verstorbenen Sdrwagcr Hcrrn Ed. \Tunderli$/
Kirdrenlaibad von Robcrt Raab u. Frau/Gun-
delfingen 10 gll 

-

Dr;' Herbert H o f m a n n, (Ro8badr) :

Alte StraBen
Eine heirnatkundliche Plauderei (I)

S&on daheim habe i& der Vcrgangenheit
gerne nadrgespiirt, Die meisten meiner vielcn
I7andcruneer hatten einen kleinen hcimat-
kundli&en\ebenzwe&. Besonders die alten,
oft nur nodr in Spuren sidtbaren und in lang
vergangenc Zeitcn-wciscndcn Stra8en und \fege
hatien "es mir. angetan. Aber mandrmal, und
so aud hier, kommen Erkcnnen und Folge-
ruDg erst bci grii8erer zeitli&er und rlium-
li&ir Entfernung von Ding und Ereignis. So

mu8tcn erst einige Jahre vergehen, bis idr das'
was idl iiber alte Vcge wei8, zu wissen glaubc
oder ahne, in einc- faBlidrc Darstelltmg zu
bringcn vermod:te, die idr meinen Landsleu-
ten hiermit vorlcge.

Mandrer alte '\?'eg, besonders von Fricders-
reurh und Gottmannsgriin, wo idr wgniggr
Besdreid wei8, wird von den Lesern vielleidt
vcrmi8t werdcn und mandtcs wird unri&itg
und unvollstdndig sein. Nun, das hier soll
ia keinc wissensdraftli&e Abhandlung sein,
iondern cine zwanglose Plauderci, ein Gc-
mens von Ersdautem, Erlausdrtem und Er-
ahntim. Und elle, die in meinem Plaudern
Mlnsel finden, mdgen do& frisdr und ohne
Sdrei mitplaudern und miteinander werdcn
wir s&on ias Ri&tigc finden. - Ver miidtc
z. B. es wagen, etwis von dcm gcheimnisvol-
len Veeeeetict der Kienleiten - bittc nidt
Kiihlcitc-n'- zu erzlblen? Dort sind die \fege
viellei&t heute nodr in demsclben Zustand wie
ax Zeit der Besiedlung unsercr Hcimbt.

Bei dicser Gelegenheit nodr eine kleine Be-
merLung dcr SelLstkritikl Vir alle soll-
ten das,"was wir von deheim Bemcrkenswertes
und nidrt allgemein Bekanntes wissen, nidrt
in uns versdlie8en, sondern iiber unscren
H"i-.tbot " oder Asdrer Rundbfief Allen
wissen lasscn. Da gibt es si&er man&en 0ber
die Grcnzc gercttcien alten Kaufkontrakt oder
FamilienbricT sowie ein von den Vorfahrcn
iibcrnommencs \fissen, und soldre Mitteilun-
gen bcsitzen heute einen ums Vielfadc griis-
iren Vert als daheim. Man&e Alten wisen
vicl und Sflertvolles, abcr das Sdrrciben flllt
ihnen s&wcr; da kiinnten dodr iiingere Lands-
leutc hclfend einspringcn. 'sfiirden wir alle
so zusammensteuern, dann wdre der Ro8ba-
drer Hcimatbote und der Asder Rundbrief
zum Nutzen von uns allen cin nodt bcseres
geistiges Zentrum unseres Heimatbezirks.

Wenn iederer a weng mittout,
nau gnihtr!

\[enn wir nuo unscre alten Stra8en betrad-
ten, die vielfadr anders vcrliefen als die neuen,
dann miisen wir von der nat0rlidren Ver-
kehrslage ausgehen. Sie ist fiir Ro8badr
und UmgCbung von den zwei Tilern der Reg-
nitz odei des Zinnbadrcs und des Ro8badrer
Badres vorgezeidnet, welcbe, grob gesehen, in
west-ijstlidrer Ridtung ziehcn und unsereNadt-
barstiidte Hof uod Adorf iibcr Ro8bad ver-
binden. Den beiden Tllern [olgte aud dic
widtigste dcr altcn Stra8en, n?imlidr die Stra8e
von Hof nadr Adorf.

Etwa redtwinklig zu diesem Stra8cnzug ver-
licfen die \fege aus der Ridrtung Oclsoitz iiber
Ro8bad einelscits na& Ncuberg, dem poli-
tisden Zentrum, und andercrseits nrdr Asdr,
dcm wirtsdraftli&en Mittelpunkt des alten,
Haslau und Umgcbung nodr nidt in si&
sdlie8endcn historis,&en Asdrcr Gebicts. Die
Nord-Siid-Sra8cn folgen ni&t, wie der Vcr-
kehrsweg Hof-Rofiba&-Adorf , vorwiegend den
Tilera, iondcrn halten si6 mehr an die Hii-
henziige. - Veshalb vcrlegte man dcnn in
den alien.Zeiten die !7cge so gern auf die
Htihen, aud wenn sidr Umwege ergaben oder
wenn glcidlaufende Tller da wareo? Veil
man din feudrtcn und sumpfigen Niederun-
gen auswidr, die man mit der damaligcn Stras-

senbautedrnik und dcn geringen Geldmittcln
verkehrstednisdr nidrt meistcrn konnte.

Diesem kleinen geographis&en Bild von
Ro8bads Verkehrslagc mu8 nod erghinzcnd
ein ges d i.d:tlidr-politis& cs Bild von
dcr Bcsicdlung und sraatsredtlidcn Entwi&-
lung des Ro8ba&er Gcbicts und des siidlideo
Vogtlands an die Seite gcstcllt werden.

Dic erstcn Ansiedler von Haslau, Bramba&,
As6, Ro8ba& und vom siidlid:sten Sadrsen
bis niirdli& Adorf und vor Sdtine& sind
vom Siiden und ni&t vom $/esten oder Nor-
dcn gekommen. Fiir dicse Annahme spri&t
nebcn der Grenzc des lltesten Herzogtums
Bayern besonders die Mundart. (Ubei rcin
Gcsdidrtlidres bin id lcider wenig unterridt-
tet). Die Mundart von Asd, RoBba& und
vom siidli&en Vogtland ist nlmlidr nidrt
friinkisd wie in Hof, Regnitzlosau und FaB-
mannsrcutlq und au& nidrt friinkisdr-sn&sisdr
wic sdron in Ebmath und ndrdlidr davon,
sondern nordgauis&-oberpfllzerisd wie im
bayerisden Naabtal und im Egerland.

Vir und die siidliden Vogtllnder. sind
also dem Stamme nadr Oberpfilzer

oder Egerlinder.
Unwillkiirli& frage idr midr sclbst an dicser

Stellc zum cr$tcn Male, warum dcnn dic nord-
gauis&e Besiedlung ausgcredrnet in diesen
Grcnzen erfolgte, warum also dic Besicdlung
vom Siiden her iiber ein wiistes \Taldland in
das wegsamere Elstergebiet hineio erfolgte und
warum das Oberelstergebiet und damit aud
unsere Heimat nidrt umgekehrt von Nordcn
her besiedelt wurde, von wo hcr dodr durdr
den tiefen Elstergrrben ein vicl leidrterer Zu-
gang war. Und id gebe mir zur Antwort:
\feil im Nordcn und Vesten altes Slawen-
land lag, aus dem deutidre Siedler nidrt kom-
men konnten und weil si& unsere altcn Ein-
wanderer aus der Oberpfalz u, zw. auE dcr
Umgcbung von Tirsdrenreuth nur vom Siiden
her und, im Gro8en gesehen, nur in das da-
mals unbewohnte Urwaldgebiet dcs As&er
Gebiets und Siidsa&sens ergie8en konnten.
Die Grbnzen dieses unbcwohhten und des an-
grcnzenden -s&on besicdelten Landes sind,
heutc nodr erkennbar, von den lctzten Orten
eines von Altslawcn odcr Venden bewohnten
Landes (vgl. unsere Namcn Vindisdr und Un-
deutsdr l) iekennzcidrnet. Die Vcndenorte er-
kennt mai leidrt: Es sind nidt Langdiirfcr
wie die meisten deuadrbesiedclten Diirfer,
sondcrn Rundlinge, mit einem oder mehreren
Teidren (Posse&, Prex u. a,) in der Mitte und
mit etwas fremdartig klingenden Ortsnamen.
Von uns aus g,esehen waren dic letzten Van-
denorte Sclb (friiher Selbitz gcnannt), wahr-
sdreinlidr Rehau, fcrner Prex, Raitsdrin (das-
selbe \fort wie Hradsdrin!), Regoitz-Losau,
Posse& und Lcubetha bci Adorf. Vcrbindct
man diese Orte, darn crh'dlt man ungeflhr
dic \7est- und Nordgrcnzc des obcrpfilzer
Siedlungsgebietes und unserer Mundart.

Es ist iibrigens erstaunlid, wie si6 die eger-
liinder Mundart bis heutc im siidli&en Sadr-
sen trorz allcr gro8sldrsis&en Einfliisse der
Sdule und des iiffentli&en Lebens gehaltcn
hat. Diese Bctibadrtung konnte jedei ma&en,
der einmal in Landwiist oder in den Ddrfern
vor S&tjnc& die alteingcsessene Bevdlkerung
redcn hiirtc. Idr kam-mir dort vor wie im
Egerland. Nebenbei: Idr habc nodr von alten
Obcrreuthern das typis,& cgerllnder \fort
"affer" 

gehiirt.
Soviel iiber unserc Stam mes grenzen.
F0r die Eotstchung politisdrer Gren-

zen war aber hiiufig ni&t die Stammeszuge-
htirigkeit md8gebend, sondern die Landsdafts-
gliederung, lfenden wir diese allgemeine Fest-
stcllung auf unserc speziellcn Verblltnissc an:
Das siidlidrstc Vogtland, das wir hiermit wie-
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Arbeiter in die Slowakei geben-_-f_müssé. Ob
ihr die Weıgeruı:g__,__ die .sie riskıerte, etwas
nützen wırd, steht -dahın. *

An der Grenze bei Mähring taudıen
in jüngster Zeit berittene Grenzwädater auf.
Sie kommen durd: die Lüdsen des von uns
sdıon mehı-fad: besdiriebenen Zaunes und pa-
trouillieren die Grenze ab. Oft steigen sie aud:
sdıon beim „Schmie” in Mähring ab und ab-
solvieren ihre Überwachungstätigkeit zu Fuß,
während ihre Pferde allein ins Dorf zurüds-
traben. Die Trupps sind--meist 4 Mann stark.

Der nod: in' Grün wohnende ehem. Pa-
pierfabrikant Gustav Steinel jun. befand sid:
mit Frau und Sd:wiegervater zwei Monate
lang in Haft; sie wurden 'dann wegen erwie-
sener Unsdıuld freigesprod:en. Worum es da-
bei gegangen war, konnten wir nidıt in Er-
fahrung bringen. ' '

Im „Hotel Lev” und „Hotel Posta” in Asd:
verkehren aussd:ließlid: tsd:ed:isd:e Offiziere
der Armee und der Grenzwadıe. Das Cafe
Künzel ist in einen Automaten umgewandelt,
in dem sid: die Gäste, zumeist Soldaten ohne
Offiziersrang, stehend selbst bedienen. Die
SNB-Kommandantur befindet sid: nad: wie
vor im Roglersdıen Gescbäftshause in der 'Stein-
gasse; _ dort ist aud: das Gefängnis für die
Fludıtverdächtigen, bevor sie nad: .Eger einge-
liefert werden.

In der katholisd-ıen Kird:e~in~ Asch werden
jeden Sonntag zwei sehr gut besudıte Messen
gelesen, um 7 Uhr für die Deutschen, -um
10 Uhr für die Tschedıen. Die beiden ka-
tbolisd:en Geistlid:en werden durd: Agenten
laufend kontrolliert. _

In der johannisgasse wurde das Engelhardt-
Haus, letzter Besitzer Webmeister Künzel,
weggerissen, in der Steingasse das. Haus Seh-
ling-Bädser neben dem Sdıönbadıer Wirt.

Die Sparkasse in Forchheim/Ofr. wurde
angewiesen, ein Sparbud: der Asd: e r Kreis -
sparkasse nid:t- als Beweismittel anzuerken-
nen, d. h. -auf dieses Sparbud: zunächst keine
Gutsdırift nad: dem Währungsausgleid: zuer-
teilen, weil das Sparbudı auf der Titelseite
nidıt die Bezeidmung „Sparbud:” sondern
„E.inlagsbud:.” trägt. Der Kreisrat Asd: wird
sid: um die -Regelung dieser überformalisti-
sdıen Angelegenheit bemühen; Sollten ähnli-
d:e Fälle aud: anderwärts aufgetaud:t sein,
wird "um kurze Mitteilung an den -„Ascher
Rundbrief” gebeten. -~ _

' Dieses „Gasthaus zum Egerländer”
liegt in der 'Ortsd:aft Au bei Laaberberg/Ndb,
an der Hauptstraße zwisd:en Rottenburg/Laa-
ber und Rohr. Erbauer und Besitzer ist Laııds-
mann Wenzl Stef f el, Kohlenhändler und
Fräd:ter vom Forst (Dräutzöiher).§ Er unter-
hält dort eine Gastwirtsdıaft und, eine Flei-
sdıereifiliale. Bei .ihm treffen _ sid: '_ die in die
dortige Gegend v-ersd:lagenen Landsleute gerne
zu -einem heimatlid:en Plausdı. Große Freude
he'rrsd:t im Hause, wenn sid: hie und da ein
durdıreisender Landsmann einfindet, angezo-
gen durd: den -heimatlidıen Namen des Gast-

auses. _ ' .

Asdıer Hilifskassez. Zum Gedenken an ihren
verstorbenen Schwager Herrn Ed. Wunderlidıf
Kird:enlaibad: von Robert Raab _ u. Frau]Gun-
delfingen 10 fD/l{'_- _ _

Dr; Herbert H o .f m a n n :"(Roßbad:) :

/'
f

 _ Alte Straßen
Eine heimatkundliche PIaudereii(I)

Sd:on daheim habe id: der Vergangenheit
gerne nadıgespürt. Die meisten meiner vielen
Wanderungen hatten einen kleinen heimat-
kundlidıen Nebenzweds. Besonders die alten,
oft -- nur nod: in Spuren sidıtbaren und in lang
vergangene Zeiten weisenden Straßen und Wege
hatten es mir. angetan. Aber mandımal, und
so aud: hier, kommen Erkennen und Folge-
rung erst bei größerer zeitlidıer und räum-
lid:er Entfernung von Ding und Ereignis. So
mußten erst einige ]ahre_ vergehen, bis id: das,
was id: über alte Wege weiß, zu wissen glaube
oder ahne, in -eine faßlidıe Darstellung zu
bringen vermodıte, die id: meinen Landsleu-
ten hiermit vorlege. '

Mand:er alte Weg, besonders von Frieders-
reuth und Gottmannsgrün, wo id: weniger
Besd:eid weiß, wird von den Lesern vielleid:t
vermißt werden und manches wirdunridıitg
und unvollständig sein. _Nun, das hier soll
ja keine wissensdıaftlicbe- Abhandlung sein,
sondern eine zwanglose Plauderei, ein Ge-
meng von Ersd:autem, Erlausdıtem und Er-
ahntem, Und alle, die in meinem Plaudern
Mängel_ finden, mögen dod: frisdı und ohne
Sdıeu mitplaudern und miteinander werden
wir sdıon das Richtige finden. _- Wer möchte
z.'B. es wagen, etwas von dem geheimnisvol-
len Wegegebiet der Kienleiten - bitte nid:t
Kühleiten - zu erzählen? Dort sind die Wege
vielleicht heute nod: in demselben Zustand wie
zur Zeit der Besiedlung unserer Heimat.

Bei dieser Gelegenheit nod: eine kleine Be-
merkung der Selbstkritik: Wir alle soll-
ten das, was wir von daheim Bemerkenswertes
und nid:t allgemein Bekanntes wissen, nidıt
in uns versdıließen, sondern über unseren
Heimatboten. oder Ascher Rundbrief Allen
wissen lassen. Da gibt es_sid:er mandıen über
die Grenze geretteten_ _alten Kaufkontrakt oder
Familienbrief sowie ein von den Vorfahren
übernommenes Wissen, und soldıe Mitteilun-
gen besitzen heute einen ums Vielfadıe grös-
seren Wert -als daheim. Mand:e Alten wissen
viel und Wertvolles, aber das Schreiben fällt
ihnen sd:wer; da könnten doch jüngere Lands-
leute helfend einspringen. Würden wir alle
so zusamrnensteuern, dann wäre der Roßba-
d:er Heimatbote und_ der Asd:er Rundbrief
zum Nutzen von uns allen ein nodı besseres
geistiges Zentrum unseres Heimatbezirks._

_ .Wenn jederer a weng mittout,
. nau gäihts! .

Wenn wir nun unsere alten Straßen betradı-
ten, die vielfach anders verliefen als die neuen,
dann müssen wir von der natürlichen Ver-
kehrslage ausgehen. Sie ist für Roßbad:
und Umgebung vonden zwei Tälern der Reg-
nitz_ oder' des Zinnbadıes und des Roßbadıer
Bad:es vorgezeicbnet, weld:e, grob gesehen, in
west- östlid:er Rid:tung ziehen und unsere Nadı-
barstädte Hof und Adorf über Roßbad: ver-
binden. Den beiden Tälern folgte aud: die
widıtigste der alten Straßen, nämlidı die Straße
von Hof nad: Adorf.

Etwa red:twinklig zu' diesem Straßenzug ver-
liefen die Wege aus der Rid:tung Oelsnitz über
Roßbad: einerseits nad: Neuberg, dem poli-
tisdıen Zentrum,_und andererseits nad: Asch,
dem wirtsdıaftlidseni Mittelpunkt =des alten,
Haslau und Umgebung nod: nidzıt in sid:
sd:ließenden historisdıen Ascher Gebiets. Die
Nord-Süd-Straßen folgen nid:t, wie der Ver-
kehrsweg Hof-Roßbad:-Adorf, vorwiegend den
Tälern, sondern halten sid: mehr an die Hö-
henzüge. -_ Weshalb verlegte man denn in
den alten -Zeiten die Wege so gern auf die
Höhen, aud: wenn sid: Umwege ergaben oder
wenn gleid:_laufende Täler da waren? Weil
man den feuditen und sumpfigen Niederun-
gen auswidı, die man mit der damaligen Stras-
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senbautedınik und den geringen Geldmitteln
verkehrstedınisd: nidıt meistern konnte.`

Diesem kleinen geographisd:en Bild von
Roßbad:s Verkehrslage muß nod: ergänzend
ein gesd:i_„cl:`tlid:-politisd: es Bild von
der Besiedlung und staatsred:tlid:en Entwids-
lung des Roßbad:er Gebiets' und des südlid:en
Vogtlands an die Seite gestellt werden. ` '

Die ersten Ansiedler von Haslau, Brambadrı,
Ascl:, Roßbad: und vom südlidısten Sadfısen
bis nördlid: Adorf und vor Sd:öneds sind
vom Süden und nidıt vom Westen oder Nor-
den gekommen. Für .diese Annahme spridıt
neben der ___Grenze des ältesten I-Ierzogturns
Bayern besonders die Mundart.. (Über rein
Gesd:id1tliches bin id: :leider wenig unterridı-
tet). Die Mundart von Asd:, Roßbad: und
vom südlid:en Vogtland ist_ nämlidı nidıt
fränkisd: wie in Hof, Regnitzlosau und 'Faß-
mannsreutb., und audınidıt fränkisch-sädısisdı
wie sd:on in Ebmath und nördlid: davon,
sondern nordgauisd:-oberpfälzerisd: wie im
bayerisd:en Naabtal und im Egerland. _

Wir und die südlidıen Vogtländer. sind
also dem' Stamme nadı Oberpfälzer

- oder Egerländer.
Unwillkürlid: frage-id: mid: selbst an dieser

Stelle zum ersten Male, warum denn die nord-
gauisdıe Besiedlung ausgerechnet in diesen
Grenzen erfolgte, warum also die Besiedlung
vom Süden her über ein iwüstes Waldland in
das .wegsamere Elstergebiet hinein erfolgte und
warum, das Oberelstergebiet und damit aud:
unsere Heimat nicht umgekehrt von Norden
her besiedelt wurde, von wo her dod: durd:
den tiefen Elstergraben ein viel lei_d:terer Zu-
gang war. Und id: gebe mir zur_Antwort:
We-il im Norden und Westen .altes Slawen-
land lag, aus dem deutsd:e Siedler nicht kom-
men konntenund weil sid: unsere alten Ein-
wanderer aus der Oberpfalz _u.`zw. aus der
Umgebung von Tirsdıenreuth nur vom Süden
her und, im Großen gesehen, nur in dasda-
mals unbewohnte Urwaldgebiet des Asdıer
Gebiets und $üdsad:s_ens ergießen konnten.
Die Grenzen dieses unbewohhten und des an-
grenzenden ,__,_sdıoni besiedelten Landes sind,
heute nod: erkennbar, von den letzten Orten
eines_ von Altslawen oder Wenden bewohnten
Landes (vgl. unsere Namen Windisch und Un-
deutsdıl) gekennzeidınet. Die Wendenorte er-
kennt man leid:t: Es sind `nid:t Langdörfer
wie die meisten deutsdıbesied`elten_ Dörfer,
sondern Rundlinge, mit einem oder mehreren
Teid:en (Posseds, Prex u-.`a.) in der Mitte und
mit etwas --fremdartig klingenden Ortsnamen.
Von uns aus gesehen waren die letzten Wen-
denorte Selb' (früher Selbitz genannt), wahr-
sdıeinlid: Rehau, ferner Prex, 'Raitschin (das-
selbe Wort wie Hradsd:in 1), Regnitz-Losau,
Posseds und Leubetha 'bei Adorf. Verbindet
man diese Orte, dann erhält man ungefähr
die West- und Nordgrenze des 'oberpfälzer
Siedlungsgebietes - und unserer Mundart.

Es _ ist übrigens erstaunlid:, wie sid: die eger-
länder Mundart bis heute im südlid:en Sadı-
sen trotz aller- großsächsisdıen Einflüsse der
Sdıule und des öffentlichen Lebens gehalten
hat. Diese Beobadıtungı konnte jeder mad:en,
der einmal in Landwüst oderfin den Dörfern
vor Sd:ön"ed; die alteingesessene Bevölkerung
reden hörte. Id: kam« mir dort vor wie im
Egerland. Nebenbei: Ichhabe nod: von alten
Oberreuthern das typisd: egerländer Wort
„afffer” gehört. '

Soviel über unsere Stammesgrenzen.
Für die Entstehung politisdıer Gren-

zen war aber häufig nicht die Stammeszuge-
hörigkeit maßgebend, sondern die L`andsd:afts-
gliederun-g. Wenden wir diese allgemeine Fest-
stellung auf unsere speziellenverhältnisse an:
Das südlidıste Vogtland, das wir hiermit wie-



gr68ere Aa&cr und dic ldci$tc.Bo8$dcr
Gebietshllfte erwarb und beide zum histori-
sdeT Asder Gebiet, also nodr ohne Haslau,
verelnrgte.

Eine- gewisse Zwicsp lltigkeit ist fir
Ro8badr und seine Umgebung irnverkcnnbar:
Siedlungsgesdridtlidr kamcn wir vom Siiden
und dei Stammeszugchiirigkeit na& gehiiren
wir zum Siidcn. Kirdrengesdridrtli& und vor
allcm verkchrsgeographis& sind wir abcr west-
iisdidr gelagert und gehiiren zum Rcgnitzland
und Vogtland. Audr -in politisdrer Hinsidt
waren wir urspriinglidr west-cistlidr eingeglie-
dert, aber durdr die um 1300 dur& die
Hcrren von Ncipperg dur&gefiihrtc Korrek-
tur erfolgte

1. die politis&e Hcrausliisung aus der ver-
kchrsmii8ig bedingten \7est-Ost-Linie,

2. der politisdre Ansdrlu8 an die uns zwar
siedlungsgesdridrtlidr und stammesmii8ig nlher-
stehende Gegend siidlid von uos, damit aber
gleidrzcitig audr

3. eine dcr Landsdaftsgliederung nidrt ent-
spre&cnde Nord-Siid-Umorientierung.

Ob wir mit dieser Umorientic-
rung wohl iemals ganz fertig ge-
worden sind?

Falls ctwas 'STahrco an der mandrmal ge-
hdrten Behauptung sein sollte, die RoBbadrer
seicn au& in ihrem \flesen etwas zwiesp?iltig,
wlre hierfiir nidrt eioe gewisse Begriindung
gefunden? (Sfird fortglset4). -

Die Frankfurter Pfingsttage
Ein kleiner Bericht Uber eine gewaltige Daseins'AeuBgrung

der verlasscn wollen, verdankt cs dcr tiefen,
nadr Nordcn weisenden Verkchrsrinne der
Elster, da8 es den Stammesans&lufi nadr Sii-
den vcrlor und politisdr mit Norden, mit
Sa&sen, fiir dauernd verbundcn wurde.
' Fiir Ro8badr irnd Umgebung verlief aber,

zur Glinze bcsehen, die Entwi&lung gerade
umgekehrt, ilenn hier war dic Kraft politfo&er
Gestaltungen stlrker als die Madrt geographi-
s&er Tatsadten:

RoBbad samt Umgebung gehtirte in iiltestcr
Zeit - zlm Untersdricd von Selb, As*r, Ncu-
bcrg und Adorf - infolge seiner west-iistli-
den Verketuslage in poliiisdrer Hinsidrt nie
zum Ur-Egerland, sondetn zum Hofer Reg-
nitzland. Unscrer Verkehrslage und unserer
crsten politisdren Zugehiirigkeit entspredrend
vollzog sidr audr die erstc kirdrenge-
sdi6-tli&e Entwi&lun g: \Vir wurden
vom $7esteo, von der Gro8kirdre von St.

Lorcnz zu Hof aus, drristianisiert und geh6r-
ten zum Bistum Bamberg, wlhrend Selb, Asd,
Neuberg und Adorf das Christentum von
Siiden her erhielten und dem Bistum Regens-
burs untcrstanden.

d ist ein Zufall und geographis& nidrt
bedinst. da8 das kleine Ro8bader Gebiet aus

dcr filitisdren Bindung mit dem \Testen dodr
wiedir geltist und mii dem Siiden, mit dem
eneercn-Gebiet von Asd verbunden wurde'
Diis gcs&ah, als um 1300 das reidre, in Reu-
berg -anslssige Gesdrledrt der Neipperg die

wo. ddhze e$&r{i& aud iiberm Kund-
gcbungsplatz. Dr. i.odgman war gnldig:
er kiirzte seine Redc. Asdr hicr eine Er-
kenntnis: Maa wird diene Hauptkundgebung
zeididr vcrlcgen miissen in Hinkunft. Es
kiifnen ni&t Zehntausende beisammcnbleiben,
wenn die Sonne im Zenith steht und diese
Soone au& nod ihre Jahresh6dstleistung
vollbringen will.

Am Festsonntag morgcns Gottesdienstc.
15000 Katholiken in dcr Festhalle, wo Abt
Miihler predigte. Gegeniiber aber, im s66nen
Kongre8saal, lausdrte nur ein winziges HIuf-
lein den lforten dcs cvangelisdren sudeten-
dcutsdren Kir&enprisidentcn Dr, Vehren-
pfennig. Hier hatte cs offenbar an den not-
wendigen Hinwcisen gefehlt.

Viele Tagungen, Beratungen, Referate, \Ver
iiberall dabei scin sollte - der .Asdrer Rund-
brief' sollte es - dem sdrwirrtc der SAIdcl.
Audr' am Pfingstmontag vormittags ging das
so weiter. Aber was an Referaten und Ar-
beitsleitungen griindlid vorbereitet war, das
zerflatterte in der Hitzc und an dem Zwang,
dic Sonderziige nidrt zu verpassen. Die .Amts-
walter werden au& hier viel nadzulesen haben.

Also w?iren halt dodr M?ingel gewesen? \Vic
kiinntc das andcrs scin bei soldem Uber-
sdwang. In \Zahrheit sind es gar keine Mln-
gel, sondern Zwangsliufigkeiten, die man bci
nldrstcr Gelegenheit berii&sidrtigen wird. Uber
allem aber stand und steht dic Erkenotnis, die
von Frankfurt ausstrahlte, strahlender als die
Frankfurter Pfingstsonne:

Dle sudetendeutsdre Volksgruppe ist die
geschlossenste, tatbereiteste Exil - Gemein-
sclaft Europas. Sie ist kein Instrument des
Chaos, sondern sie ist Gefn8 einer nadr wirk-
lidrem Frieden und edrter Viilkerversiihnung
und wahrhafter Geredrtigkeit rufenden Ge-

Zurii& aus FranLfurt. Und in vier Stunden
mu8 der Rundbrief hinausgehen. Also kanns
nur cin Sdrlagwortberidt werden' Aber wo-
hcr dic Sdlafworte nehmcn, die den ganzen
Umfang des Gesdrehens und Erlebens wenig-
stens anzudeuten vermdgeo ! Dcnn es waren
Tage der Superlative:

3OOOOO Landsleute mindestens, wahrsdrein-
lidr abci viet, viil mchr. Es wurden ia allein
250!00 Festabzcid:en verkauft. Rekord eines
Hodsommerwctters mit gliihender Hitze.
Demzufolee Frankfurter Rekord-Umsatz in
Getrinken] Das Fcstgelindc, gro8 gcnug fiir
grii8te intcrnationale Messen, war zumindest
itundenwiisc zu klcin fiir das Sudetendeutsdr-
tum, das gekommen war, fiir Re&t und Hei-
mat zu dcmonstriercn. Dicse Demonstration
war so eindeutig, so gewaltig, so uniiberh6r-
bar, da8 wir hoffen diirfen, sie wird audr die
Ohren der Gro8en dieser Velt fiir einen
Augenblidr in Ansprud nchmcn. Denn es

wuide mandres gcsagt, was diesen Ohren galt.
Und die Stimmc, dic es sagte, war die Stimme
von Hunderttausendeo, Und diesc Hundcrt-
tauseirde sind kcine atomisierte Masse . mchr,
zu der man sie vor 8 Jahren Tcrmablen hatte.
Sic sind einc Gemeinsdraft, dic gewidrdgen
Baustcin'eincr europiisdren Neuordnung dat-
?ustclleq vermag und dcrcn Ville u. lfuns&
abzielen auf einen gro8en europiiisdren Ord-
nungsgedanken. Am Ende deselben hat dic
fiir uns dic Viederherstellung unserer natiir-
li6cn Re&te iuf unseri HJimat'zu stehen,

Die au8cnpolitis&e Linie der Sudctendcut-
sdren Landsmannsdraft trat stiirkstcns in den
Vordergrund. Dr. Lodgman sagte io seiner
eroBen Rcde: ,,Die sudetendeutsdren Volks-
[ruppc wird zu einer handelnden politisden
Kijrpers&aft innerhalb des Gcsamtdeutsdrtums;
sic 'kann auf dicse cigenstiindigc Politik nur
vcrzidtin, scnn sie ihren Redtansprudr auf
dic Heimat aufgibt oder weno er von der
dcutsdren Regierung iibernommen wird. Das
ist bis heutc nidt der Fall . .'

Und Pater Rcidrenberger ricf dcn ame-
rikanisdten Prlsidenten direkt an, unserer Volks-
gruppe das gottgegebene Redrt zu sidern, uns
iiie Heimat und das geraubte Eigentum wicder-
zugcbcn.

Das alles L.iinnt lhr; liebe Landsleute, in
den. nldrstcn Tagcn 'und lfoden in den gro-
8cn Veitriebencn-Zeituigen na&lesen.

Vir wollen hier eine andere, kurze Na&-
lcse vornelrmen, mit Asder Augen in den
Trubel sdraucn, nadr As&er Gcsidrtern Aus-
sdrau balten. Auf dic erstcn stie8en wir s&on
in der Paulskirr:be am Samstagvormittag, als
der Sudetendeutsdre Tag 1953 feicrlidr cr-
dffnet wurde im Beisein klangvollcr Namen
und mit vielen Anspradren. Ministerprlsidcnt,
mehrere Bundesminister, Oberbiirgermeistcr,
wei8 Gott was alles nodr: Man war sdron
ein wenig stolz bei diesem Anbli&. \fir sind
sdron wicder wer. (Und nadr General Prdrala
drelrten sidr die Hllse, das ist nidrt zu leugnen.)

Am Samstagnadmittag fanden sidr die ersten
Asdrer in grdfierm Umfange in der Halle 3.
Vas sol&es \Ticderseheo immer wieder be-
dcutet, dafiir haben wir. unscren Spradrsdratz
bei friihercn Anhssen sdron ausgcschiipft. Vir
wollen es heute kurz und biiudig tun dur&
ein \7ort, das wir im Vorbeigehen aufsdrnapp-
ten. Sagte da einer, indem er dem andercn
sdrier die Knodren aus den Sdrarnieren sdril't-
teltc: "Kerl, vur latta Freid tiita da am ltiib-
stcn a poar Sdrelln eihaua!

Samstag-Abend io der Fcsthalle: \7eldr cin
Bild, diesir geivaltige Bau mic seinen 12 000
Sitzplltzen, von denen keincr mehr frci war
fiir Nadziigler! Aber der Verlauf des Abends
zwtog zu ciner Erkenntnis: Das ,Programm"
war fals6. Solde Veranstaltungen fordern ge-
bietcrisdr einen neuen, auf die Grd8e der
Stunden zugesdrnitteoen Stil. Dic Darbictun-
gen, But und ridtig fiir eiaen Hcimatabcnd
vor eio paar hundert Mcnsdren, gingen unter,
trotz d€r Aufmcrksamkeit, dic sie fanden.

Dagegen am Sonntag dcr Turnerabend
im gleidren Raume! Da ging uns das Herz
auf ; da w* cr ja wicder, dcr helle Geist dcr
As&er Turnsdule! Diese turncris&c \Tertar-
beit, dieser FluB, dieses Leben! Oberbiirger-
meister Kolb, zuglcid bekanntlidr oberster
turnerisder Mann in der Bundesrepublik, war
rcstlos begeistert. \flirkli&, dieser Abcnd war
ein Kleinod.

Der Fest-Sonntag: Gluthitzc. Und dcn-
nodr hundcrttauscndfadrc Bercitsdraft, dabei
zu sein.' Mehlwiirmcrtdpfen glidren die Messe-
hallen. Man traf sidr nur nod durdr gute
Znlille, die Asdrer zu cinem klcinen Tcil
im Henninger-Brlu, zu grii8crem in .sdron
besagter Festhalle, zu griifitem wahrs&einlid
iiberhaupt nidrt - oder eben zufillig irgend

Auf einem hessisdren Dorf
Ein alter Laodsmann - es sind sdron 65

Iahre her, da8 er konfirmiert wurde - sdril-
i"tt uos nadrfolgend seine Eindrii&c von dcr
ircuen Heimat, in die er versdrlagen wurde,
Er beginnt mit dcm Sto8seufzer: "!Ver in
einc Sradt kam, wei8 gar nidt, wie begiin-
srigt er s&on alleio'dadurd vom Sdi&sal
war!" - und sctzt fort:
' -Mit nie versiegcndem Schnen na& unserem
lieben, saubercn Asdr will id cinmal versu-
&en, das Leben in einem hesis&en Ddrfden
zu sdildern. Es hat 15 H?iuser und wir le-
ben hier geoau hundert Mens&en. Die lang-
gestre&,ten Hluser sind einst6&.ig und nad
vielgeriihmter hessisder Bruart crrichtct, durd-
wegi Fadwerk. Die Fldrer sind mit Buden-
iisrcn ausgefiillt und bciderscits mit Lehm ver-
sdrmiert, soda8 eine \Tandstiikc von 10 cm
enmteht, Die Balken sind vom Alter ge-
kriimmt, man wundert si6 oft, wic das nodr
zusammenhilt. Dic Didcr sind mit Ziegel
gede&t; man sieht dur& sie den blauin
Himmel sdrimmern und im Vintcr kiinntc
man auf dcn Da&btiden Sdlitten fahren. Die
Hausbesitzer, durdwegs Bauern mit einigen
Kiihen, im lfinter arbeitcn sie im Vald, ha-
ben fiir sidr 4-5 Sfohnriiume, Stall uod
Sdrcune. Das ganze Dorf ist untereinander
verwandt, es gibt nur einige wenigc Familien-
namen. Die Sonn- und Feiertage werden
streng eingehalten. Aufier der Stallarbeit wird
nidts gemadt. Kirdgang ist selbstveraiind-
lidre Pfli&t. Und dcr Sonntagskudeo selbst-
verstendlidrcs Escn. Daftir gibt es mitten im
Dorf ein Gemeinde-Ba&haus, in dem die
Biiuerinnen wlhrcnd dcr \Fodc das Brot, an
den' Samstagcn den Ku&en ba&en. Um
'Veihnadrten werden in: jedem tlausc min-
destens zwci Sdwcinc g$dladtet. Das \fadm-
tum ist hicr beser als dahcim, es wird viel
\feizcn gebaut und die Ernten sind immcr
gut. Das Dorf liegt mittcn in gro8cn Val-
dungeo, in denen man wahre Riesen von Bu-
dren und Eiden 6ndet. Audr Hire&en und
I/ildsdrweine kann man begegnen. Der Vald
adeliger Privatbesitz. Er hat fiir uns seine

srnnung.
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der verlassen wollen, fverdankt es der tiefen,
nam Norden weisenden Verkehrsrinne der
Elster, 'daß es den Stammesansmluß nam Sü-
den verlor und politism mit Norden, mit
Samsen, für dauernd verbunden wurde.

f Für_ Roßbam und Umgebung verlief _aber,
zur Gänze besehen, die Entwidslung gerade
umgekehrt, denn hier war die Kraft politismer
Gestaltungen stärker als die Macht geographi-
smer' Tatsachen: _ ' _-_ '

Roßbam samt Umgebung gehörte in ältester
Zeit -- zum Untersmied von Selb, Asm, Neu-
berg jund Adorf --_- infolge seiner west-östli-
men Verkehrslage in politismer Hinsimt nie
zum Ur-Egerland, sondern zum Hofer Reg-
nitzland. Unserer Verkehrslage und unserer
ersten politismen Zugehörigkeit entspremend
vollzog sim a-um die erste -kirmenge-
smimtlime Entwidslung: Wir wurden
vom Westen, von- der Großkirme von St.
Lorenz zu Hof aus, mristianisiert und gehör-
ten zum Bistum Bamberg, während Selb, Asm,
Neuberg und Adorf das Christentum von
Süden her erhielten und dem Bistum Regens-
burg unterstanden.

Es ist ein Zufall und geographism nimt
bedingt, daß das kleine Roßbamer Gebiet aus
der politismen Bindung mit dem Westen dom
wieder gelöst und 'mit dem Süden, mit dem
engeren Gebiet von Asm verbunden wurde.
Dies gesmah, als um 1-300 das re_ime, in Reu-
berg ansässige- Gesmlemt der- Neipperg die

größere Asmer u-nd*
Gebietshälfte erwarb und beide zum histori-
smen Asmer- Gebiet, also nom ohne Haslau,
vereinigte. ' D

Eine. gewisse Zwiespältigkeit ist für
Roßbam und seine Umgebung unverkennbar:
Siedlungsgesmimtlim kamen wir vom Süden
und der Stammeszugehörigkeit nam gehören
wir zum Süden. K_ird_:e_nge_sd_:imtlim u_nd vor
allem verkehrsgeographism sind wir aber west-
östlim gelagert' und gehören zum Regnitzland
und Vogtland. Aum -in politismer Hinsimt
waren wir ursprün_glim west-östlim eingeglie-
dert, aber du_rm die um 1300 durm die
Herren von Neipperg durmgeführte' Korrek-
tur erfolgte _ _

1. die politisme Herauslösung aus der ver-
kehrsmäßig bedingten West-Ost-Linie,

2. der politische Ansmluß andie -uns zwar
siedlungsgesmimtlim und stammesmäßig näher-
stehende Gegend südlim von uns, damit aber
gleimzeitig aum '

3. eine der Landsmaftsgliederung nimt ent-
spremende Nord-Süd-Umorientierung.

Ob -wir mit dieser Umorientie-
rung wohl jemals ganz fertig ge_-
worden sind? ' ' '

Falls etwas Wahres an der manmmal ge-
hörten Behauptung sein sollte, die Roßbamer
seien aum in ihrem Wesen etwas zwiespältig,
wäre hierfür nimt eine gewisse Begründung
gefunden?_ (Wird fortgesetzt).

Die Frankfurter Pfingsttage  
Ein kleiner Bericht über eine gewaltige Daseins-Aeußerung

Zurück aus Frankfurt. Und_in vier Stunden
muß der Rundbrief' hinausgehen. Also kanns
nur ein Smlagwortberimt- werden. Aber wo-
her die Smlagworte nehmen, die den ganzen
Umfang des Gesmehens und Erlebens wenig-
stens anzudeuten -vermögen! Denn es waren
Tage - der Superlative:

300000 Landsleute mindestens, iwahrsmein-
lid: aber-_' viel, viel mehr. Es wurden ja allein
250'000 Festabzeimen verkauft. Rekord eines
Homsommer_wetters _' mit' glühender Hitze.
Demzufolge Frankfurter Rekord-Umsatz in
Getränken. Das Festgelände, groß genug für
größte internationaleJMessen,' war. zumindest
stundenweise zu klein für das Sudetendeutsm-
tum, das gekommen war, für Remt und Hei-
mat zu demonstrieren. Diese Demonstration
war so eindeutig, so -gewaltig, so unüberhör-
bar,- daß wirhoífen dürfen, sie wird aud: die
-Ohren-' der Großen dieser Welt für einen
Augenblids in _ Ansprum nehmen. Denn' es
wurde manmes gesagt, was diesen Ohren- galt.
Und die Stimme, die es sagte, war die Stimme
_von Hunderttausenden. Und diese Hundert-
tausende 'sind' keine atomisiert_e_M_asse-fmehr,
zu der man sie vor 8 Jahren zermahlen hatte.
Sie' "sind" eine Gemeinsdıaft, d_i_e gewidıtigen
Baustein »einer europäismen 'Neuordnung' dar-
zustellen vermag___und deren Wille u.'_Wu_nsm
abzielen a_uf einen großen europäismen Ord-
nungsgedanken. '_Am_ Ende desselben hat die
für uns die _Wiederherstellung unserer natür-
limen Remte auf unsere Heimati zustehen.

Die außenpölitisme Linie der Sudetendeut-
smen 'Lan*dsmannsmaf_t trat- stärkstens in den
Vordergrund. Dr. Lodgman sagte in seiner
großen Rede: „Die sudetendeutsmen Volks-
gruppe wird _zu__einer handelnden 'politismen
Körpersmaft innerhalb des Gesamtdeutsmtums_;
sie kann f auf diese eigenständige Politik nur
verzimten, ,wenn sie ihren Remtansprum auf
die Heimat aufgibt oder wenn er von der
deutsmen Regierung übernommen wird. Das
ist bis heute nimt der Fall . .” '

Und'Pater Reimenberger rief den ame-
rikanismen Präsidenten direkt an, unserer Volks-
gruppe -das gottgegebene Remt zu -simern, uns
die Heimat unddasj geraubte Eigentum wieder-
zugeben". _ _ -' Ü - ' ' - ~

' Das' alles könnt- Ihr, liebe ' Landsleute, -in
den- -nächsten Tagen 'und Women in den- gro-
ßen Vertriebenen-Zeituñgen namlesen. '

Wir wollen hier eine andere, kurze _Nam-
lese vornehmen, mit Asmer Augen in den
Trubel smauen, nam Asmer Gesimtern Aus-
smau halten. Auf die'ersten 'stießen wir smon
in der Paulskirme am Samstagvormittag, als
der Sudetendeutsme Tag 1953 feierlim er-
öffnet wurde im Beisein klangvoller Namen
und rnit- vielen Anspramen. Ministerpräsident,
mehrere Bundesminister, Oberbürgermeister,
weiß Gott was ' alles nom: Man war smon
ein 'wenig stolz beidiesem Anblim. Wir sind
smon wieder wer. (Und nam General Prmala
drehten sim die Hälse, das ist nimt zu leugnen.)

Am Samstagnammittag fanden sich die ersten
Asmer in größerm Umfange in der Halle 3.
Was solmes Wiedersehen immer wieder_ be-
deutet, dafür haben wir* unseren Spramsmatz
bei früheren Anlässen smon ausgesmöpft. Wir
wollen es heute kurz und bündig 'tun-durm
ein Wort, das wir im Vorbeigehen aufsmnapp-
ten. Sagte da einer, - indem er- dem anderen
smier die Knochen aus den Smarnieren smüt-
telte: „Kerl, vur latta Freid täita da amilöib-
sten' a poar Smelln eihaual” ' Ä'

Samstag-Abend in der Festhalle: Welm ein
Bild, dieser gewaltige Bau mit seinen 12000
Sitzplätzen, von denen keiner mehr frei war
für Namzügler! Aber der Verlauf des Abends
zwang zu einer Erkenntnis: Das „Programm”
war falsm. Solm.e Veranstaltungen fordern ge-
bieterism einen ne_uen,_ auf die Größe_ der
Stunden zugesmnittenen Stil. Die ' Darbietun-
gen, gut und rimtig für einen Heimatabend
vor ein paar hundert Mensmen, gingen unter,
trotz der Aufmerksamkeit, die sie fanden.

Dagegen am Sonntagder Turner-abend
im gleimen Raumei- Da ging uns das- Herz
auf; da war er ja wieder, der helle Geist der
Asmer Turnsmulel Diese turnerisme Wertar-
beit, _dieser_ Fluß, dieses Leben! Oberbürger-
meister Kolb, zugleim bekanntlim oberster
turnerisd:er.Mann in der Bundesrepublik, war
restlos begeistert. Wirklim, dieser Abend war
ein Kleinod. - - _

Der Fest-Sonntag: Gluthitze. Und den-
nom hunderttausendfame B'ereitsm2_fF› dabei
zu' sein. 'Mehlwürmertöpfen glimen _die Messe-
hallen. Man traf sim nur nom durm gute
Zufälle, die Asmer zu einem kleinen Teil
im Henninger-Bräu, zu größerem in smon
besagter Festhalle, zu größtem' wahrsmeinlim
überhaupt nimt - oder eben zufällig irgend

wo. Gems aum überm- Kund-
gebungsplatz. .lodgman war gnädig:
er kürzte seine Rede. Aum hier eine Er-
kenntnis: Man wird diue Hauptkundgebung
zeitlim verlegen müssen in Hink_unft. Es
können nimt Zehntausende beisammenbleiben,
wenn; die Sonne im Zenith steht und diese
Sonne aum nom ihre ` Jahreshömstleistung
vollbringen will. - _ _ .

Am Festsonntag morgens Gottesdienste.
15000 Katholiken in der Festhalle, _wo 'Abt
Möhler predigte. Gegenüber aber, im smönen
Kongreßsaal, lausmte .nur ein winziges Häuf-
lein den Worten des evangelismen sudeten-
deutsmen Kirmenpräsidenten Dr. Wehren-
pfennig. _Hier hatte es offenbar an_ den not-
wendigen Hinweisen gefehlt.

Viele Tagungen, Beratungen, Referate. Wer
überall dabei sein sollte -- der „Asmer Rund-
brief” sollte _es - dem smwirrte der Smädel.
Aum- am Pfingstmontag vormittags ging das
so weiter. Aber was an Referaten und Ar-
beitsleitungen gründlim vorbereitet war, das
zerflatterte -in der Hitze und an dem Zwang,
die Sonderzüge nimt zu verpassen." Die Amts-
walter werden aum hier viel namzulesen haben.

Also wären halt dom Mängel gewesen? Wie
könnte das anders sein bei solmem Über-
smwang. In Wahrheit sind es gar keine Män-
gel, sondern Zwangsläufigkeiten, die man bei
nämster Gelegenheit berücksimtigen wird. Über
allem aber stand und steht die Erkenntnis, die
von Frankfurt ausstrahlte, strahlender als die
Frankfurter Pfingstsonrıe: '

Die sudetendeutsme Volksgruppe ist die
geschlossenste, tatbereiteste Exil - Gemein-
schaft Europas. Sie ist kein Instrument des
Chaos, sondern sie ist Gefäß einer nam wirk-
lichem Frieden und echter Völkerversöhnung
und wahrhafter Geremtigkeit rufenden Ge-
sinnung. _ _ _ _ _

._ Auf. einem hessischeı-1 Dorf
Ein alter Landsmann -- es sind smon 65

Jahre her, daß er konfirmiert wurde -smil-
dert uns namfolgendseine Eindrücke von der
neuen Heimat, in_ d_ie er versmlagen wurde.
Er beginnt mit dem Stoßseufzer: „Wer in
eine Stadt kam, weiß gar nimt, wie begün-
stigt _er 'smon allein~"dadurm 'vom Smicksal
war!”-- und setzt fort:

' ,Mit nie versiegendern Sehnen -'nam unserem
lieben, sauberen Asch- will fim' ein'mal'versu-
men, __das Leben in einem hessism_en Dörfmen
zu smildern. Es hat 15 Häuser und wir le-
ben hier genau hundert Mensmen. Die lang-
gestre'ckte'n" Häuser ' sind einstödsig und nam
vielgerühmter hessismer'Bauart-errimtet, durm-
wegs Famwerk. Die Fämer sind mit Bumen-
ästen ausgefüllt und beiderseits mit Lehm ver-
smmiert, sodaß eine Wandstärke von 10 cm
entsteht. -Die' Balken sind 'vom Alter ge-
krümmt, man wundert sim oft, wie das nom
zusammenhält. Die Dächer sind mit: Ziegel
gededst; man sieht durm .sie den -blauen
Himmel sd-ıimmern und im Winter .könnte
man auf den Damböden Smlitten fahren. Die
Hausbesitzer, durmwegs Bauern mit einigen
Kühen, im 'Winter arbeiten sie im Wald,_ ha-
ben für sim 4-5 Wohnräume, Stall und
Smeune. Das ganze Dorf ist' untereinander
verwandt, es gibt nur einige wenige Familien-
namen. Die Sonn- und Feiertage werden
streng' eingehalten. Außer der Stallarbeit wird
nimts gemamt. Kirmgang ist selbstverständ-
lime Pflimt. Und der Sonntagskumen selbst-
verständlimes Essen. Dafür gibt -' es mitten im
Dorf ein Gemeinde-Badshaus, in dem die
Bäuerinnen während der Wome das Brot, an
den` Samstagen den" Kumen "badsen. Um
Weihnamten * werden in jedem Hause min-
destens--zwei Smweine gesmlamtet. Das Wams-
tum ist hier besser als daheim, es wird viel
Weizen gebaut und die Ernten_ sind immer
gut. Das Dorf liegt mitten in großen Wal-
d-ungen, in denen man wahre Riesen von Bu-
men und Eimen findet. Aum Hirsmen und
Wildsmweine kann man begegnen.. Der Wald
adeliger Privatbesitz. Er hat für uns seine



Vortcile; Fricren brau&en wir ni&t. Das
Holz, das hier vcrfault, kiinnte anderwins gut
gcbraudt wcrden,

Dcr \Zald ist aber au& sonst das Ein2igc,
was uns Stidter hier vor dem Stumpfsinnig-
werdeh bewahft. An ihm haben wir Freude,
er triistet uns immer wieder. So wandert man
cben an die zwei Stunden einen bcwaldcten
Berg hinauf, auf der anderen Scite wieder
hcrunter und dort std8t man auf das nn6ste
Dorf, das dem unseren wie cin Ei dcm an-
dern gleidt.

Die Lebcnsverhdltnisse fiir uns Vertriebe-
ne sind hier mchr als dtrftig. Arbcit bieten
nur dcr Vald und ein Sigcwerk, das bei Kon-
junktursdwankungen immcr zuerst die Flii6t-
linge entlii8t. Tfir sind hicr vier Asder Fa-
milien, dann einige weiterc Egcrliiirder, ein
paar Preu8cn und Ungarndeutide. IJnsere
Tage verlaufen einfiirrrtig und ohnc Hdhc-
punkte. Mit der heimis$en Mundart hatten
wir unser redtes Krcuz, es dauertc lange, bis
wir sie ventehen lernten. Sie audr nod sclbst
zu sprc&en, das wird uns nie gelingcn, wir
strengen uns aud gar nidrt ersr an. Die
Gottesdienste werden na& Calvinis&en Ritus
abgehalten, die Kirde ist dcmgem?i8 sehr niidr-
tern und hilt natiirlidr keinen Vergleidr mit
unsercn sdrdncn Gotteshlusern daheim aus.
Die amdi&en Verlautbarungcn erfolgen durd
den Ortsdiener mit der "Bimmel',-wobei es
iifters heitere Zwis&cnfllle gibt.

So, ietzt mu8 idr sdlie8eo. Drau8en reg-
ncts, idr mu8 cinmal aufs Hiiuschen. Nur
gur, da8 wir einen Regcnsdrirm gcrenet ha-
ben. Ohne ihn wtirde i& jetzt von dicsem
Grng tropfnaB zurii&kchrcn . .

Vir gratulieren!
Den 90. Geburtstag beging in gcistiger und

kiirperlider Frisde Herr Jonai Zcidler in God-
delau bei Darmstadt Philippshospital Bau II.
Er war 69 Jah,rc lang berufitirig und in dicser

str. 21. Im Vorjahr feierte sic mit ihrem Gat-
ten Rudolf Kr. das 40liihrigc Ehejubillum.
Von Gcburt S&wibin, fiihlt si& ganz als
Asdrerin und ist stolz auf die oaar Bro&en
As*rer Mundart, die cic fchlerfrii beherrs&r.

70. Geburtstag: Frau Lydia Klaus (Stadt-
bahnhofstr. 4) am 29. 5. in Stuttgart-Roten-
bcrg, Rotenberger St€igc 95. Ihr Gatte, Hcrr
Ernst Klaus, durfte bereits am 5.6.52 sein
70. Lebensjahr vollcndcn. Bcidc erfreucn sid
gutei Gesundheit. - Frau Emma Ludwig
(Johaonesg. 20) am 23.5. in Rohrba& 94 Kr.
Landauilsar bei ihrer Todter Anna Ludwig.
Ihr Bruder Midrael Burkl wurde am 15. Mai
7 4 lahre alt. Ihre dlteste To&ter Berta starb
im Juli 1949 in Asdr an Unterleibskrebs. -Frau Sofie Putz (Rosmaringasse) am 22, 5. in
Linz bei gutcr Gesundheit bei ihrer Todrter,
wo audr ihre 93jlhrige Muttcr Frau Marie
Fiirst lebt. Am Muttertag wurdc letztcre von
ihren Asdrern und als llteste Egerllnderin in
Linz von dcr ,Eghalanda Gmoi" in Linz geehrt.

Frau Ida Hubl gcb. Rogler in \Tinnerod
Kr. Gie8en (Lerdenpiihlsr. 25) feicrt am 28.5.
bei ihrem Sohne Rudolf in Hof ihren 60. Ge-
burtstag. Ihrc beiden Siihne Eri& und Vil-
helm mit Familien senden ihr aus der Sdrwarz-
waldhauptstadt Freiburg die hcrzlidrsten Glii&.-
und Segenswiinsdrc. Die Enkelkinder Ebcr-
hard und Lausbub freuen sidr sdron auf cin
\Tiedcrsehen in Frciburg.

Silberne Hodrzeit: Herr Robert Singer und
Frau Gretl gcb. Vamser (Badrg. 1) am 29. 5.
in Herrnholz 49 P. Geratskirden iiber Miihl-
dorf/Inn.

Es haben geheiratet: Dipl. Ing. Ar,iitekt
Franz Sdubert aus Fiirth und Elfriede seb.
Lederer, Todrter des VcrwaltungsdircktorJim
Egerer Krankenhaus und der Frau Hildegard
Ledercr gcb. Zindel.

Es starben fern der Heimat
Herr Christian- Flei8ner (Hainwcg) S2jihrig

am 16. 5. ia Sdrlitz/Hessen. Er wurde ad
18.5. unter grofier Anteilnahme der dortigen
Asdrcr beerdigt und mit einem herzliden
Nadrruf unseres Landsmannes Herrn Direktor
Bareuther geehrt. -, Hcrr Josef Kugler Zgjlhrig
am 1, 5. in Hof/Saale. Seine Einlsdrcruns er-
folgte am 4. 5. unter zahlreidrer Beteilieune
dci Asdrer in Hof. - Herr Ernst Sdrustcr,"Anl
gestelltenrentncr (Asdr - Sdrwindgasse) T4jiihrig
am 18. 5. in Gersfcld/Rhiin Ki. Fulda.- Auf
dem dortigen Friedhof wurde er am 21.5,
zur lctztcn Ruhc gebettet. Herr Stadler legte
im Namen des BvD-Ortsverbands Gcrsfeld -ei-

nen Kranz niedcr. AuBcrdem wurden 2 Lic-
der gesungen. In 2 Jahrcn hltte er mit seiner
T5jlhrigen Ehefrau Ida Sdruster geb. Edel das
5Ojlhrigc Ehejubillum feiern kiinnen. Nad
wodrcolanger Krankheit wurdc er abgerufcn
in.dcr ungenillten Sehosu&r na& der innigst-
geliebten Heimat.

Sleine llnSeigen
QIlIcrt_ gqs.lbcr, lle 6ur l8citcrtcltung on S.nr,

oort'lllbrcff.s_ bcFlnrri finb, ruo[G 6ttti .lsfo{.t
{Eriefporto bclg.l.gt to.rDcn.

- l8erhmeifter mittleren Qllters nog Dber,
f$ruaben geludrt. Senntniiie in ltu'nbftubl
(miiglid,ft oudr Serfeu) gnterto& u. [!eiri,
ftritr Eebingung. 9lusfiitttlldle Eeruerbunc
mit 6e$olts=?Infprii6en [inb'ru ri6ten qi
6iigburgruerhe, 6 ebr.6iig' Sudjou/gibetf ee.

EBir6erei z $aqmam oeiudt, ber ouf
$ccquorb=Seinrippmof d,inen (engl. 6uftem),
ltunbftiiflen unb fiettenftiiglen perfebt ift
unb alle Dorhommenben llrbeiten einfdrliefi=
lidl g2luflerung, foruie hleinere tldbin;id;i=
nBn,!ftepqrsturen letbftAubig burdfiittrln
honn. !Dognung roirb befotgt. Eeirer,
!110en--untel ,,-EOS" on ben Eertcg
Qli$er ltunbbrief.

1 perfehter 6trl6er i. 5ltcdftrl6mcf6.
u. eine pwleEte gtiiferin f. Otdfrmor'en,
bie qls Eoror.beiterin Eerroenbuno finbet.
ruerben no$ tlieberbaDern geiudri. 'ttiul
bcuruo$nung honn geftellt rDerben. Ee.
tDerbungen unter ,,91bb." cn ben Eetlcg.

5einri$ .8ubroig, Sutfcbri&, Eonrbeta
fudlt fiir Q9erfcnbcbteilung geeignete frrcfI

Grithtoflige Eiirohrcft, Dertrout m. allen
einf6ttigigen Qlrbeiten, gefu6t. llngebote
unter nennoort ,,9liirnberg" on b. Eirlog.

!Degen Eergeirctung meines berreitisen
fiiib$ens lu6e i6 per fofort fiir meinen
2'$e{onen'$ous0ott eine Sousgebilfin,
oel{e in .Rocfen unb olten gousarbeiien
pe{eht ift. Gute-Ee6cflung urb.Eebanb,
Iung geboten: Srou Sini !Do0ner, 0Bur,
fiebel/Dfr., Gonnenftrof,e 4.

tFed. Otofff onbf4u$z0lre[trice, burdl
langiii$dge eiitigheit mit ber Sonfehtion
unb 9llufterung oon 6runb cuf Dertraut,
fu{t $often bei feriiiier $irmo. $rbt. QIn,
gebote unter ,,Sirehttice II" on ben Eerlog.

$tcdlftcider ous !I[4, 31 3., ob., iudlt
poiienben l8irhungshreis, eot. ok gilfs,
meifter, honn 9ltoi6.'lteporcturen aulfiib=
ren. O6t. in $or6ellonbronOe ttitis. Bi,
i$riften unter ,,9elb" on ben Eerlag. -

6emctte $cinbecgbllber, bcs €tii&
4 Ztll, empqt.blt 2lbolf fiiitbauet, llnsbo$
Gdtolhbiiuferftr. 47. 2lud1 fiir onbere fi0,
tioe (ncg gofthctterr) ober Eilbet fiir
6moi,Sohate merben Eeftellungen entgegen,
gen0nmen.

langen Zeit immer
auf den Bcinen. Audr
ictzt legt er seine
Hdnde nodr,nidrt in
den S&oB und pa&t
mlt aD, wo lmmer er
kann. V5rter und
Arztc des Heims ha-
bcn es leidrt mit ihm:
Er warnodnickraok,
seit er dort ciozog.
Aud bei seinen Zim-
mcrkollcgenist er sehr
bcliebt. Den Rundbrief licst er mit Bedadrr
wie dahcim die "As&crZeitsng'. M6gc Gott
ihm weiterc Jahre soldr seltener Gesundheit
und Zfiigkeit gewiihren!

88. Geburtstag: Herr Adam Frey (Steia-
griin 53) am 27.5. bei seincr jiingsten Todr-
tcr in Diirlesberg 120 b. Vertheim. Er unter-
nimmt nod tdglidr seinen Spaziergeng und
liest den RB vollcr Begeistcrung.

80. Gcburtstag: Frau Jctte Zs&erp (Haupt-
str. 169) am 2.6. bei erfrculidrer Gesundheit
und geistiger Frisdre in der \Taldsiedlung Er-
langcn-Bru&, Max-Plan&-Str. 11. - Frau Erne-
stine Mti{lcr (S&uhmadrermeirtersgattin, friiher
untcrm Hotcl Ldw, seit l92l in Rehau) am
14. 6. in Reheu Heinersberg 8,

78. Ge[urtstag: Frau Emma Midrl (Ler-
&eng.) am 7.6. bci bestcr Gesundheit in In-
singen Kr. Rothenburg o. T.

75. Geburtstag: Herr Christien Krippner
(S&iinbad, Lagerhalter bei Volfrum) bii be-
stem Befindcn am 2,6. in Rehau, Unlitzstr. 38,
Einem 

"Sdrlagerl", 
drs ihn voriges Jahr strcifte,

si& er glfi&li& aus und untcr der Behand-
lung -seines Enkels Dr. Rud, Krippner erholte
er sidr wieder vollends.

T4.Geburtstag: Frau Eva Ludwig (Anger-
gasse 13, Veberin bei Ed. Geipel) am 13. 6.
im Altersheim Sdrlo8 Hohcnberg b. Regnitz-
losau.

73. Geburtstag: Frau Klara Krippendorf
(Goetheg. ll) am 24.5. in Korntd/\[it., Saal-

Unfete liebe, lertensgute, treuforgcnbe llluttet unb
6oitln

Eertc SrcutSeim geb. llleter
cus 9leuberg bet llfd tft nod 6ottc5 uncrfotfd,
li6em Eotf$lub cm 3. lllal 1953 lm lllter oon
i6_ $clreq in bie enigc gclmcr cbberufen rDorben.
Sgre 6ofinung, ln Die tiebe atte Seimat nod ein.
mcl artfid&ebren Eu biitfen, blicb-unerfiilt.

Sobflng 19, lpoft llbensbcrg gn tlefer ercller:
St. Eiebenburg/Dpf. SarN. Cfortbelm

llq 18,5-. 1953 uerf@ieb nodl elnet fdtneten Dpe,
rotin iniolge ber bcburg clngctret?nen Cmbdtie
meine liebc Ootiln

Sbo CItdra
im 62. Sebensicllte. Ste liebe Eerftorbene mutbe
am 20. b. 1953 unter groflet 0lntcltncbme ber Eet,
tricbenen, qls cu{ bet etnlelmlf@en Eeuilhcrung
Don 6eilsbionn 6u (Dtobc getrogen.

3n tlelff ltrcu.ri
Gbucrb {lllir3
tm glomen oller EerrDanbten

.$eitsbronn/.lllfr,, 20. 5. 53
(fdtber .6oqftr. 22)

Freude bringil - gut bedient
Photo- und

Feldsted:ervcrsandhaus

Sei d I - Kitzingen/M. (A)
Sdron die Prospekte briogcn
Freude. Klrtdren geniigtl

BETIFEDERN-Einkoul ist Yertrouenssodre !

Fcfiige Ob erbetten u. 0/l 56.-' auf wiirts
Fertlge Klssen u.$ft 20.- aufwiirts
Geschllssene Bettfedem
per Pfd. gI4" 9.-, 17,- un(l 11.-
Unlle s chlls s e ne B ettf e dern
per Pfd. fi'r{. 6,-,7,80,71.- und 11.-
Inlette garantiert farbecht und feilerdicht
in jeder Preislage uon lhrer altbewiihrten
Heimatfirma

BETTEN.PLOSS
(15b) DtItlNGENlDonau
Gegr. 1865 Asch/Sudetengau
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_ $eind$ Submig, Eomberg iugt eine
$otogrcpgie feines einftmclisen Oeid,iiftes
in ?Ifdl, $cuplftro$e (!Foliose). lIIs 6egen,
[qiftung rpirb bem Eefiter eines berortigen
Eitbes etn poiienber gut geboten.

Hııı

Y

Vor-teile: Frieren braudıen wir nicht. Das
Holz, das hier verfault, könnte anderwärts gut
gebraucht werden. ' . '

Der Wald ist aber auch sonst- das Einzige,
was uns Städter hier vor dem Stumpfsinnig-
werden bewahrt. An ihm haben wir Freude,
er tröstet: uns immer wieder. So wandert man
eben an die zwei Stunden einen bewaldeten
Berg hinauf, auf der anderen Seite wieder
herunter und dort stößt man auf das nädıste
Dorf, das dem unseren wie ein Ei dem an-
dern gleidıt. " - '

Die Lebensverhältnisse für uns Vertriebe-
ne sind hier mehr als dürftig. Arbeit bieten
nur der Wald und ein Sägewerk, das bei Kon-
junktursdawankungen immer zuerst die Flücht-
linge entläßt. _Wir sind hier vier Ascher Fa-
milien, dann einige weitere Egerländer, ein
paar'-Preußen _und Ungarndeutsche. Unsere
Tage verlaufen einförmig und ohne Höhe-
punkte. Mit der heimischen Mundart hatten
wir unser rechtes Kreuz, es dauerte lange, bis
wir sie verstehen lernten. Sie aud: nodrı selbst
zu spredıen, das wird uns nie gelingen, wir
strengen uns 'auda gar nicht erst an. Die
Gottesdienste w_erden nadı Calvinischen Ritus
abgehalten, die Kirdae ist demgemäß sehr nüdı-
tern und hält natürlidı keinen Vergleich mit
unseren schönen Gotteshäusern -daheim aus.
Die arntlidıen Verlautbarungen erfolgen" durch
den Ortsdiener mit der ,.,Biınmel", wobei es
öfters heitere Zwischenfälle gibt._
_. So, jetzt muß ich schließen. Draußen reg-
nets, 'idı muß einmal aufs Häustiıen. Nur
gut, daß wir einen Regenschirm gerettet ha-
ben. 'Ohne ihn würde ich jetzt von diesem
Gang tropfnaß zurüdrkehren . . __ `

_ Wir gratulieren!
Den 90. Geburtstag beging in geistiger und

körperlidrıer Frisdıe Herr ]onas Zeidler in God-
delau bei Darmstadt Philippshospital Bau II.
Er war 69 ]ahre lang berufstätig und in dieser
langen Zeit immer -
au_f__den Beinen. Auch
jetzt legt er seine
Hände noch fnidıt in
den Schoß und padst
mit an, wo immer er
kann. Wärter - und
Ärzte- des Heims ha-
ben es leicht mit ihm:
Er war nodı nie krank,
seit er dort einzog.
Auch bei seinen Zim-
merkollegenist er sehr _ _
beliebt. Den -Rundbrief liest er_ mit Bedacht
wie daheim die „Asdııer Zeitung". Möge Gott
ihm weitere Jahre solch -seltener Gesundheit
und Zähigkeit gewähren!

88. Geburtstag: Herr Adam-Frey (Stein-
grün 53) am 27. 5. bei seiner jüngsten Toch-
ter in Dörlesberg 120 b. Wertheim. Er unter-
nimmt' noch -täglich seinen Spaziergang und
liest den RB voller Begeisterung."

80. Geburtstag: Frau ]ette Zsdıerp (Haupt-
str. 169) am 2. 6. bei erfreulicher Gesundheit
und geistiger Frische in der Waldsiedlung Er-
langen-Bruds, Max-Planck-Str. 1 1. - Frau Erne-
stine Müller (Sdzıuhmadıermeistersgattin, früher
unterm Hotel Löw, seit 1921 in Rehau) am
14. 6. in Rehau Heinersberg 8. _

78. Geburtstag: Frau Emma Midıl (Ler-
dıeng.) am 7. 6. bei bester Gesundheit in _In-
singen Kr. Rothenburg o. T.

75. Geb_urtstag': . Herr Christian Krippner
(Schönbadı, Lagerhalter bei Wolfram) bei be"-
stem Befinden am 2. 6. in Rehau, Unlitzstr. 38.
Einem „Sdılagerl”, das ihn voriges ]ahr streifte,
widzı er glücklich aus und. unter der Behand-
_lung seines Enkels Dr. Rud. Krippner erholte
er sich wieder vollends.

74. Geburtstag: Frau Eva Ludwig -(Anger-
gasse 13, Weberin bei Ed. Geipel) am 13. 6.
im Altersheim' Sdıloß Hohenberg b. Regnitz-
osau. ~ - . -

73. Geburtstag: Frau Klara Krippendorf
(Goetheg. 11) am 24. 5. in Korntal/Wtt., Saal-

,_ _

str. 21. Im Vorjahr feierte sie mit ihrem Gat-
ten Rudolf Kr. das 40jährige Ehejubiläum.
Von Geburt Sdıwäbin, fühlt sid: ganz als
Asdıerin und ist stolz auf die paar_Brocken
A-scher Mundart, die sie fehlerfrei beherrscht.

70. Geburtstag: Frau Lydia Klaus (Stadt-
bahnhofstr. 4) am 29. 5. in Stuttgart-Roten-›
berg, Rotenberger Steige 95. Ihr Gatte, Herr
Ernst Klaus, durfte bereits am 5. 6. 52 sein
70. Lebensjahr vollenden. Beide erfreuen sich
guter Gesundheit. -- Frau Emma Ludwig
(johannesg. 20) am 23. 5. in Rohrbach 94 Kr.
Landau/Isar bei ihrer Todıter Anna Ludwig.
Ihr Bruder Michael Burkl wurde am 15. Mai
74 ]ahre alt. Ihre älteste T-odıter Berta starb
im ]uli 1949 in Asdı an Unterleibskrebs. -
Frau Sofie Putz (Rosmaringasse) am 22. 5. in
Linz bei guter Gesundheit bei ihrer Tochter,
wo audı ihre 93jährige Mutter Frau Marie
Fürst lebt. Am Muttertag wurde letztere von
ihren Aschern und als älteste Egerländerin in
Linz von der „Eghalanda Gmoi” in Linz geehrt.

Frau Ida Hubl geb. Rogler' in ;Winnerod
Kr. Gießen (Lerdfıenpöhlstr. 25) feiert am 28. 5.
bei ihrem Sohne Rudolf in Hof ihren 60. Ge-
burtstag. Ihre beiden Söhne Eridı und Wil-
helrn mit Familien senden ihr aus der Sdıwarz-
waldhauptstadt Freiburg die iherzlidısten Glück-
und Segenswünsdıe. 'Die Enkelkinder Eber-
hard und Lausbub freuen sich 'sdıon auf ein
Wiedersehen in Freiburg.

Silberne Hochzeit: Herr Robert Singer und
Frau Gretl geb. Wamser (Bachg. 1) am 29. 5.
in Herrnholz 49 P. Geratskirdıen über Mühl-
dorf/Inn. _ _

Es haben geheiratet: Dipl. Ing. Architekt
Franz Schubert aus Fürth und Elfriede geb.
Lederer, Todıter des Verwaltungsdirektors im
Egerer Krankenhaus und der Frau Hildegard
Lederer geb. Zindel.

Es starben fern der Heimat
Herr Christian Fleißner (I-Iainweg) 82jährig

am 16.5.- in Sdılitz/Hessen. Er wurde am
18. 5. unter großer Anteilnahme der dortigen
Asdıer beerdigt und mit einem herzlichen
Nachruf unseres. Landsmannes Herrn Direktor
Bareuther geehrt. - Herr Josef Kugler 79jährig
am 1. 5. in Hof/Saale. Seine Einäsdıerung er-
folgte am 4. 5. unter zahlreidıer Beteiligung
der Ascher in Hof. - Herr Ernst Schuster, An-
gestelltenrentner (Asoh -Sdıwindgasse) 74jährig
am 18.5. in Gersfeld/Rhön Kr. Fulda. Auf
dem .dortigen .Friedhof wurde er am 21. 5.
zur letzten Ruhe gebettet. Herr Stadler legte
im Namen des BVD-Ortsverbands 'Gersfeld ei-
nen Kranz nieder._ Außerdem wurden 2 Lie-
der gesungen. In 2 jahren hätte er mit seiner
75jährigen Ehefrau Ida- Schuster geb. Edel das
50jährige Ehejubiläunı feiern können. Nada
wochenlanger Krankheit wurde- er abgerufen
in der ungestillten Sehnsudıt nach der innigst-
geliebten Heimat. ' -

Llnfere liebe, lıergensgute. treuforgeube “mutter unb
(ñattin . '

_ fßerta Rrautljeim geb. íllieier
aus Sieuberg bei Qlfd) ift nach (Bottes unerforfclıμ.
Iicljem Qiatfcblufg am 3. Qliai 1953 im 'lllter von
76 Saijten inbie ewige .fieimat abherufen werben.
Sljre ßoffnung, in bie liebe alte .ßeiınat noch ein-
mal gurückkeljren gu bürfen, blieb unerfíillt. -
Qolıfíng 19, ißoft 'llbenslıerg Sn tiefer Srauer:
Str. âliiebenburglbpf. išaut. firautljeiıu

~.~_ _. -

- Qlin 18. 5. 1953 nerfclijieb nach einer fctjweren Üpef
ratin infolge her baburcl) J eingetretenen Gšmlıolie
meine liebe Gñattin - _

K Sha Qliärg
irn 62. Qebensjaljre. ` Sâie liebe Sßerftorbene wurbe
am 20. 5. 1953 unter großer Qlnteilnaljme ber SBer=
triebenen, als auch ber einkeimifdıen Qâeuölkerung'
non .ñeilsbronn gu Cßrabe getragen; _

- ~ Sn tiefer -Srauer-: '
Üšbuarb Qliiírg
im Qiaınen aller ißerwanbten

ßeilsbrounlíllifr., 20. 5. 53 . _
(friiher fioclyftr. 22)

_5_

.Stleiue Qlugeigeu 1'
Qllleu öı-Iıreilıen bie gar illieiterleituug an Rena.

wnrtıillbrefieu lıeftiunnt fiub, :wolle bitte einfaches
iöriefporto beigelegt werben. _

Qßerlttneifter mittleren Qlltets nad) Doer-
fclıwaben gefucljt. Renntniffe in Qiunbftuljl
(ınbgliclılt auch Serien) Snterlock u. '{§ein=
[trick íöehingung. Qlusfiiljrliclje Sßewerbung'
mit (5el;alts=2lnfpriicl)en finb gu richten an
(ßogburgwerke, (.Bebr.©i5§ Sßutljau/íšeberfee.

Qßirkereieäfadunauu gefııclyt, ber auf
Sacquarhåšeinrippmafıtjinen (engl. Gnftem),
Qiunbftüblen uno Rettenftüblen perfekt ift
unb alle norkommenben 'älrbeiten einfcl)lief3=
lid) Sliufterung, fowie kleinere 9iäl;mafcl)i=
nen-flílieparaturen felbftäııbig burcljfíiljren
kann. íßoljnung wirb beforgt. 5Bewer=
bungen unter „2i.$f)¶3" an .ben Q3erlag
'llfctjer Qiunbbrief.

1 perfekter Øtricker f. äfladıitrickmafclı“.
u. eine perfekte 9täl)eriu f. Cštrickmaren,
bie als 23orar±beiterin Sßerwenbung finbet,
werben nad) íliieberbanern geiucljt. 9ieu=
bauwoljnung kann geftellt werben. 23e-
merlaungen unter „9ibb.“ an benißerlag.

.åjeiuridı íšubwig, söutfabrik, ßamlıerg
fudyt für Qšerfaubahteiluug geeignete Rraft.

(šrftklaifige Qäiirokraft, vertraut m. allen
einfcljlägigen Qlrbeiten, gefucbt. Qlngebote
unter Rennwort „fllíirnberg“ an b. ¶3erlag.

Qßegen íšetljeiiratung meines bergeitigen
Qlliibclıens fucije id) per fofort für meinen
2=°13erionen=.Sf)ausl;alt eine säausgelıilfin,
welche in Sterben unb allen .Sjausarbeiten
perfekt iit. (iiute-$e-galılnng ım_b_.Q3eg,mb.
lung geboten: íšrau Qini íßagner, 2I›'un=›
fiebel/Sfr., Cšonnenftraße 4.

$]3erf. ëtofflıaubfdjulμâleirektrice, burcl)
langiäbtige íiitigkeit mit ber Ronfektion
unb ímufterung non (Brunb auf vertraut,
fucljt “Boften bei feriöfer âirma. ärbl. 2ln=
gebote unter „ßirektrice II" an ben Qierlag.

ífladıftritker aus Qlfrly, 31 S., ob., fudjt
paffenben Slßirkungskreis. ent. als .ñilfs=
meifter, kann 92lafd)*.=2ieparaturen ausfíil;-=
ren. ®5t. in Qišorgellanbranclje tätig. 3u=
fcljriften unter „ëelb“ an ben 23erlag.

ššeıualte åjaiubergbilber, has ëtüdı
4. SZ)/Il, empfiehlt Qlbolf ílliiílbauer, Qlnsbactj
Øclıalkljäuferftr. 47. Qlucb fiir anbere 9Ito=
tiue (nad) Tsoftkarteıt) aber íßilber für
®m,oi=8okale werben Sßeftellungen e.ntgegen=
genommen.

Freude bringt - gut bedient
Photo-' und -

Feldstecherversandhaus
Seidl - Kitzingen/M. (A)
Sdıon die Prospekte bringen
Freude. Kärtdıen genügt!

BEITFEDERN-EinkaufistVerlrauenssadıe!
Fertige Oberbeften' v. ED/Ii 56.- aufwärts
Fertige Kissen v..SD/il 20.- aufwärts
Geschlissene Befffedem --
per Pfd. SD/119.-, 11.-, und 14 '_
Ungeschlissene Bettfedern ` ' _
per_ Pfd; SZ)/It 6.-, 7.80, 11.- und 14.--`
Inlefle -garantiert farbecht und federdíchf
in jeder Preislage von Ihrer ah'_b_ewährten_
Heimaffirma

~ BETTEN-PLOSS --
(13b)Dll.l.INGENIDonau'-' -
Gegr.1865 Asch]Sucletengau

_ .ßeinridj Sšubwig. Qâamberg fucljt eine
išotograpbie feines einftmaligen (ßefcljäftes
in Qlfclj, .ßauptftrafie (*1§affage). Qlls ®egen=
leiftung with hem Qâefıger eines -berartigen
Qäilbes ein paffenber .ßut geboten. K



Unsere Heimatgruppen
D a Himm c I f a h rts-Too &. \fo iiberall

mag das wanderlustige Volk der Asdrer an
diesem Tagc unterwegs gewesen sein. $7o
iiberall miigen sid Gruppen und Gemein-
sdraftcn eesudtt und eefundcn haben. Die
Landsh"utcr .Gmoi" besudrte die S&i&-
salsenossen im niederbayeris&en Vilsbiburg.
Touristen waren gekommen und Motoristcn.
Allc leitetc dcr glei&e Gedanke. Die Moto-
risten ruhtcn ni&t, bis sie ein Stii& der Hei-
mat zusammengebra&t hattcn' Nun waren
wir versammelt zum liibliden Tun. Alt und
Jung und eintrldtig: Stadt und Land. Nur
lrattin wir kein Programm. Idr mti&te bei-
nahc eagen, Gott scfDank! Dcnn der Stegrcif
bradrtc 1s an den Tag. Auf einmal war ein
emsiger Ansager da (Hiinnl Hermanu). An
der Stimmuogsorgcl saB Adolf Kleialein' Mit
feinem Einfii-hlungsvermiigen konnte er sidr
in iedes Tanzbcin hineindenken. Dis Ge-
buristagskind, das wir mitgebradrt hatten, be-
stieg tiotz seiner 55 Jahre nod einmal das

Seii (daher der Nami Scil's Robert) und
,spru6" nie vcdegen scine Sprii&e. Er sang

wii eine HculerdrJ. Seinc Bertl sang sid als

Nadtigall in ungere Herzen und last not least
iiberrasbte uos ,unna Ecdralanda Kiid", Frl.
Lehrerin Riedl mit einem feinen Sang von
der ewigcn Liebe. Der Ansager kam nimmer
mit, so viel wurde geboten. Aud eine feier-
lidc Minute gab cs, als unserem Geburtstags-
kind zu scinem Ehrentage vom Matrikelsdrrei-
ber der As&cr Gmoi Kleinlcin eine Urkunde
iiberrei&t wurde. Sic war aud von seiner
Hand in orginellem Gedankenflug und kiinst-
lerisdrcm Sdwunge gesdraficn worden und ist
si&erli& Robert's s&<inster Taufs&ein. Nur
war er nidrt von Kirdtenrat Dr' Held unter-
zeidrnet, sondcrn von dcr Hcimat selbst, die
alle guten Viinsdre dareingcfiigt hat. Im Ga-r-

tea -"gli&.ste" Frau G6tz und was sie sah,

wird sie uns in bunten Bildern bringeir. So

wurde uns durd Rundgesang, Einzcldarbie-
tuneen und im Zusammenwirken allcr cin
Tag" besd:crt, mit dem wir zufrieden sein
kointen. Allen Vilsbiburgern und dariiber
hinaus unseren herzlidren Daok - insonder-
heit, und das mu8 einmal gesagt werden, un-
sercn wad<bren Hijnnl.Mannern fiir. ihr liebe-
volles Miihen und sclbstloses\firkcq im Dienste
der Heimat. Auf \fiedcrsehcn zur nldrsten

Vogelsdrul3-Trefien in Bamberg Beridrtigen Sie im Adrefibudr:
angeregt Glotz log. Rolf, Htnnover, S&illerstr. 25/26,

Da heucr kein Asdrer Gcsamttreflen vor' --. 1rA[g'unfall-Vers'
g.r"[""-lrrl-ori.; li$-lii""aJiii;';;ii.;- Kirdrhoff-Anna, Grabenstitt / Chicmsee Obb'

il,lft,: ii$;im1*; * ffi* g::u, -.qti',*':?:ffi llJ",ia*,., a D., Niirnbcrg, {

n'*i.::i;ll'.*.,;;":lllil, T.1 i:[t iltt*""tfl"i:'tr2iiog.o/N,,vehrne&arstra^e 12

od.i 
--oio.iriert 

nadr g;ui; 
""i' 

' -oi" 
-- .(TellPlatz' spitzenweFil) .

Stadr ,t.&t bekanntli& ,.'il.i's""rt.*riiraig- velkcr Robert, .Aalen./\fttbg., Bcrgweg 2a

il;;,-;;.rr;i;-;.t;; d;;;;;G-i;h#" (Handsdruhrabrikant)

wiirde. Als Programm wlire gedadt: Samstag Ro3badr:
nadmittags Stadtbesidrtigungen,-evtl. Besid- Krau6 Fricderike u. Sohn Hermann, Sdrrin-
tigung der Asdrcr, Beuiebe in Bamberg (Ba- "'-i;d ,;-i:-5*,0.*.ii,Of"
reuther, Gollner, Ludwig, \fundcrli&), Sams-

tag abinds gemi.itlid\cJ Beisammenscin mit Haslau:'
helmatlidren Darbietungco. Der_ - Sonntag Kohl Niklas, Seubersdorf 162Kr, Parsberg/Opf.
kiinnte ganz dem Viedeisehen gcwidm,et seio Kiinzl Emmi, Kassel, Tisdbeinstr. 2 (LJderg.,
ohn'e festes Programm, gemeinsames Mittag- Kontoristin)
essen in der Braucrei- Midraelsberg, -einem Ott Adolf, Sdrwlbis&-Gmiind. Parlerstr. 47
herrlidren Ausbli&spunkt ilbcr dic Stadt. (Brlueisduster)

'S(er teilzunehmen gedcnkt, melde sidr un-

1er {1gab9. dcr. Ubirnadrtungswiiqidrc. bei Unsere Originale
Lm. Hclnridr Ludwig, Hutfabrikant, Bamberg,
Holrg"rt"nrtr.Be 3ii' No, u1d der oKaas-Fisdrer'? Gehiirte der

nidtt a-udr zu-.unseren Orginden? So.fragt

,... ctn weiterer Einsendcr und erinnert daran,

Hermann"Rauch in alter Tatkraft mit weldr ernster Mine dieser klcine Mann

Dei Gruoberturnwart d-es Turngaues Lud- seine Rollc nahri, wcnn er in den Kinoi an
wigsburgsdrreibtdem "Su-detende.utsdreo seincr Tasdrenuhrl dic Temparatur der Heiz-
Turncrbrief " iiber die Titigkeit unseres kiirper ablas. Er war also sozusagen sdon
Landsmanns Hcrm ann Raudr .u. a.: ein^omodernes" Original. Grii8erJ Sdrulbu-

_,Seit dem_-Jrhre te46 ,:Ld:lNel-"_!:: |:l,j::ltv":[ufi:t #: "*,',fr:1".J:,l,o,l:Turnlehrers Flermann Raud .im Turngau ;;;;; ,i" io o"r!otirr." C.rr." ;;i il;ir;
Ludwigsbu-rg. cin 

-8981iff.,, 
zlnzidsl beg11 iJti,od,ot.o oder ballspiel;;-J ;;il;":

seine Arbeit beim TV Gro8bottwar, dern jctzi- d;;il;J';;, ;;.e-;Ti;;rkrampfter"Gei-
gen.vohnsitz diescs unermiidtit:"-,f.b:i,,:li. ;;;;i;;;;"-;;i,-;;;; *-g.r.J.-.i'r"r.t 

".ir.F,r leitet seit.all den.Jahren dort,alle-Abtei- Fil"i-;; H;od b.k.-.
lungen nnd hat nadr Jahren vicler Entbeh-
runien bei der dortigen Stadtverwaltung eiue
Anircllung erhalten. -Aber nidrt nur de.-r TV Legt Riidrporto bei!
GroBbottwar zehrt von dem^Reidrtum .eincs Bei den Gemeindebetrcuern, aber audr bei
Hermann Raudr, im ganzen Bottwartal. ist er ,"r"i*Ji'"i"rc. il;;eri;;i;;-iaufen in immer
bckannt_u_nd_tltig..Bei dem turnerisdr sehr ;;e,ffi;; ili;i[Z;A;ii;"io, di" "-a"r-starken SKVSteinheim verstand er es,vorziig- H;l;;-;4";-8."n;gl-.i""1'' ft,;;;"rgl"ie;-lid, cine Turnerinnen-- und Frauenabteilung fr;;;; Lil".-- 5.lr? "f, iibcrsehcn ai" iU-
aufzubauen. Bcim Brudervcrein, dem erst im ili?"i, -iiiii" il;i;".Rii&;rrii-- U.ir.iUi"".
Jahre 1951 ..wiedcr erstandenen Turnvercin -Cr-il;;i;i 

;i"e-i.6stoerste'odtiOt.it,-d"('di.
Stelnhelm, uDernanm Flermann. r'aucn slle Befraetcn auf ihrc Gefilliskeiten nidt aud
Abteiluogen, und *konntc in,.kiirzcster Zeit iijr?-rj"fi.tt."--t[". 

-V"rlii--.tr. 
i, ffi*

trotz mangernoer uDungsm-ogriTll',-Tllt?l- kunft nidt, lieber Landsmann, das Rii&porto
ragendes^ leilten. .Der T"'iF::- L*lI'gbIq ;;#fil.'---- l--'vers&lo8 sidr keineswegs einem Talent wie
Turnbruder Rqudr., Sdon frtihzeitig wurde .!ler 

hat Interesse? Durdr einen glii&li-
cr innerhalb des Lehrstabes, de1 Jurnglues d,.r, Zri.fi t.- .ii- gr"A", V*"inrUita ai,
mit Aufgaben^b.*.ll::-jto,?r T:,1 in.cdrtlm il;J c.;;s".r.in, lH"r-onia' aus dcm
turnensdlen Uelst lostc. llcrvorzu.heDen tst Tahre l9O0 in- den Besitz von Lm. Bernhard
besondcrs seine__pra&tise -Vorbereitu.ng des $ffi i;-SJ;;;"b;e/S.;1., A;6;:8;-*:
Gauturofcstes 1951. in Gro8bottwar, fiir wcl- ;-i1. Aoa iio" Aufriahmi a.i Spirr"r.i
dres er iirtlidr allein verantwortlid zeidnete. -COfji*-H.rt"" 

,,"hrih- "", V*iig"'.r!. iri
Als Gauoberturnwart habe idr -an.Hermann """"ii**j* 

N.A].rs" [iirnr." von dieseu bei-
Raudr einen meiner treuesten Mitarbeiter, dcr e;;-B;ia;;; R;i"J'"liio"." t "ii.r,"iii *"i-

ilfr :ii::".3:-",,H:"Ti:!:iff !::.:if,li,*fi i::.lu6::#-tilya*m::,it'X.x
hat er in den vergangenen Jahren seinem su-
detendeuts&en Volkstum einen unsdriitzbareo
o"i.*,i'liri;'rl'", 

-a"""'-"ti", -ai" Gi-it'r'i" Es werden gesudt:
Verbindung kamcn, haben durdr sein Virken Gesu&t wird jene Familic aus $&iinbadr,
eine hohe Adrtung vor den' Mensdren des deren Sohn oder Brudcr mit Herbert Putz
sudetendeutsden Landes erhalten. Die (As& Grabengasc 3) in Prag-Rusin bei einer
Iu8ere Anerkennung dcr Arbeit von Hermann i$fioh"it be]sammin war,- Herbert Putz
Raudr hat dicser nebcn vielen Ehrennadcln sollte einmal cin Paket fiir ihn mitnehmen,
versdriedencr Vereine vor allem durd die Ver- woriiber sid Frau Putz, die Mutter Herberts,
leihung des Ehrenbricfes des Sdrwlbisdren mit der Sdrwester dcs Sdiinbadrcrs unterhielt.
Turnerbundes e. V. erhalten." Frau Theresc Putz, Bamberg U, Kdnigstr, 2a

Diesc rii*.haltlose Anerkennurig aus beru- bittct die Familie, zwe&s einer klcinen Rii&-
fencm Mundc wird allc As&er furner herz- spracbc um zuscnrlrt ocr Aorcssc'

iifi 
-Tr;;;. 

Der -succtendeuts&e Turner-

Maienzeit! (H' \r')
*ri *

Die Asdrer Gmoi in Miindren trifft si&
am Sonntdg, den 7. Juni in ihrem Verkehrs-
lokal zu eiosm Bratwurstcssen, dessen Material
von Lm. Fisdrer, Fleisdermeister in Aitrang /
Alle?iu eeliefert wird. Alle Landsleute aus

Mii;&e; und.Umgebung, natiirlidr ni&t nur
die ,Stooderer", sondern audr alle aus den
Landgemeinden dcs Krcises As&' sind dazu
herzlid einseladen. Thomasbrlukeller, Kapu-
zioer platz, Stra8enbahnlinie 1 7. Bci gi.instiger
\Titterung stcht sehr sdrcincr sdtattiger Garten
zur Vcrfiigung,

Dic Landslcute von Dippadr-Tann
(Rhiin) fahren am Samstag, den 5. Juni um
ir.+s'uhr vom Stadttor Tann ab zu ihrer
Besudrsfahrt in den Taunus. und in den Rhcin-
gau. Die 42 Sirzplitze sind vergeben. Sams-

iaeabends bci den Taunus-Asdtern Bunter
AEcnd in Niederhofheim, Sonntag Trcfien
mit dcn Rheingau-Asdtcin in Riidesheim. Lm.
Zettlmcisl-Kelkheim und Lm. Bareuter-\Tinkel
sagtcn den Giisten liebenswi.irdigerweise ihre
Uitcrstiitzung zwe&s Aufnahme uss/' zu.

Die As&er in Steinau Kr. Sdlii6tcrn
wollen nun cbenfalls eine As&er Gmoi ins
Lebcn rufen. Eine Tis&runde ist dort sdron
lanee bcisammen. die sidr zuletzt am 2' Mai
zu "einem gemiitvollen Abend traf zur Pflege
heimatlidrei Sitten und Brludre. Besonderqn
Beifall fand der \fastlfritz-Vortrag Lm. Rein-
hold Adlers.

brief" (er ersdeint von Zeit zrt Zcit und
Lann bei Karl Stroba&, Frankfurt/M, Goethe-
stra8e 29 bestcllt werdcn) sieht seinc vor-
nchmlidste Aufgabe darin, das Gedankcngut
des sudetcndeutsdren Turnwesens wadtzuhaltcn
und es den grofien gcsamtdeutsdrcn Turnver-
biindcn zur Verf0gung zu stcllcn.
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Unsere Heirnatgruppen
D a Himmelfah rts-Toom. 'Wo überall

mag das wanderlustige Volk der Asmer an
diesem Tage unterwegs 'gewesen sein._ Wo
überall mögen sim Gruppen und Gemein-
smaften gesumt und gefunden haben. Die
Lan_dsh_uter „Gmoi“ besumte die Smim-
salgenossen im niederbayerismen Vilsbiburg.
Touristen waren gekommen und Motoristen.
Alle'leit"ete der gleime Gedanke. Die Moto-
risten- ruhten nimt, bis sie ein Stüds der Hei-
mat zusammengebramt hatten.- Nun waren
wir versammelt zum löblimen Tun. Alt und
Jung' und einträmtig:*Stadt und Land. Nur
hatten wir kein Programm. Im mömte bei.-
nahe sagen, Gott sei Dank! Denn der Stegreif
bramte es.an den Tag. . Auf einmal war ein
emsiger Ansager da (Hönnl Hermann). An
der Stimmungsorgel saß Adolf. Kleinlein.. .Mit
feinem Einfühlungsvermögen .konn__te. er sim
in 'jedes Tanzbein l1in_eindenken._ Das Ge-
burtstagskind, :das wir -mitgebracht hatten, be-
stieg trotz seiner __ 65 Jahre nom einmal das
Seil' (daher _der Name" Se'il's Robert) und
„sprum”.`nie'_ verlegen seine Sprüme. Er sang
wie 'eine Heulerme. Seine Ber-tl sang sim als
Namtigall in= unsere Herzen und last not least
überrasmte uns „unna Eemalanda Kiid”, Frl.
Lehrerin Riedl mit einem feinen' Sang von
derfe'wigen'Liebe. Der Ansager kam» nimmer
mit, 'so=- viel wurde geboten-. -Aum eine feier-
lime Minute gab- es, als unserem. Geburtstags-
kind- zu seinem Ehrentage- -vom Matrikelsmrei-
ber der Asmer Gmoi. Kleinlein eine Urkunde
überreimt_ wurde. Sie war _aum vonÜsei_ner
Hand .. iıiorginellem Gedanken-flug und künst-
lerismem_Smwunge .geschaffen worden und ist
simerlim_ R'óbert's smönster- Taufsmein. Nur
war er nimt von Kirmenrat Dr. Held unter-
zeimnet, sondern von de_r"`Heimat selbst", die
alle guten Wünsme dareingefügt hat. Im Gar-
ten- „glimst_e'-°-' Frau- Götz und was sie sah,
wird-sie uns in bunten --Bilder-n bringen. So
wurde uns durm Rundgesang, Einzeldarbie-
tungen- und im Zusammenwirken aller ein
Tag besmert,--mit dem -wir zufrieden sein
konnten-. Allen Vilsbiburgern- und darüber
hinaus unseren herzlimen Dank- insonder-
heit, und-das -muß 'einmal gesagt werden, un-
seren wackeren Hönnl.-.Mannern für. ihr l_iebe-
volles Mühen und selbstloses Wirken im Dienste
der Heimat. Auf Wiedersehen zur nämsten
Maienzeit! __ (I-LW.).. _. ._„__. -___ „__ _ .

-Die Asmer Gmoi ~'in Münmen trifft' sim
am Sonntag, den 7. Juni' in ihrem Verkehrs-
lokal zu einsm Bratwurstessen, dessen Material
von Lm. Fismer, Fleismermeister in Aitrang/
Allgäu geliefert wird. Alle Landsleute aus
Münmen und_Umgebung,- natürl-im nimt nur
die „Stooderer”, -sondern aum alle aus den
Landgemeinden des. Kreises .`Asm, sind dazu
herzlim eingeladen. Tl'ıomasbrä"ukeller, Kapu-
zinerplatz, Straßenbahnlinie 17. Bei-günstiger
Witterung steht sehr smöner smattiger Garten
zur Verfügung." ~ - '

Die Landsleute von Dippam-Tann
(Rhön) fahren `arn Samstag, den 6. Juni um
16.45 Uhr vom 'St-adttor" Tann ab zu ihrer
Besumsfahrt in den Taunus. und ..in den Rhein-
-gan. Die 42 Sitzplätze- sind vergeben, Sams-
tagabends' bei den Taunus-Asmern Bunter
Abend in Niederhofheim, Sonntag Treffen
mit den Rheingau-Asmein in Rüdesheim. Lm.
Zettlmeisl-Kelkheim und Lm. Bareuter-Winkel
sagten den Gästen liebenswürdigerweise- ihre
Unterstützung zwecks Aufnahme usw. zu.

Die Asmer in. Steinau Kr. Smlümtern
wollen nun ebenfalls eine Asmer Gmoi ins
Leben rufen. Eine Tismrunde ist dort smon
lange beisammen, die sim zuletzt am 2. Mai
zu einem gemütvollen Abend traf zur Pflege
heimatlimer Sitten und Bräume. Besonderen
Beifall fand der Wastlfritz-Vortrag Lm. Rein-
hold Adlers. I . I

Vogelsmuß-Treffen in Bamberg _
1 R s angeregt R

Berimtigen Sie im Adreßbumä:
Glotz Ing. Rolf, Hannover, Smillerstr. 25/26,

Da heuer kein Asmer Gesamttreffen vor- _ 1- A118- Ufifalkvefs- __ _
gesehen isn tragen .Sidi die Asdm. von Bam___ Kirchhoff Anna, Grabenstatt/ Chiemsee Obb.
berg,Formheim und Erlangen mit der§`;__ __ (L°1'd3°fiP0h1$t1'-) _ .
Absimt, den Vogelsmuß-Sonntag in ihrem Be-
reime gesellig zu gestalten .und rufen alle
Landsleute zu einer Zielfahrt _ per B_ahn, Rad
oder motorisiert ,nam 'Bamberg auf. Die
Stadt steckt bekanntlim vollcr._ Sehenswürdig-
keiten, was allein smon den Ausflug_ lohnen
würde. Als Programm wäregedamt: Samstag
nammittags Stadtbesimtigungen, evtl. Besim-
tigung_der Asmer Betriebe in Bamberg (Ba-
reuther, Gollner, Ludwig, Wunderlich), Sams-
tag abends gemütlimes Beisammensein mit
heimatlichen Darbietungen_. Der Sonntag
könnte ganz dem Wiedersehen gewidmet sein
ohne festes Programm, gemeinsames Mittag-
essen in der Brauerei_ Mimaelsberg, einem
herrlimen Ausblickspunkt über die Stadt.

Wer teilzunehmen gedenkt, melde sim un-
ter _Angabe der Übernamtungswünsme bei
Lm. Heinrim Ludwig, Hutfabrikant, Bamberg,
Holzgartenstraße 33. '

_ _ -,.9 „_

Hermann Raum in alter Tatkraft
Der Gauoberturnwart des Turngaue-s Lud-

wigsburgsmreibt dem „S u d e t e nd e u ts m e n
T u r n e r b r i e f ” über . die Tätigkeit unseres
Landsmanns He rm a n n R a u m .u. a.:

„Seit dem Jahre- 1946 ist der Name 'des
Turnlehrers. Hermann Raum im Turngau
Ludwigsburg ein Begriff. *Zunämst begann
seine Arbeit .beim TV Großbottwar, deın jetzi-
gen Wohnsitz dieses unermüdlimen Arbeiters.
Er leitet seit all den Jahren dort alle Abtei-
lungen nnd hat nam -Jahren vieler Entbeh-
rungen bei der dortigen Stadtverwaltung eine
Anstellung erhalten". Aber nimt nur der TV
Großbottwar. zehrt von dem Reimtum eines
Hermann.Raum, im ganzen.Bottwartal 'ist er
bekannt und tätig. Bei. dem -turnerism sehr
starken SKV Steinheim verstand er es vorzüg-
lim, eine Turnerinnen- und Frauenabteilung
aufzubauen. Beimßruderverein, .. dem erst im
Jahre 195.1- wieder -erstandenen Turnverein
Steinheim, über-nahm Hermann›_Raum alle
Abteilungen und konnte in "kürzester Zeit
trotz mangelnder Übungsmögl-imkei-t Hervor-
ragendes leisten. Der -Turngau Ludwigsburg
versmloß sim keineswegs. einem Talent .wie
Tu__rnbrudeı'_ Raum. Smon frühzeitig wurde
er .innerhalb des Lehrstabes des Turngaues
mit Aufgaben betraut, die er stets in emtem
turnerismen Geist löste; Hervorzuheben ist
besonders _. seine prämtige Vorbereitung des
Gauturnfestes 1951, in Großbottwar, für wel-
mes -er örtlim allein verantwortlim zeimnete.
Als Gauoberturnwart habe im an Hermann
Raum einen meiner treuesten-Mitarbeiter, der
immer freudig und einsatzbereit sim in- den
-Dienst der Deutsmen Turnsame stellt. Damit
hat er in den vergangenen Jahren seinem su-
detendeutsmen Volkstum einen unsmätzbaren
Dienst erwiesen, denn. alle, die mit ihm in
Verbindung kamen, haben durm sein Wirken
eine hohe Amtung vor den' Mensmen des
sudetendeutsmen Landes' erhalten. - Die
äußere Anerkennung der Arbeit von Hermann
Raum hat' dieser neben vielen Ehrennadeln
versmi_edener'Vereine vor _allem durm die Ver-
leihung ~ des - Ehrenbriefes des Smwäbismen
Turnerbundes e. V~. erhalten.” ' - - -

Diese rückhaltlose Anerkennung aus' beru-
fenem Munde wird alle Asmer Turner herz-
lim freuen. Der „Sudetendeutsme Turner-
brief”_ ~(er ersmeint von Zeit zu Zeit und
kann bei Karl Strobam, Frankfurt/M, Goethe-
straße 29 .bestellt 'w.erden) sieht seine .vor-
nehmlimste Aufgabe darin, das.~Gedankengut
des sudetendeutsmen Turnwesens wamzuhalten
und es den großen gesamtdeutsmen Turnver-
bänden zur Verfügung zu stellen.. .. _ .

. __ 6.; ._

f Kuhnl Josef, -Amtsgerımtsrat a. D., .Nürnberg, ii
Ulmenstr. .. . -- -

Reul Karl, Eßlingen/N, Wehrnedsarstraße 12
(Tellplatz, Spitzenweber) . -

Welker Robert, Aalen I Wttbg., .Bergweg 2a
(Handsmuhfabrikant) Y

asßssan 4  4  
Krauß Friederike u. Sohn Hermann, Smön-

lind 24 P. Smönwald/Qfr. '
Haslau : -
Kohl Niklas, Seubersdorf 162 Kr, Parsberg/Opf.
Künzl Emmi, Kassel, Tísmbeinstr. 2 (Lederg.,

Kontoristin) . _ _ " `
Ott Adolf, Smwäbism- Gmünd. Parlerstr. 47

(Bräuersmuster) `

Unsere Originale
No, und der_„Kaas-Fismer"? Gehörte der

nimt aum zu unseren Orginalen? So fragt
ein weiterer Einsender und erinnert daran,
mit welm ernster Mine dieser kleine Mann
den Detektiv spielte. Oder wie wimtig er
seine'Rolle nahm, wenn erin den Kinos an
seiner Tasmenuhr- die Temparatur der Heiz-
körper ablas. Er war also' sozusagen smon
ein „n:ıodernes” Original. Größere Smulbu-
ben stellte er_ gern mit Amtsmiene und der
barsmen Verkündigung: „Sie sind verhaftet!”,
wenn er sie in verbotenen Gassen auf Rodeln,
Smlittsmuhen oder .ballspielend „ertappte”.
Manmmal trat er aum als verkrampfter Gei-
genvirtuose auf, wenn er gerade einmal~„eine
Fıedel zur Hand bekam.

_ Legt Rüekporto bei!
Beiden Gemeindebetreuern, aber_.aum bei

sonstigen vielen Landsleuten laufen in immer
stärkerem Maße Zusmriften ein, die um .Aus-
künfte oder Bestätigungen. in Lastenausgleims-
fragen '- bitten. Sehr oft übersehen die Ab-
sender, ihren Briefen.Rückporto ---beizufügen.
Es ist' wohl eine Selbst-verständlimkeit, daß-die
Befragten auf ihre Gefälligkeiten nimt aum
nom drauf'/.ahlen sollen. Vergiß also in Hin-
kunft nimt, lieber Landsmann, das Rückporto
beizufügen. ~- I _

_.Wer hat Interesse? Durm einen glückli-
men Zufall kam. ein großes Vereinsbild des
Asmer Gesangvereins -„Harmonia_" aus dem
Jahre 1900 in den Besitz von Lm.__ Bernhard
Seidel in Smwarzenbam/Saale, August-Bebel-
str. 11. Aum- eine Aufnahme der Spinnerei
Göldner-Haslau .steht ihm zur Verfügung. Bei
genügender Namfrage könnten von diesen bei-
den Bildern Reproduktionen hergestellt wer-
den. Interessenten' wollen sim unter Beifügung
von Rückporto an den" Genannten wenden.

S Es werden gesumt: _
Gesumt' wird jene .Familie aus Smönbam,

deren Sohn oder Bruder mit Herbert -Putz
(Asm Grabengasse 3) -in Prag--Rusin bei- einer
SS-Einheit beisammen war. _. Herbert -Putz
sollte- einmal ein Paket __für ihn mitnehmen,
worüber sim Frau Putz, die Mutter Herberts,
mit der Smwester des Smönbamers unterhielt.
Frau 'Therese Putz, Bamberg U. Königstr.. 2a
bittet die Familie zwems einer kleinen Rück-
sprame um Zusmrift der- Adresse." . . `



(6.)
Am andcrnTag, es bt der 27. August und

id bin nun fast einen Monat von zu Hause
weg, soll mi& !flaltcr Painz mit seinein. Mo-
torrad in die City briogen. Man stcht auf dem
Riidsitz dcr Masdrinc Angstc aus, weil man
immer nod ni&t dea Linksverkchr gcwohnt
irt. Es war mir ni&t cinmal unlieb, als es
bald einen Kabclbrudr gab. Immmcrhin konn-
te i& mir meine "ration-card" 

(Lebensmittel-
karte) holen. Spiiter fahre id drnn mit Frau
Painz pcr oBus' und "Tubc' (U-Bahn) ins
Innere der l\,fetropole,

'Sflir stcigen Leicester Squar aus, gehen dann
zum Trafalgar Squ , Vhitehall, Downing-Strcet,
Houses of Pcrliament, Sfestminister-Abtey, St.

Jamcs-Park, Bu&ingham-Palaca, Grecn-Park,
Hyde-Park (ein Spredrer war gerade an der
beriihmten "Hydepark-Corner" uqd su&te
einigc Zuhiirer zu bcgeistern - bekanntlidr
ist dort Redefreiheit - ), Oxfordstreet, Picca-
dilly und sdlieBli& gegen Abend zu Hcrrn
Painzens Arbeitsplatz. Herr Painz fuhr mit
mir abends zum Arscnal-Stadioo, wo Arscnal -Mandrester United spicltcn. Idr crlebte also
hier cine Neuauflage dcs englisdren Cup-End-
spielcs vom Voriahre. Es sind 58.000 Zu-
s&auer dort; mir fefillt das Spiel sehr gut:
es ender 2:1 (1:0) fiir den Londoner Club.
Fiir midr war es cin erhebendes Gefiihl, Fa-
voriten englisden Footballes Liimpfcn zu sehen,
von denen i& bislang nur in dcr Zeitrng
gelescn hattc, genau so erhebend, wie die
Stimme des bekanntcn "Big Bcn", den Glok-
kensdrlag von Vestmioster im Orgiaal zu hii-
ren, den i& bis jctzt iur als Zcitzeidren aus
dem Radio kmnte.

Es ist Sonntag, der 28, August. Heutc bin
idr sdon sclbstlndig. Mit cinem Stadtplan
-eusgeriiset geht es nadr dem Mittagescn ,by
bus" zur Liverpool-Station, von wo i6 zu
FuB zur Tower Brigde spazierte. Abcnds dann
cine Stadrundfahrt. Viele Gebiude sind fcst-
lidr beleudtet; es ist einfadr herrlidr. Gc-
gen llll Uhr (westeurop. Zeit einc Stunde
sp'dter) fahre id mit der Untergrundbahn zu-
rii&. Beim Finrbury-Platz mufi id in den
Bus umstcigcn, dcr mid nadr Edmonton zu-
rii&bringt, abcr man mu8 iho erst haben,
dann kann tDa!. Bin id dod aus dem un-
terirdis&en Gcwirr von Ausgnngen dod auf
der vcrkchrten Scite herausgcgangen und to-
trl falsdr im Duokeln getappt. Der einzige

Junger Landsmann auf GroBfahrt
SOOO km mit dem Fahrrad bis zur schcittischen Grenze

Ausweg, nodr einrnal zurii&, neu oricntieren
und den \fCg nad der anderen Seitc nchmen,
Gegen 12 Uhr bin idr dann wieder glii&li&
io Edmonton. - Vormittags habe idr iibri-
gens cingekauft uad meine ofood-rations" ge-
holt. Dic Klsezuteilung ist einfa& ein Hohn
(1 Unze), man kann sic auf cinmal in den
Mund sdiebcn. Freili& kann man Kiise aus-
lendisder Erzcugung, so den holliindisdren,
bcliebig kaufen, aber halt ein bisserl mehr
kostct es.

Das \Fetter ist zu sdrdn, als da8 man l[n-
ger in London bleiben miidrte. Also auf nadr
Pc&ct \fell, dem \fohnort des ehcmaligen
Asdrer Vizc-Biirgermcisters Christian BloB, dro-

vo i6 endliA Unterkunft findc. Bis na&
Stratford ist nicht weit, i& kann. mir dso
einen herrliden Tag mrden. Auf dicser
Stre&e muB man sid dirckt Zeit lasen, die
Gegcnd in den Coltwald Hills ist 

"u 
r&0".

Kleinc, prn&tig gepflegte Stra8cn von He&cn
oder Stcinwnllen eingeibBt, Diirfcr, die si& in
ieder Beziehung an die Lands&aft ans&mie-
gen und last not lcast Sonnens&ein. Srrat-
ford, die Stadt Shakcspeares, also eine natio-
nale Kultst?itte dcr Briten, mu8 i& mir s&on
genauer besidtigen. Vor allem will i& au&
eine Vorstellung im Shakespcare-Memorial-
Thcatcr besu&en. Es wird -Macbeth' eese-
bcn und i& stelle midr am nldrten Moli"
nad einer Eintrittskarte rn, auf stundcnlan"ges
Varten vorbereitet. Aber i& hatte Glii&.
Eine Damengruppe, wie i& spntcr erfuhr, Oma,
Tijdrtcr und Enkelinnen, zogcn midr ins Ge-
sprldr, war id dodr mit meiner Kurzledernen
fiir sie ein Objckt, das aosdeinend ihre Neu-
gierde erwc&te und sie konnten mir, wei8
id wicso, cine Eintrittskarte ablasen. Oma,
dic mir immcr wieder versi&erte, daB sic
Baycrn liebe, zog mi& in einc lange Unter-
haltung; Dur gur, da8 idr das bayerisdre Ober-
land und vor allem Miindrcn ein wenig kcnoe.
Sie waren mit einer Reisegesellsdaft ius dem
cnglisden Siiden untcrwegs. Sie photogra-
phierten und es war re&t ncn. (Zu Neuilhr
sdrid<ten sie mir Gri8e und Photos). Dcm
Sdauspicl "Macbeth' konntd i& bescr fol-
gen, als idr dadrtc, ,.lVird fortgesetzt)

Fam. Painz vor dem eigenen Heim
(yon links Valter und Egon P.,- Braut von Egon P.,- Herr und Frau P.)

ben in dcr Graftd:aft YorLshire im lodustrie-
gcbiet, desscn Zentrum Mand:ester ist. Zu-
niidrst geht es in Ri&tung Oxford-Sratford . .

Bci Baeconsfield helt mi& ein Eogliinder an,
de? sehr freundlidr ist und mir audr Oel fiir
mein Rad vcfs$afft. Natiirli& hat er, wie
alle Engliinder, ein beseres Rad (Gangsdal-
tung) und ist mir auf der Ebcne iiber; als es
aber tiber einen sog. Chilkem Hills (Gebirgs-
zug) gcht, kann idr trotz Gepl&s sogar no?r
etwas zulegen und bci der Abfahrt isl natiir-
lidr mein Brcnmabor da, Gegen 1/28 Uhr
kommc i& nad Oxford, wo id gcradl no&
ein Plntzden in der Herberge -finde. 

An
diesem Tag war i& 55 Meilen-gefahren.

- Der folgcnde Tag, ein Samstag, ist ganz
der beriihmten englisdren Universiiltsstadi ge-
widmet. Am Abend ist man fertig. SJhr
luxuricis war iibrigens das Mittagessen, iih zahlte
l6l4Sh; das war ein Sdlae ins Kontor. Abends
todmiide, aber kein Platz in der Herbcree,
also nodr 15 Meilen weitcr nadr Charlbuiy,

Liebe Haslauer!
' Die sAiinsten Sfandcrmonate des lahres sind

wieder da! Und die meisen Hrslauei wandern
wohl audr wicder hinaus aus dumpfer Stubcn
dri.i&ender Enge in Gottes herrlidre Natur.
Id glaube, daB es viclen Landslcuten auf die-
sen \Tandcrungen sdon iihnli& wic mir er-
gangen ist, da8 maa pltitzli& vor cinem Land-
sdraftsbild steht, das cine verbliiffende Ahnli6-
keit mit Landsdlaftsauss&nitten aus uns*er
uovergessencn Heimat hat. Ein birkeoum-
slumtcr Vcg, ein Fidrtenwaldsaum, ein Erlen-
grund, dcn ein vcrsdlungenes Bldlein dur&-
flie8t, eine romanris&e Mthle im Talgrund,
sie lassen wie mit cinem Zaubers&lagc aai
ebcn nodr zurii&gcdriingte Erinnern in die
Naturbilder urrserer s&iincn Heimat wicder
crstchen, Dieses Erinnerunqsvcrmiigen madt
es uns lcidtt, zu leder Zeir J im Geiite wenie-
stens - dic alten Vanderwege zu gchen, aif
denen wir einstmals mit ofiincn Sinnen da-

Karl Geyer:

filnnerungen oo f,lt-Ftdt
(Fortsetzung)

Oitz wiill'n mi nei wiedi zE unniri oAsAer
Sparkassi' z'rii&kummi! Zoufdlle woi iim
ddi Zcir wiu die ,Asder Sparkase" niu in
Bauplatz in di Kaisistriu8 g'soudrt hiut, di
alt Vilhilm Kleinhcmpcl, bekinnt als 

"scbiitzn-hauptmann Sduderfutt' g'storbm und seini
Erbm in Ausland han dtis Haus vikaft. Oeitz
wcr'n sdra wiedi man&i vi mein Landsleut'n
friig'n, wdi di alt Klcinhempel zl dein Spitz-
niumi "S&uderfutt" kummi is, Diis woi
su8: V6i 3s nci S&iii8haus baut wor'n is,
mou8t d di Sdiiifihausplatz, del wos vull
lauti Liichi wo8, planiert wer'o. Di Sdriitz'n-
bauptmann Kleinhempel woi diu Tog(h) und
Nadrt afm Drmm und hiut halr fest bieebm.
wiii I alles hobm w'll. TTal iri weng g'sdwind
g'redt hiut, biut i si6 in dE Fui bft Smal
visprod'n und sui hiut E ni Fouiwerki GeiB-
ler zoug's&rii; "Gei8lcr, da miis'n nod i
paar Fuder Sdutt her uod dort miiss'n aud
nod 3 paar Sduder Futt hin". Sui hiut sidr
halt di Kleinhemoel iifter visorodr'n und i
poi liusi Kerl, woi diis g'hli8t-han, hrn hin-
tin Klcinhempel scin Rii&.'n nei nu ,Heupt-

mann Sduderfutt" g'sagt. Nix kunnt iini
in.unnin l<iibm Asdr g'sdwindi hobm, als ia
)prtznauma.

DE Vilhelm Kleinhemoel hiut in As,& als
vim^iig'ndi Bi.i,r&i goh'n. Als armi wa r3 ja
a niit Sdiitz'ohauprmann g'worn. A Sdriitz'n-
hauptmann mouBr IiSs&t'ns rcpriisentier'a und,
wenn Asmars6, odcr irgnd i Anla8 woi,
mou8t di Hauptmann immer imal 3 FaBl
springi I3u8. Ifiii also diis Haus o'gris'n
wcr'n siillt, is die Kunst'ns-Kunigundi zin
Toghl:iihnen, diii wos ni Grund giobm han,
affekummi und htut g'sagt: 

"Pa8t's fei gui
auf ! Idr hab von unser'o Alt'n g'hiirt, da8
unter dem Haus 3 Toof mit Geld vererab'm
scin soll". Die Toghlaihni han d6i Gisdridrt
niit redr glibt, owi i weng vorsidrte woio
se dod, denn mi koi ja -do& nie wiss'n.
\7os di Zo$all niit wollt, is ds'n Sdutt wirkle
i alti Tuipf dssikummi, owi koi Sdratz woi
niit drinni. Sui hiut i liusi Stri& unti
dein llandlangin g's&wind vin Sehling S&mie
A S&efl vull grnz frisdi Ro8iipfl g'hulr, hiut
se in dein Tuipf ei und dean wiedi sdiii
agrobm. Niu is 3 zi di Kunst'ns Kunigundi
oig'lofi'n und'hiut g'sagt: oFrEln Kunigundi,
is'n Sdutt s&aut 3 alti Tuipf dss8, ii's dei
amend?" Dic Kunigundi hiic bal vigess'n,
ihr Glosbu(d)n oz'sierrn und is mit "zi dd
Baustell g'loff'n. Owi wci koi sidr di seelen

Kunigundi ihr Enttlius&ung viiistell'n, wiii
d6i Kerl ni Dc*,I vi deln Tuipf oiltan und 's
is statt Giild wos ganz annii drinni! Vul
Zorn is 8ri is ridrtc lVoit in di Kehl stedfn
bliebm und w6i i Radcgiittin is se wiedi in
ihr Glo-sbu(d)n, wiu iri koi Mauiri z'gaiu&t
kumoi hiiit diir'm.

Sut ir as'n alt'n Kleinhemol's Haus. wiii i
"Phiibus 

as di As&e" di Prac$tban dE ,asdrer
Sparkase' entstand'n. . (Af dA diisdrtn Seitn
vE unnin Rundbriiif is grood heit t Bildl
davoa.)

Trotz dein Neubau biut unni 
"AsdrerSparkasse", wiii di liisdrt Vcltkr6igh asbro&'n

is, sdra wiedi sui v'l Rii&lag'n-g'hatt, da8
se in Aftrog(h) di iisterrcidrisd'n Resierune
i paar Millionen Kricgsanleihe nemmi mou8tl
Dits Gitld hiut allerdings dt Tcifl g'hulr, owi
dein Sdlog hiut d6i Giildanstalt mit Hilfe
ihri uncrmtiidlidr'n Aelog(h)i iiwiwund'n.

Uni.i Asdri woin halt vin Spar'n niit
oz'briingi und wenn ihnen is Giild dramal
vin Staat g'stuhl'n wor'n is, han sc ebm is
vdiirmal ziu Spar'n oigfangi. \fdi c g'hiier
ho, siill's heit a- sdra wiedi Asdri mii ganz
s&Iin SparbiiidrlSn gebm.
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Junger Landsmann auf Grofßfahrt W° id* °'%41i<*'..Ufl*sf1$“°f= fiflds- Bis M41
Stratford ıst nımt weıt, ım kann mır also

3000 krn mit dem Fahrrad bis zur schóitischen _GI'el'1Ze einen lıerrlimen Tag mamen. Auf dieser
. (6.) '

Am andern Tag, es ist der 27. August und
im bin nun fast einen Monat von zu_ Hause
weg, soll mim Walter Painz mit seinem_M0-
torrad in die Citv bringen. Man steht auf dem
Rüeksitz der_ Masmine Ängste aus, weil man
immer nom nimt den Linksverkehr gewohnt
ist. Es war mir nimt einmal unlieb, als es
bald einen Kabelbrum gab. Immmerhin konn-
te im mir meine „ration-card” (Lebensmittel-
karte) holen. Später fahre im dann mit Frau
Painz per „Bus“ und „Tu_be” (U-Bahn) ins
Innere der Metropole.

Wir 'steigen Leicester _Squar aus, gehen dann
zum Trafalgar Squ , Whitehall, Downing-Street,
Houses of Perliamenr, Westminister-Abtey, St.
James-Park, Buckingham-Palaca, 'Green-Park,
Hyde-Park (ein Spremer war gerade .an der
berühmten „Hydepark-Corner” und .sumte
einige Zuhörer zu begeistern“ -'bekanntlim
ist dort Redefreiheit -- ), Oxfordstreet, Picca-
dilly und smließlim gegen Abend zu Herrn
P-'ainzens Arbeitsplatz. Herr Painz fuhr mit
mir abends zum Arsenal-Stadion, wo Arsenal -
Manmester United spielten. Im erlebte also
hier eine -Neuauflage des englismen Cup-Eud-
spieles vom Vorjahre. Es sind 58.000 Zu-
smauer dort; mir gefällt das Spiel sehr gut:
es endet 2:1 (1:0) _für den Londoner Club_.
Für mim war es ein erhebendes Gefühl, Fa-
voriten englismen Footballes kämpfen zu sehen,
von denen im bislang nur in der Zeitung
gelesen hatte, genau so erhebend, -wie die
Stimme des bekannten „Big Ben“, den Glok-
kensmlag von Westminster im Orginal zu hö-
ren, den im bis jetzt nur als Zeitzeimen aus
dem Radio kannte. _

Es ist Sonntag, der 28. August. Heute bin
im smon selbständig. Mit einem Stadtplan
ausgerüstet. geht es nam dem Mittagessen „by
bus” zur Liverpool-Station, von .wo im zu
Fuß ' zur Tower Brigde spazierte. Abends dann
eine Stadtrundfahrt. Viele Gebäude sind fest-
lim beleumtet; es ist einfam herrlim. Ge-
gen 1/-11 Uhr (westeurop. Zeit eine Stunde
später). fahre im _mit der Untergrundbahn zu-
rück. Beim -Finsbury-Platz muß im in den
Bus umsteigen, der mim nam Edmonton zu-
rüokbringt, aber man muß ihn 'erst haben,
dann kann man. 'Bin im dom aus dem un-
terirdismen Gewirr von Ausgängen dom auf
der verkehrten Seite herausgegangen und to-
tal falsm im Dunkeln getappt. Der einzige

Karl Geyer: ' H -

 Etiıııııztııııueıı nu ifılt-Fıíılı
~ (Fortsetzung) _

Oitz wöll"n mä neä wiedä zä unnärä „Asmer
Sparkassä” z'rückkurnmä! Zoufölle woä üm
döi Zeit wäu die „Asmer Sparkasse” näu än
Bauplatz in dä Kaisästräuß g'soumt häut, dä
alt Wilhëlm Kleinhempel, bekannt als „Smützn-
hauptmann_Smuderfutt" g'st-orbm und seinä
Erbm in Ausland han dös Haus väkäft. Oeitz
wer'n sma wiedä manmä vä mein Landsleut'n
fräig'n, wöi dä alt Kleinhempel zä deän Spitz-
näumä „Smuderfutt” kummä is. Dös woä
suä: Wöi äs nei Smöißhaus bau_t wor_'n i-s,
moußt ä dä Smöißhausplatz, deä wos vull
lautä Lömä woä, planíert wer'n. Dä Smütz'n-
hauptmann Kleinhempel woä däu Tog(h) und
Namt äfm Damm 'und häut halt fest oägebm,
wöi ä alles hobm w'll. Wal ärä weng g'smwind
g'redt häut, häut ä--sim in dä Fuä oft ämal
väsprom'n und suä häut ä nä Fouäwerkä Geiß-
ler zoug'smriä; „Geißler, da müss°n nom ä
paar Fuder Smutt her und dort müss'n aum
nom ä paar Smuder Futt hin". Suä häut sim
halt dä Kleinhempel öfter väsprom'n und ä
poä läusä Kerl, wos dös g'häiät han, han hin-
tän Kleinhempel sein Rüdr'n neä nu „Haupt-

o ' `

Ausweg, nom einmal zurück, neu orientieren
und den Weg nam der anderen Seite nehmen.
Gegen 12 Uhr bin im dann wieder glüdslim
in Edmonton. - .Vormittags habe im übri-
gens eingekauft und meine „food-rations” ge-
holt. Die Käsezuteilung ist einfam ein Hohn
(1'Unze),. man kann sie auf einmal in den
Mund smieben. Freilim kann man Käse aus-
ländismer Erzeugung, so den holländismen,
beliebig kaufen, aber halt ein bisserl mehr
kostet es. _

Das Wetter ist zu smön, als daß man län-
ger in London bleiben mömte. Also auf nam
Pemet Well, dem' Wohnort des ehemaligen
Asmer Vize-Bürgermeisters Christian Bloß, dro-

'Fam. Painz vor dem eigenen Heim I
(von links Walter und Egon P., Braut von Egon P.,
E Herr und Frau P.)

ben in der Graftmaft Yorkshire im Industrie-
gebiet, dessen Zentrum Manmester ist. Zu-
nämst geht es in Rimtung Oxford-Stratford . .
Bei Baeconsfield hält mim ein Engländer an,
der sehr freundlim ist und mir aum Oel für
mein Rad versmafit. Natürlim hat er, wie
alle Engländer, ein besseres Rad (Gangsmal-
tung) und ist mir auf der Ebene über; als es
aber über einen sog. Chilkem Hills (Gebirgs-
zug) geht, kann. im trotz Gepädss sogar nom
etwas zulegen und bei der Abfahrt ist natür-
lim mein Brenmabor da. Gegen 1/28 Uhr
komme im nam Oxford, wo im gerade nom
ein Plätzmen in der Herberge finde. An
diesem Tag war im 55 Meilen gefahren.

Der folgende -Tag, ein Samstag, ist ganz
der berühmten englismen Universitätsstadt ge-
widmet. Am Abend ist man fertig. Sehr
luxuriös war übrigens das Mittagessen, im zahlte
16/4 Sh; dns war ein Smlag ins Kontor. Abends
todmüde, aber kein Platz in der Herberge,
also nom 15 Meilen weiter nam Charlbury,

mann Smuderfutt'-'_ g'sagt. Nix kunnt äinä
in unnän löibm Asm g'smwindä hobm, als än
Spitznäumä. _ -

Dä Wilhelm Kleinhempel häut in Asm als
vämög'ndä Bürmä golt'n. Als_ armä wä rä ja
ä niät Smütz'nhauptmann g'wo_rn. A _Smütz'n-
hauptmann moußt äiäsmt'ns repräsentieı-'n und,
wenn Asmarsm, oder irgnd 'ä Anlaß woä,
moußt dä Hauptmann immer ämal ä Fäßl
springä läuä. Wöi also dös Haus o'griss'n
wer'n söllt, is die Kunst'ns-Kunigundä zän
Toghläihnän, düi wos nä Grund grobm han,
äffekummä und häut g'sagt: „Paßt's fei gut
auf ! Im hab von unser'n Alt'n gihört, däß
unter dem Haus ä Topf mit Geld vergrab'm
sein soll”. Die Toghläihnä han döi G'smimt
niät remt gläbt, owä ä weng vorsimte .woän
se dom, denn mä koä ja dom nie wiss'n.
Wos dä Zoufall niät wollt, is äs'n Smutt wirkle
ä altä Tuäpf ässäkummä, owä koä Smatz woä
niät drinnä. Suä häut ä läusä Strids untä
deän. Handlangän g'smwind vän Sehling Smmie
ä Smäfl vull ganz frismä Roßöpfl g°hult, häut
sc in deän Tuäpf ei und dean wiedä smäi
ägrobm. Näu is ä zä dä Kunst'ns Kunigundä
oig'loff'n und 'häut g'sagt: „Fräln Kunigundä,
äs"n Smutt smaut ä altä Tuäpf ässä, is°.s deä
amend-P” Die Kunigundä häit bal vägess'n,
ihr Glosbu(d)n oz'sperrn und is mit zä dä
Baustell g'lo.ff'n. Owä weä koä sim dä seelen

.._7_

Streme muß man sim direkt Zeit lassen, die
Gegend in den Coltwald Hills ist zu smön.
Kleine, prämtig gepflegte Straßen von Hedren
oder Steinwällen eingefaßt, Dörfer, die sim in
jeder Beziehung an die Landsmaft ansmmie-

en und last not least Sonnensmein. Strat-
ford, die Stadt Shakespeares, also eine natio-
nale Kultstätte der Briten, muß_ im .mir smon
genauer besimtigen. Vor allem will im aum
eine Vorstellung im Shakespeare-Memorial-
Theater besumen. Es wird „Macbeth“ gege-
ben -'und im _stelle mim am nämsten Morgen
nam einer Eintrittskarte an, auf stundenlanges
.Warten vorbereitet. Aber im hatte Glüds.
Eine Damengruppe, wie im später erfuhr, Oma,
Tömter und Enkelinnen, zogen' mim' ins Ge-
spräm, war im dom mit meiner Kurzledernen
für sie ein Objekt, das ansmeinend ihre Neu-
gierde erwedste und sie konnten mir, weiß
im wieso, eine Eintrittskarte ablassen. Oma,
die mir immer wieder versimette, daß sie
Bayern liebe, zog mim in eine lange Unter-
haltung; nur gut, daß im das bayerisme Ober-
land und vor allem Münmen ein wenig kenne.
Sie waren mit einer Reisegesellsmaft aus dem
englismen Süden unterwegsy Sie photogra-
phierten: und es war remt nett.___ (Zu Neujahr
smidtten sie mir Grüße und Photos). Dem
Smauspiel „Macbeth” konnte im besser fol-
gen, als im damte. (W-___d fortgesetzt)

`.'\ --i-_... '

Liebe Haslauerl' i
_ Die smönsten Wandermonate des Jahres sind
wieder da! Und die meisen Haslauer wandern
wohl aum wieder hinaus aus dumpfer Stuben
drückender Enge in Gottes berrlime Natur.
Im glaube, daß es .vielen Landsleuten auf die-
sen Wanderungen smon ähnlim wief mir er-
gangen ist, daß man plötzlim vor einem Land-
smaftsbild steht, das eine verblüffende Ähnlim-
keit mit Landsmaftsaussmnitten _ aus unserer
unvergessenen Heimat hat. Ein birkenum-
säumter Weg, ein Fimtenwaldsaum, ein Erlen-
grund, den ein versmlungenes Bämlein durm-
fließt, eine romantisme Mühle im Talgrund,
sie lassen wie mit einem Zaubersmlage das
eben nom zurümgedrängte Erinnern an die
Naturbilder unserer smönen Heimat wieder
erstehen. Dieses Erinnerungsvermögen mamt
es uns leimt, zu jeder Zeit - im Geiste wenig-
stens - die alten Wanderwege zu geh-en, auf
denen wir einstmals mit offenen 'Sinnen da-
 

Kunigundä ihr Enttäusmung vüästell'n, wöi
döi Kerl nä Dedsl vä deän Tuäpf oiätan und 's
is statt Göld wos ganz .annäs drinnä! Vuä
Zorn' is ärä äs rimte Woät in dä Kehl _stem'n
bliebm und wöi ä Ramegöttin is se wiedä in
ihr Gl2slí_u(d)tå, wäu ärä koä Mauärä z'gnäumt

umma äit ör m. ~ ~
Suä is äs'n alt'n Kleinhempl's Haus, wöi ä

„Phöbus äs dä Asme” dä Pramtban dä „Asmer
Sparkasse” entstand'n_. ,(Af 'dä äiäsmtn Seitn
vä unnän Rundbröif is grood heit ä Bildl
davoa.)

Trotz deän Neubau häut unnä „Asmer
Sparkasse”, wöi dä äiäsmt Weltkröigh äsbrom'n
is, sma wiedä suä v'l Rüdslag'n g'hatt, däß
se. in Aftrog(h) dä österreimism'n Regierung
ä paar Millionen Krie sanleihe nemmä moußt.
Dös Göld häut allerdängs dä Teifl g'hult, owä
deän Smlog häut döi Göldanstalt mit Hilfe
ihrä unermöidlim'n 'Aäleg(h)ä üwäwund'n.'

Unärä Asmä woän halt vän Spar'n niät
oz'brängä und wenn 'ihnen äs Göld drämal
vän Staat g'stuhl°n wor'n is, han se ebm äs
vöiätmal zän Spar'n oägfangä. Wöi e g'häiät
ho, söll's heit `ä sma wiedä Asmä mit ganz
smäin Sparböimlän gebm.

(Wird fortgesetzt.)



hinzogen, sdwcigeod und ergriffcn von dcr
Spradre der Umwelt.

I& m6drte heute, liebe Flaslauer, mit Eudr
wieder einmal eine kleine Heimatwanderung
untcrnebmen. Vir verlassen Haslau vom Kreuz-
weg aus und wandern durdr die Ledergasse,
vorbei an dcn alten vertrauten Hlusero, nach
Siiden. Das lctzte Haus von Alt-Haslau liegt
hinter uns. Sofort iifinet sidr uns nadr links
hin ein weiter Bli& in unser herrlides Eger-
land mit dcm Kranz seincr breithingegossencn
Randgebirge. Ganz links der Kohlraog, der
Kapellenbelg mit scincm originellen Aussidrts-
turm, ans&lie8end halb verde&,t und io der
Feroe vcrblauend die ersten Ethebungen dcs
Erzgebirges beim oHohen Stcin", der langge-
zoeine Rii&en von Maria Kulm mit der vicl-
bes"udrtcn Vallfahrts-Kirdre und weiter der
Kaiserwald, stcil abfallend zu einer deutlidr
sidtbaren Pforte, die in das Innerc B<ihmens
fiihrt. Jenseits dieser Pforte steigt dann dcr
sagenumworbene Tillenberg empor. Vir grii-
Ben jcden einzelnen der uns wohlverrautcn
Berge und lassen unscre Bli&e dann iibcr die
wcitt Ebenc sdrweifen, dic si& tief vor uns
breitet. Da griifit uns der sdlanke Kirdrturm
des s?idrisdren Dtirfdrens S&iinberg, das sidr
wie hilfesudend an den FuB dcs Kapellcn-
berges sdmiegt, das altchrwtirdige Sdrlo8 von
Vildstcin, daueben Altenteidr. \fei8 \eudrtcn
die Tongrubcn aus der Umgebung das alten
St?idtdens aus d€r sonnenbestrahlten Land-
s&aft, dahinter die vielen kleinen Diirfer dcs
Egerlandes mit ihren behebigcn Bauernblusern,
die von dcr \foblhabenheit ihrcr Besitzer Kun-
de gebcn. Voithersreuth, Hagengriin, Rosscn-
reuth und Ocdt liegen zum Greifen nahe.
Die Antonienhiihe un-d dic Stii&ermiihle duk-
ken si& ins herrlide Grtin ihrer \Taldanlagen
und in den wudrernden Parkanlagen fast ver-
sdrwindend liegt,uns zu Fii8cn eine Perle des
Egerlandes, die Kur- und Heilstadt Franzcns-
bid. Dahinter erkennen wir s&warz giihnend
dcn aufgerissen Leib der heilkriftigen Moor-
erdc, rcdrts daneben die Reste des erlosdenen
Feuerberges, des Kammerbiihls, der seinerzcit
das lebbaftestc Interesse Gocthes fand. \feit
dehnt sidr dcr Kammerwald tiber das sdrwei-
gende Land und aus einer Bodensenkung, dem
Tal der Eger, sdtimmert die Metropolc des
Egerlandes, die alte frcie Reidrsstadt Eger.-So 

umfassend und so vielflltig ist das Bild
der Landsdtrft, dafi es unmiiglidr ist, alle Ein-
zelheiten audr gebiihrend zu vermerken.

,O, Heimat, wie bist Du so sdr6n!" Dcr
Gehalt dieses $fortes erfiillt uns ersdtauernd

'und freudig erregt und wir kdnnen unserc

Augen nur s&wer von dcm
cinzigartigcn Bilde losrei8cn.
Aber wenden wir unsere
Blidre nadr re&ts. Da steigt
vor uns dcr Kalvarienbcrg

- in Haslau nur Dreikreuz-
berg genaont - auf. Zdhe
und knorrige Llrdren habcn
sidr hier in dcn kargcn Bo-
den gekrallq einc einzigartige
Umrahmung fiir die Kreuze,
iiber die sie lSogst empor-
gewa&sen sind. Hier tritt
das harte Quarzgestein des

,Egerllnder Pfahls' wieder
zutage und gro8e Quarz-
bro&.en liegen hier malerisdr
umher. Von diescr Hiihe
bli&t audr das Kriegerdenk-
mal von Haslau, gesdra{fen 

-

von einem namha-ften bildenden Kiinstler des

Mitteilungen: Idr verweise auf die Merke
io der Folge 9 des Asdrer RB vom 16.5.53
iiber die Hcimatkartei fiir Sudetendeutsdre dcs
Diijzcsan-Caritasverbandcs in Regensburglv. d.
Tannstr. 7a, und kann bestiitigen, da8 die dort
geleistete Arbeit aud fiir mande Haslauer
Landsleute Aufkllrung iiber VermiBtensdri&.-
sale gebmdrt hat und wahrsdr'eiolidt audr no&
brineen wird.

Hiute liegen mir 4 Meldungen ijber ehem.
Haslauer vor. Idr bitte die Angehiirigen der

Eeerlandes, hinaus ins offene Land, eingebettet
in-eine mit gro8er Miihe und uneigenniitzigem
Idealismus angelcgte Parkanlage. (Unser Bild z*igt
einen Teil des Kalvarienberges mit den drei Kreu-
zen). Am FuBe des Kalvarienberges hatte sidr in
den Iahren vor dci Vertreibung ein sehr an-
zichendcr und saubcrer neuer Ortsteil von
Haslau, das ,Birke" entwi&elt. Vciter geht
unserc Vanderung auf der alten Stra8c nad
Eger, LinLs am Vege stehcn zwei uogefiige
Gianitkrcuze - halb versunken im weiden
Viesengrund. Sie habcn sidr zur Seite ge-
ncigt und cs sieht aus, als stredrtcn sie hilfe-
hciJdend ihrc Arme aus, um ni6t endgiiltig
zu verrinkeh. Sic haben eine alte Verpflidr-
rung zu erfiillen - sie sollen der Nadrwelt
Kunde geben von einer Sdrre&enstat, Hier
sollcn sidr - idr sdiipfe jetzt nur aus der
mi.indlidren Uberlicferung - zwei Mdgde beim
Grasholen gegcnseitig mit ihren Sidreln um-
sebradlt haben." Soweit fiir heute. Im nldrsten Rundbrief
setzen wir den Ausflug fort. Bis dahin frohen
Vandergru8 Euer Fclbinger.

nadrstehend Aufgefiihrten, unter Angabe des
Zeidrens S&a 206/11 dcm Caritasvcrbind (An-
sdrifc oben) ihrc Ansdrriftcn bekanntzugeben.

1. Totnieldung iiber Georg Stticker,
gcb, am 17. 3. 1916. - Angehcirige: Rosa
St., Haslau. \?er kennt die Ans$rifiderFam,
Stii&er? Georg St. war bis jetzr nodr nidt
in der Haslaucr Kriegsopferliste angcfiihrt.

2. Todmeldung iiber Adolf Diirbcck,
geb. aqr 14. 6. 1922 - friiher Haslau/Fried-
hofstraBo 168. Audr D. ist nidrr in der Liste
angefiihrr.

3. Totmeldung iiber Adolf Hubats&cL,
geb. am 10. 4. 1922 - Angeh.: Anna H.,
Haslau 56. H. ist unter Nr. 110 in dcr Liste
enthalten.

4. Totmeldung iiber Joscf Tauer (ver-
mudidr Tauber), geb. am 20. 5. 1908 - An-
geb.: Haslau Nr. 15. T. ist in derliste nidrt
angefiihrt.

Adrtung ! Haslauer Ganzniherinnen ! Herr
Vei8brod friiher Fa. Veifibrod-Haslau sudt
dringend Ganzniiherinnen fiir Handsdruhe.
Bevorzugt werden Arbeiterinnen ohne Anhang
(Vohnraumfrage). Bewerberinnen mdgen sid
mit Lm. Adolf Prix/Stcinheim a. Albu&, Klo-
sterstra8e, _Kreis Heidenheim a. Brenz Vttbg.
in Verbindung setzen.,

Jugendkapelle Haslau! (Kapclle Klarner).
\fler sdri&t mir einen Beridt i.iber dic Ent-
stehungsgesdridrtc und das Virken dicser Ka-
pelle? Angesprodrcn sind alle ehemaligcn Mir-
glieder der Kapelle Klarner, abcr aud alle
andcrcn, die Auskunft geben kiionen.

Felbingcr.

Franz Stidlt:
Neuberger Erinnerungen (VII)

Grod iiwc van Tepfas-\fiesla woar rs "Ad-lers-Haus"; cigntle woarnsar^ zwa und htut
aa zwou Hausnummara ghatt (248, 249) und
danebm woar a s&Xina griuBa Gmdisgartn
und feda Partci haut diudavoa saa Sti&l ghatt.
Unta dean Gartn hlut a Stejgl zan Sdliigers-
Hans und Zeidlcrg-Karl scin Haus affcgf<iihat.
Aa nu aweng oarp Bcrdr droa is as Haisl van
Brcnnertisda gstandn und danEu is da Stoa-
bruudr kumma. Drunta is da Vc& aficganga
zan Giitzl-Lui.

DaB dea Hang da ,EIm" woar, brau6e
wuhl bal nimma sogn. D<ii woos noine
gwifit hann, hanns eh sdra dafrligt. Oaganga
is da Elm sdra druabm van Ewateula Pardr

und hiut sidr oizuagn bis za da Adlcrs-FabriL.
Die Siidseitn, wal se ardr steil woar, woar
mitaran sddirr Fiii&tnbstand bawa&sed und
wunnasdriii hiut as dean Vold da griu8 und
da kloi Elmstoa assagsdaut.

Da Farm.Ri&ard (Kiinzel) woar a Sti&l
untan Giitzl-tui, owa af da redrtn Striufin-
seiten und van \7ehr in da !7iesn driona ist
da Mblboodr wceggaoga und is nebm da
StrtuB oigloffn bal bis zan Owert und nau
nebmna Tei&mhlwedr iiwe in d' Tei&mhl.
Hausnurnmara I hiutse ghatt und bavor se

oobrennt is, woarse mit ihrn ausbautn Dood
aus S&indeln sua woos ridtes Romantesdrs
und fiir mei Boubm-Fantasie wtji gs&affn fiir
unna Volksliiidl: In einem kiihlcn Grundc. .

Hal Neiberdr und Krousaraath woar in da
Adlcrs-Fabrik bsd?iftigt. Scit 1928 hiut dea
B8uieb "Adler 8c Ni&erl" ghoifin. Baut is
diti Fabrik owa sdra 1890.92 worn. A statt-
lidra Bau woars; vorn as Varwaltuogsgabaid,
droa oabaut glci da \febsaal, die Apprctur,
vorn woar nu die Sdrweuferei, as Kesselhaur
woar af da Elmseitn. Af da Krousareitba Seitn
worr tiitzt nu a neia Vebsaal oibaut und ganz
hintn, glei untan Adlcrs Teidrn, woar iiitz
die Farwirci. \Zemma badenkt, da8 oa die
400 Mensdn in dean Batricb garwat han, niu
koa ma sidr viirstelln, woos diii Fabrik firs
ganza Tal badeidt hiut.

Da Owert woar sdra ai iiimdrt Haus va

Krousaraath. Redrts ve da Strau8 is da Vedr
ilweganga in d' Teidmhl und nu weita oi
am Ruwasdrt, zrn oRoto Meer" und iiwe zan
Niederreitha S[ed. Lioks affc hiut da Thoa-
brinna Vedr die Grenz zwisdrn Neiberdr und
Krousaraath zuagn. Und dees Tal afic woar
unna Oftnboodr. Hinta da Adlers Fabrik
woarn redts und links van Vedr zwa Haisla,
da inta und da ewa Beua. Druntn in da'\7iesn woarn die zwij Adlers-Teid. Van?ii,
wiiima nu koa Bad ghattn han, is in dcan
Teidn allawaal badt worn. Owa waal des
\flassa zan Kesslspeisn gheihat hiut, is da
Leipold -Johann, wos da Fab'rikshausmeista
gwcsn is, gloffn kummi und hiut uns alla-
waal davoagedrt.

Nudr a Sti&l hie in Thoabrinna \f;dr und
die Pfeffaleithn is oaganga. Owa waal da
Vedr nea a poar Mera in \fold drinna woar,
kinnama links iiwe sdraua und na Elm va da
Nordseitn seah. Fiir uns hiuts nea ,van
dreia Baiman" gboi8n und des woar unoa
Neiberdrer Sdriwiesn. Na Teifl hann nea
diji Graabm gseah ghatt, won untn in da
Viesn woarn. Niat nea da8 oin ri6te ei-
gwamst haut in Sdrnlii. Aa dic Sdrispitzn
hans niat aushaltn wolln und sio einfa& oo-
brodrn. M?iistns woar ja alls sdrZii vawaaht
und da Sdrnli hat diii Graabm as Mitlcid mit
uns und unnan Sdrispitzn zoude&t.

(Vird fortgesetzt)Der GroBe Elmstein
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hinzogen, smweige_nd und ergriffen von der
Sprame der Umwelt.

Im mömte heute, liebe Haslauer, mit Eum
wieder einmal eine kleine Heimatwanderung
unternehmen. Wir verlassen Haslau vom Kreuz-
weg) aus und wandern durm die Ledergasse,
vor ei an den alten vertrauten Häusern, nam
Süden. Das letzte Haus von Alt-Haslau liegt
hinter uns. Sofort 'öffnet sim uns nam links
hin ein weiter Blick in unser herrlimes Eger-.
land mit dem Kranz seiner breithingegossenen
Randgebirge. Ganz links der Kohlrang, der
Kapellenberg mit seinem originellen Aussimts-
turm, ansmließend halb verdeckt und in der
Ferne verblauend die ersten Erhebungen des
Erzgebirges beim „Hohen Stein”, der langge-
zogene Rüdsen von Maria Kulm mit der viel-
besumten Wallfahrts-Kirme und weiter der
Kaiserwald, steil abfallend zu einer deutlim
simtbaren Pforte, die in das Innere Böhmens
führt. Jenseits dieser Pforte steigt dann der
sagenumworbene Tillenberg empor. Wir grü-
ßen jeden einzelnen der uns wohlvertrauten
Berge und lassen unsere Blicke dann über die
weite Ebene smweifen, die sim tief vor uns
breitet. Da grüßt uns der smlanke Kirmturm
des sämismen Dörfmens Smönberg, das sim
wie hilfesumend 'an' den Fuß des Kapellen-
berges smmiegt, das altehrwürdige Smloß von
Wildstein, daneben"Altenteim. Weiß l_eumten
die Tongruben aus der Umgebung das alten
Städtmens aus der sonnenbestrahlten Land-
smaft, dahinter die' vielen kleinen Dörfer des
Egerlandes mit ihren behäbigen Bauernhäusern,
die von der Wohlhabenheit ihrer Besitzer Kun-
de geben. Voithersreuth, Hagengrün, Rossen-
reuth und Oedt liegen zum Greifen nahe.
Die Antonienhöhe und die Stöekermühle duk-
ken sim ins herrlime Grün ihrer Waldanlagen
und in den' wumernden Parkanlagen fast ver-
smwindend liegt -uns zu Füßen eine Perle des
Egerlandes, die Kur- und Heilstadt Franzens-
bad. Dahinter. erkennen wir smwarz gährıend
den aufgerissen Leib der heilkräftigen Moor-
erde, remts daneben die Reste des erlosmenen
Feuerberges, des Kammerbühls, der seinerzeit
daslebhafteste Interesse Goethesfand. Weit
dehnt sim der Kammerwald über das smwei-
gende Land und aus einer Bodensenkung, dem
Tal der Eger, smimmert die Metropole des
Egerlandes, die alte freie Reimsstadt Eger. '

So umfassend und so vielfältig ist das Bild
der Landsmaft, daß es unmöglim ist, alle Ein-
zelheiten aum gebührend zu vermerken.

„O, Heimat, wie bist Du so smönl” Der
Gehalt dieses Wortes erfüllt uns ersmauernd
und freudig erregt und wir können unsere

Franz Stimtt _ `

Neuberger Erinnerungen (VII)
Grod üwe van Tepfas-Wiesla woar as „Ad-

lers-I-I_aus”; 'eigntle woarnsara _zwa und häut
aa zwou Hausnummara ghatt (248, 249) und
danebm _woar aı smäina gräußa Gmöisgartn
und jeda Partei haut däudavoa saa Stickl ghatt.
Unta dean Gartn häut a Stejgl- zan Smlägers-
Hans und Zeidler;-Karl sein Haus affegföihat.
Aa nu aweng oarn Berm droa is as Haisl van
Brennertisma gstandn und danäu is da. Stoa-
bruum kumma. Drunta is' da Wem affeganga
zan Götzl-Lui.

Daß dea Hang' da „Elm“ woar, braume
wuhl bal nimma sogn. Döi woos noine
gwißt hann, hanns eh sma dafräigt. Oaganga
is da Elm sma druabm van Ewateula Parm-

Der Große Elmstein

Augen nur smwer von dem
einzigartigen Bilde losreißen.
Aber wenden wir unsere "
Blicke nam remts. Da steigt
vor uns der Kalvarienberg
- in Haslau nur Dreikreuz-
berg genannt - auf. Zähe
und knorrige Lärmen haben
sim hier in _den kargen Bo-
den gekrallt, eine einzigartige
Umrahmung für die Kreuze,
über die sie längst empor-
gewamsen -sind. Hier tritt
das harte Quarzgestein des
„Egerländer Pfahls” wieder
zutage und große Quarz-
bromen liegen' hier _ malerism
umher. Von dieser Höhe
blickt aum das Kriegerdenk-
mal von Haslau, gesmaffen f
von einem namhaften bildenden Künstler des
Egerlandes, hinaus ins offene Land, eingebettet
in eine mit großer Mühe und uneigennützigem
IdealismusangelegteParkanlage.(Unserßildzeigt
einen Teil des Kalvarienberges mit`den drei Kreu-
zen). Am Fuße des Kalvarienberges hatte sim in
den Jahren vor der Vertreibung ein sehr an-
ziehender und sauberer neuer Ortsteil von
Haslau, das „Birke” entwimelt-. Weiter geht
unsere Wanderung auf der alten Straße nam
Eger. Links am Wege stehen zwei ungefüge
Granitkreuze -'- halb versunken im weimen
Wiesengrund. Sie haben sim zur Seite ge-
neigt und es sieht aus, als streckten sie hilfe-
heismend ihre Arme aus, um nimt endgültig
zu versinken. Sie haben eine alte Verpflim-
tung zu erfüllen -- sie sollen ' der Namwelt
Kunde geben von einer Smremenstat. Hier
sollen sim - im smöpfe jetzt _nur aus der
mündlimen Überlieferung -_ zwei Mägde beim
Grasholen gegenseitig mit ihren Simeln .um-
gebramt haben.

Soweit für heute. Im nämsten Rundbrief_
setzen wir den Ausflug' fort. Bis dahin frohen
Wandergruß - Euer Felbinger.

Mitteilungen: Im verweise auf die Meike
in der Folge 9 des Asmer RB vom 16. 5.53
über die Heimatkartei für Sudetendeutsme des
Diözesan-Caritasverbandes in Regensburgjv. d.
Tannstr. 7a und kann bestätigen, daß die dort
geleistete Arbeit aum für manme Haslauer
Landsleute Aufklärung über Vermißtensmim-
sale gebramt hat und wahrsmeinlim aum nom
bringen wird.

Heute liegen mir 4 Meldungen über ehem.
Haslauer vor. Im bitte die Angehörigen der

und häut sim oizuagn bis za da Adlers-Fabrik.
Die Südseitn, wal se arm steil woar, woar
mitaran smäiıı Föimtnbstand bawamsen und
wunnasmäi häut as dean Wold da gräuß und
da kloi Elmstoa assagsmaut.

Da Farm-Rimard (Künzel) woar a Stidsl
untan Götzl-Lui, owa .af da remtn Sträußn-
seiten und van Wehr in da Wiesn drinna ist
da Mhlboom weegganga und is nebm da
Sträuß oigloffn bal bis -zan Owert und nau
nebmna Teimmhlwem üwe in d' Teimrnhl.
Hausnummara .1 bäutse ghatt und bavor se
oobrennt is, woarse mit ihrn ausbautn Doom
aus Smindeln sua woos rimtes Romantesms
und für mei Boubm-Fantasie wöi gsmaffn für
unna Volkslöidl: In einem kühlen Grunde . .

Hal Neiberm und 'Krousaraath woar in da
Adlers-Fabrik bsmäftigt. Seit 1928 häut dea
Bätrieb „Adler 8c Nickerl” ghoißn. Baut is
döi Fabrik owa sma 1890-92 worn. A statt-
lima Bau woars; vorn as Varwaltungsgabaid,
droa oabaut glei da Websaal, die Appretur,
vorn woar nu die Smweuferei, as Kesselhaus
woar af da Elmseitn. _Af da Krousareitha Seitn
woar öitzt nu a neia Websaal oibaut und ganz
hintn, glei untan Adlers Teimn, woar öitz
die Farwärei. Wemma badenkt, daß oa die
400 Mensmn in 'dean Batrieb garwat han, näu
koa ma sim vürstelln, woos döi Fabrik firs
ganza' Tal badeidt häut. -

Da Owert woar sma as äiasmt Haus va
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namstehend Aıifgeführten, unter Angabe des
Zeimens Sma 206/ 11 dem Caritasverband (An-
smrift oben) ihre Ansmriften bekanntzugeben.

1. Totmeldung über Georg Stöcker,
geb. am 17. 3. 1916. - Angehörige: Rosa
St., Haslau. Wer kennt die Ansmrift der Fam.
Stöckeri* Georg St. war bis jetzt nom nimt
in der Haslauer Kriegsopferliste angeführt.

2. Totmeldung über Adolf Dürbe.ck,
geb. am 14.6. 1922 -- früher Haslau/Fried-
hofstraße 168. Aum D. ist nimt in der Liste
angeführt. .

3. Totmeldung über Adolf Hubatsmek,
geb. am 10. 4. 1922 - Angeh.: Anna H.,
Haslau 66. H. ist unter Nr. 110 in der Liste
enthalten.

4. Totmeldung über Josef Tauer (ver-
mutlim Tauber), geb. am 20. 6. 1908 - An-
geh.: Haslau Nr. 15. T. ist in der Liste nicht
angeführt. _ '

Amtung! Haslauer Ganznäherinnen! Herr
Weißbrod früher Fa. Weißbrod-Haslau sumt
dringend Ganznäherinnen für Handsmuhe.
Bevorzugt werden Arbeiterinnen ohne Anhang
(Wohnraumfrage)._ Bewerberinnen mögen sim
mıt Lm. Adolf Prix/Steinheim a. Album, Klo-
sterstraße, Kreis Heidenheim a. Brenz Wttbg.
in Verbindung setzen., . _

Jugendkapelle Haslau! (Kapelle Klarner).
Wer smickt mir einen Berimt über die Ent-
stehungsgesmimte und das Wirken dieser Ka-
pelle? Angespromen sind alle ehemaligen Mit-
glieder der Kapelle Klarner, aber aum alle
anderen, die Auskunft geben können.

_ Felbinger. '
_ 

Krousaraath. Remts va da Strauß is da Wem
üweganga in d' Teimrnhl und nu weita _oi
am Ruwasmt, zan „Rotn Meer” und üwe zan
Niederreitha Wem. Links affe häut da Thoa-
brinna Wem die Grenz zwismn Neiberm und
Krousaraath zuagn. Und dees Tal affe woar
unna Ottnboom. Hinta da 'Adlers Fabrik
woarn remts und links van Wem zwa Haisla,
da inta und da ewa Beua. Druntn in da
Wiesn woarn die zwäj Adlers-Teim. Vanäi,
wöima nu koa Bad ghattn han, is in dean
Teimn allawaal badt worn. Owa waal des
Wassa "zan Kesslspeisn ghäihat häut, is da
Leipold-Johann, wos da Fabrikshausmeista
gwesn is, gloffn kummä undhäut uns alla-
waal davoagemt. ' .

Num a Stickl hie in Thoabrinna Wem und
die _Pfeffaleithn is -oaganga. Owa waal 'da
Wem nea a poar Meta in Wold drinna woar,
kinnama links üwe smaua und na Elm va -da
Nordseitn seah. Für uns häuts nea „van
dreia Baiman” ghoißn und des woar unna
Neibermer Smiwiesn. Na Teifl hann nea
döi Graabm gseah ghatr, won untn in da
Wiesn woarn. Niat nea daß oin rimte ei-
gwamst haut in Smnäi. Aa die Smispitzn
hans' niat aushaltn wolln und sän einfam oo-
bromn. Mäistns woar ja alls smäi' vawaaht
und da Smnäi hat döi Graabm as Mitleid mit
uns und unnan Smispitzn zoudec:kt.

- ` (Wird fortgesetzt)


